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SEullnd belehtanfSetqehunmber domnaheiiiſen 
Frankreichs Standpunkt hat wenig Ausſichten — Verſtimmung in Paris 

ierung hat am Freitag der Oeffentlichkeit Die As Re 
um über die wichtigſten Probleme der Flotlen⸗ ein Memoran 

konferenz Abergeben. 
Das Memorandum beginnt mit ber Fefſiſtellung, datz na 
britiſcher Auffoſſung die Konferenz nicht 0t zu eſler erab⸗ 
jetzung der heutigen Flotte und der Schlffsbauprogramme 
führen, ſondern bas Großörſtan zur See endgüllig beenden 
mülle. Die Politik Grohbritanniens gehe darauf hinaus, die 
Vexkehrswege auf hoher See für Handel und Vertehr offen zu 
halten und im Verhältnis zur polltiſchen Lage ber Welt vie 
nötigen Schritte zu Unternehmen, um dieſe zu ſichern. Ser 

ſe zur See Reglerung /habé bei ber ülichtunge⸗ ihrer Bedüͤrfn 
auiherdem noch ihre Verpflichtungen unter dem Völkerbunds⸗ 
ſtatut in Rechnung zu ſeten. 

Die eugliſche Regicrung itt vesholb der Auffaſſung, daßt 
ein Gleichgewi 5 zwuſchen den verſchiebeiten Glnaten 

auf ber Herben maß eines internationalen Abkummens her⸗ 
öů b lellt werden Artthz Sie vertritt dazu den Siandpunkt, 

aß die gegenwärtige Konſerenz ein bis zum Fahre 
1936 gülliges Ablommen abſchlieſſen müffe, und 
vaß im Jahre 1935 eine neue Konſerenz zur Reviſſon ver 
jietht zu faffenden Beſchlüſſe abgehalten werden ſolle. 

Das britiſche WMemonrandum wiederhoit ſchließlich die alte, 
der franzöſiſchen ten n bi entgegengeſetzte Theſe, daß 
ſich das Abkommen auf die Feſtſetzung der Größe der ein⸗ 
Seſamai, Loage bir in ber Sciſ denen Kategorien und der 
eſamttonnage der einzelnen iffskategorien beztehen müſſö 

unb. betont, K 
Däß ebrommen 
um dem We 
„ iit nicht nur 
üctonint ferdern 

fur jede einzelne aale rie nötin ſeien, 
Käyin zur Oe ein Enbe 1 ma — 

e' Art und Weiſe i welcher dieſe Eonnage 
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verteilt wird.“ Trotz dieſer grunbſätzlichen Ultfrechterhallun 
ihres alten Standpunktes erklärt Lich bhe britt eiecterung 
bereit, einem beſchränkten Transfer⸗Recht ben ſen den ein⸗ 
zelnen, aber poſit zwiſchen allen Kateßorlen zuzuſtimmen. 
Die wichtigſten poſitiven Vorſchläge ves emorandums lauten: 

1., Böllige Abſchaffung per Schlachtſchiſſe unv als erſten 
Schloch im Verfolg Wleſes Vetiif, Lemelt⸗ lSrfaßbauten bon 

hlachtſchiffen bis 1935. 5 
2. Beſchränkung ver Tonnage und des Geſchütztalibers 

der Slucbengmuiterſchhe. 2 — icmit 
3. Aufrechterhaltung der Matimalgrößſe für Kreuzer von 

10900 Tonnen und Begrenzung deß Meinen Kreuzerthps auf 
6000 oder 7000 Tonnen, 

4. Einſchrünkung des gegenwärtigen britiſchen Bau⸗ 
programms für Zerſtörer, falls das Unterſeebooßt⸗Brogramm 

der anderen Länder herabheſetzt wird. 
5. Abſchaffung ver Unterſerbootwaffe, da ver Weltkrieg 

vie alte Auffaſfung von dem rein Deſenſtv⸗Chararter dieſer 
Lavſle widerlegt hat. Fauls elbſchaffung nicht möglich, eine 

radikale Herabſetzung der Unterſeebvoote auf die niedriſſt 
mögliche 37 l' Ergänzung dieſes Unterfeebvotablommens 
durch den Abſchluß einer Vereinbarung, die im Intereſſe der 

— Menſchlichteit vie Verwendung der, U⸗Boote gegen Handels⸗ 
ſchiffe reguliert. ö 

6. Jährliche Veröffentlichung ver Schiffbauprogramme flür 
die Vilheſcihe durch ble verſchtevenen Mechte 

Die amerikaniſchen Vorſchläge haben in franzöſiſchen 
Kreiſen ſtark verſtimmt. Dle Armeiilant vertreten den Stanp⸗ 
pu Gaändeh ſowohl von den Umerikanern wie auch von den 
Eunglô b81 dem franzöſiſchen Standpunkt bei der Formulle⸗ 

Ler Vorſchläge nicht genügend Rechnung getragen wor⸗     
„ ** 

Kuum Der Mömngplan uiht perbſiedtt naver⸗ 
Gegen die Verkoppelung von Etatsausgleich und Haager Abkommen 

Zentrum und Bayeriſche Volkspaxtei halten an ihrem 
Berlangen feſt, vor der endgültigen Erledigung der Houng⸗ 
Voxlaten diejenigen Geſetze zu verabſchieden, durch die man 
die Deckung des Deſſzits im Haushalt 1930 erreichen will. 
Man dürſe ſich nicht der Gefahr ausſetzen, daß Deutſchland, 
weil ſeine Finanzen nicht in Ordnung gebracht ſeien, mög⸗ 
licherweiſe ſchon im erſten Jahr genbtigt wäre, ein Mora⸗ 
tvrinm zu machen. Außerdem müſſe man das Eiſen ſchmie⸗ 
den, ſolange es heit ſei, denn wären erſt die Young⸗Geſetze 
unter Dach gebracht, ſo werde möglicherweiſe der Eiſer der 
Parteien auf dem Gebtiete der Finanz⸗ und Steuerreform 
nachlaſſen. 

Die Dinge wären ſehr einfach, wenn über die Art der 
Beſcitinung des Defizits Einigkeit unter den Regierungs⸗ 
parteien beſtände. Aber wie ſich aus der Partetfithrerbe⸗ 
jprechung am Freitag ergeben hat, ſind — 

im Kabinett ſelbit noch ſtarke Meinunnsverſchiedenheiten 
über den einzuſchlagenden Weg vorhanden. 

Ulle Regiexungsparteien ſinb darin einig, daß man ohne 
Säumen au die Finanzprobleme herangehen und ſie mit 
arößter Beſchleunigung einer Löſung zuführen ſollte. Aber 
dieſe Löſung von vornherein zur Bedingung für bie Ver⸗ 
Mepthenttn der Young⸗Geſetze zu machen, erſcheint auch ber 
Mehrheit ber Miniſter äußerſt bedenklich. 

Weitere Steuererhöhungen in Ausſicht 
Moldenhauer eritattet Bericht — Sitzung der Parteiſührer 
Am Freitag jand unter dem Vorſitz bes Reichskanzlers 
Wille) eine Be bprechung der. 'eiführer ſtatt. Aulaß azu 
gaben die Schwierigkeiten bei der Aufſtellung des Etats für 
das Jahr 1930 und der Wunſch des EiAi und der Bahe⸗ 
riſchen Volkspartei nach einer Verſtändigung über die Finanz⸗ 
fragen noch vor der Erledigung der Yöoünggeſetze. ů 
Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer berichtete ein⸗ 

gehend über die chibeirage von aunb 100 Hiitts neuen Etats, 
der mit einem Fehlbetrage von“ run ‚ 
ſchließe. Die weſentlichſte Urſache dieſes Fehlbetrages ſei die 
Tilgung der Schulden in Höhe von 450 Millionen Mark, der 
Marr mits aus dem Jahre 1928 in. Höhe von 154 Millionen 

ark und vas Darlehen an die Arbeitsloſenverſicherung, das 
im Jahre 1930 mit etwa 250 Millionen angeſetzt werden müſſe. 
Der hohe Fehlbetrag trotz der Verminderung ver Reparations⸗ 
leiſtungen durch den Houn Eewenſei außerdem aͤber auch darauf 
zurückzuführen, daß verſchiedene Ausgaben ei 
gufweiſen, vor allem aber, 

weil-pie Steuerrinnahmen inſolge der ungünſtigen Wirt⸗ ö 
ſchaftslage auch im Jahre 1930 noch einen Rücgang von 

eiwa Miliynen Marl bringen Hürften. — 

Der Etat enthalte außerbem noch gerviffe weilt 
jo baß man ihn nicht als übertirieben peſſimiſtiſch anſehen 
dürje. Keinesfalls vertrage er weitere: Ausgabeerhöhungen. 
Auch Länder und Gemeinden befänden ſich in ſchwieriger Lage, 
Ib. daß für ihre Fehlbeträge ebenfalls geſorgt werden müſſe⸗ 

e Marꝛ ab⸗ 

  

  

  

    

  

ine Steigerung“ 

icherheitsfattyren,   

Dr. Moldenhauer beſchäftigte ſich auch elngehend mit der 
inanzlage der Arbeitsloſenverſicherung. Zur Deckung des 
ehlbetrages ſeien zwei Vorſchläge gemacht worden: erſtens 

die Erhöhung der Beiträge auf 4 eren, und die Uebernahme 
des dann noch verbleibenden Fehlbetrages auf die Reichskaſſe, 
und zweitens die Deckung des Te; Solleld ver Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung durch einen Krebit der Sozialverſicherung, wobei 
das Reich die bm.wale Ver Recighete. voch lbene Dieſer letzte 
Weg eibes de ihm als der Hieter doch llege eine Stellung⸗ 
nahme des Kabinetts dazu bisher nicht vor. Würde der Fehl⸗ 
betrag der Arbeitsloſenverſicherung! 1U dieſem Wege gedeckt 
werden, und gelinge es, noch 80 Millionen, an ieen 
zu erzielen, dann müßte der Reſtbetrag von 370 Millionen 
durch Steuererhöhungen gedeckt werden. Die von 
Moldenhauer daſür dem Kahinett vorgeſchlagenen Möglich⸗ 
keiten wurden ebenfalls eingehend dargelecßtt 0 
In der nächſten Woche ſollen die Beſprechungen zwiſchen 

dem Reichsfinanzminiſter und den Vinanflachverſtändigen 
der Fraktion fortgeſetzt werden. 

— 

Atientat auf ben braſilinnifchen 
VBizepviſfiberten ‚ 

Währeub einer Wablrebe angeſchoſſen 
Der brafſilianiſche Bizepräfibent, Vianna, wurde in 
Moutes Cicros Wöhrent Auer lrebe auf einem Ban⸗ 
kett durch brei Arhegn⸗ den Hals nd Kopf vermunbet. 
Das Atteutat wurbe von politiſchen Meglerne des Bigeprä⸗ 
denten verüͤbt. Die Proftlani Meg 

ehrmaßnahmen miet Hſele ümwal der Verdacht beſtel 

  

ͤt, 
daß das Attentat unter leiftüng ber Bandescegierung 
von M Geraes ausgeführt worden iſt. Die Berletzun⸗ 
kan des Vizevräfidenten ſind nach den vorliegenden Mel⸗ 
ungen nich lebenssefährlich. 
„Das Attentat führte, zu blutigen Straßenkämpfen zwi⸗ 

ſchen Gesnern nub Aähengers von Bianna. Füuf⸗Verſonen 
wurbden ineit 10 55 T. ſchwer verwundet. Das braſiliani⸗ 
U Kabinett beſchloß angeſichts der Vorgänge, über den 

nubesſtaat Minas Geraes bis auf weiteres das Kriegs⸗ 
aei0 at. Pänten. Die Situatiun iſt zur Zeit äußerſt 
gelvannt. —— — 

Ein veittrer Kedabtenr ber, Koten Sohue⸗ verhaftet 
Der Redakteur ber „Röten Fahne“, Hampel, der haupi⸗ 

ſachlich unter dem Namen Slanß ſchrieb, iſt am Freitag im 
Verlaufe einer Vernehmungz duxch' die Kriminalabteilung des 
Betliner Polizeipräſidiums 
liner Komtiuniſtenblatt mitteilt 
zig übetführt worvben. Slan⸗ 
Hochverrat beſchuldigt. 
Vor mehreren Tagen wurde Vereits der Redakteur der 
„Koten Fahne“, Sothmann, unter dem Verdacht des Hoch⸗ 

erhaftet. und — wie vas Ver⸗ 
noch am Abend nach Leip⸗ 

rd der Vorbereitung zum 
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ü Streiflichter 
Da der gewöhnliche Staatsbürger ſich meiſt nur dann um 

die Politik kümmert, wenn ſie Rückwirkungen auf ſein 
Portemonnaie befürchten läßt, ſo müßte in bieſen Tagen in 
Danzig ein außerordentlich geſteigertes polikiſches Intereſſe 
voransgeſetzt werden können. Wer es noch nicht wußte, hat 
es nunmehr gewiß den Außeinanderſetzungen im Volkstag 
entnommen, mit welchen finanziellen Schwierigkeiten der 
Freiſtaat zu kämpfen hat. Nicht nur, daß das abgelaufene 
Etatsjahr einen größeren Fehlbetrag im Staakshaushalt 
aufzuweiſen hat, klafft auch im Voranſchlag für das zukünf⸗ 
tige Haushaltslahr noch eine größere Lücke, die zu ſtopfen 
bisher noch keine ausreichende Löfung gefunden wurde. 

Der gewöhuliche Staatsbürger iſt leicht geneigt, ob dieſer 
alltährlich wiederkehrenden ſiskaliſchen Finanznöte die 
Hände über dem Kopf zuſammenzuſchlagen und das ganze 
als eine „elende Mißwirtſchaft“ gelten zu laſſen, zumal es 
ihm von bürgerlicher Seite immer dann als ſolche ferplert 
wird, wonn Sozialdemokraten mit an der Tete ſind. Nun, 
wir ſind durchaus nicht felbſtgerecht, alles bereits in„ſchönſter 
Ordnung“ finden, weil ein Teil der Reglerungsgewalt 
gauch in ſoslaldemokratiſchen Händen liegt. Wie ſchwer es 
jeboch dem linken Flügel des Senais gemacht wird, wirklich 
durchgreifende Maßnahmen zur Sanierung unſcrer wirt⸗ 
ſchafklichen und finangziellen Verhältuiſſe zu treffen, daftür 
ſt, in den letzten Tagen die Reihe der vielen bekannten Vei⸗ 
ſpiele noch um ein neues vermehrt werden. Leider iſt es. 
ja auch ſu, daß den lauſeuden großſen, Belaſtungen, die dem 
Staat aus ſeiner übergroßen Verwaltung erwachſen, kaum 
belzukommen iſt, da die ſongenannten „wohlerworbenen 
Rechte“ eine Einſchränkung des Staatsapparats fäſt gänzlich 
illuforiſch machen. 

Aber der gewöhuliche Staatsbürger wird dariu 'mit Recht 
noch keine genügende Erklärung ſinden, daß die⸗öffentlichen 
Finanzbedürfniſſe, wenn ſie ſich ſchon nicht ſo ohne weiteres 
einſchränken laſſen, immer noch erkleckliche Steigerungen 
aufwelſen. Wo die Ulrſachen dafür im Staabe liegen, iſt 
ſchon früber dargelegt (Wachſen der Erwerbsloſigkeit, Rück⸗ 
gaug der Poſtüberſchüſſe und zuklnftig noch erhebliche Zin⸗ 
ſenlaſten für die deutſchnationale Sankerungsanleihe). Und 
in dor Stadt? Hier ſind e3z im Grunbe genommen recht 
erfreuliche Grünbde, die geſteigerte Aufwenbungen erfordern. 

Nümlich all die entſtandenen zahlreichen neuen Wohnungs⸗ 
bauvierkel melden ihre kulturellen Anfprüche an. Sie be⸗ 
nötigen ausgebaute Straßen, neue Schulen, Licht⸗, Gas⸗ 
und Maſſerzuleitungen und dazu der Apparat, der alles 
unterhält und verwoltet. Kein Wunder, daß auch der 
Stadtſäckel weniger Moneten enthält, als zur Erfüllunh aller 
Anſprliche, die ſich aus dem Wachſen einer Großſtadt ergeben, 
erforderlich wären. Dabel unterbleibt ſchon infolge der 
Finanzkalamität manches Projekt, das unaufſchiebbar und 
dringend notwendig wäre. 

Wird der gewöhnliche Bürger geneigt ſein ... 
E 

„Nur brutalſte Sparſamkeit kann noch xeiten!“ Beinahe 
wörtlich ſchließt ſo die deutſchnationale Parteigazette ihre 
Betrachtungen, in denen ſie gegen die vom Senat beabfich⸗ 
tigte Schließung der Polizeiſchule losgewettert 
hat. Dabei geht bekanntermaßen der Beſchluß auf Auflöſuna 
dieſes Inſtituts gerade ausſchließlich auf Sparſamkeits⸗ 
erwägungen zurück. Anſcheinend weiß in dieſem Falle 
wirklich die „Rechte“ nicht, was die „Linte“ tut. und vie 
„Linke“ ſoll darum vermutlich auch nicht tun., was die 
„Rechte“ eigentlich will. Nicht ſparen iſt Mißwirtſchaſt, aber 
wirklich ſparen iſt noch viel ſchlimmer, Das iſt die „Logik“ 
unſerer Deutſchnationalen nud Gott ſei's geklaat 
merkwürdigerweiſe auch des Zentrums. 

Zwar ſoll es plötzlich keine Sparſamkeit mehr ſein, wenn 
auf den erſten Hieb runde 1000000 Gulden im Staatselat 
geſtrichen werden können, mit der ſicheren Ausſicht, daß ſich 
der-Sparertrag im Laufe der Jahre ſogar auf einige hun⸗ 
derttaufend Gulden erhöht. Dazu wird ein großes Ge⸗ 
bäude im Werte von rund 1 Million frei, für das ſonſt eine 
neue Schule erſtellt werden müßte. 
Aber nein, das iſt ja ſozialiſtiſche Mißwirtſchaft. 

Und was haben wir ſchon davon, wenn unſere Schupo 
auf den als vorbildlich, anerkannten Polizeiſchulen in 
Preußen ausgebildet wird. Da können ſie beſtenkalls — ſo 
meinte der Zentrumsredner — für Berlin und Hamburg 
ausreichend geſchalt werden. Aber für unſere Danziger 
Verhältniſſe reicht dieſe Ausbildung nicht aus. Dafür haben 
wir einen beinahe ausgedienten ehemaligen Kriegsſchul⸗ 
lehrer vom alten Schrot und Korn als Leiter an der Dan⸗ 
ziger Polizeiſchule und wenn er auch von moderner Pol 

wiſfenſchaft nicht viel Ahnung hat, das alte Exerzierregle⸗ 
ment beherrſcht er aus dem ff. 

Lieb Vaterland, ... es iſt zum Schrei'n! 
— 42 

    

  

Wenn auch im Augenblick der Ausgang der Warſchauer 
Verhandlungen über die Arbeitsmarktbereinigung noch un⸗ 
gewiß iſt, jo ſteht doch ſeſt, daß ſie irgendein Eraebnis zei⸗ 
tigen müſſen. Jit polniſchen. Zeitungen lieit man zwar, 

daß alle Maßnahmen, die gegen die Beſchäftigung von 
Polen in Danzig getroffen werben, als ein Verſtoß gegen 

Beſtimmungen des Friedensvertrages und der Pariſer Kun⸗ 

vention betrachtet werden müßten, doch kann nicht abge⸗ 

leugnet werden, daß die Dinge, ſo wie ſie jetzt itegen, für 
Danzig auf die Dauer unerträglich ſind. Da man das auch 
in den maßgebenden polniſchen Kreiſen einſiebt kann er⸗ 
wartet werden, daß die Berhandlungen in Warſchan arciſ⸗ 
bare Reſaltate zeitigen werden. Ein Betraa von 10 Mil⸗ 
lionen,Gulden, ßen Danzig angeſichts des jetzigen Zuſtandes 

— der ſich noch herſchlimmern müßte, wenn alles beim allen 

bleibt — jährlich allein für die nur notdürſtige Befriediguns 
ſeines Arheitsloſenbeeres aufwenden muß, iſt ein ſv. dewei 
kräftiger Faktor, daß ſich alle Kreiſe, die über Danzic⸗s 
Wohl und Wehe zu wachen haben, ſeiner nicht entzie 
können. Noch weniger der Tatſache, daß ſogar alle 20 000 

      

  
 



einßeimiſchen Arbeitsloſen in Lohn unb Brot kommen wür⸗ D i R 600 * ch i 
00⁰ 8⸗ * n sen würeredve. Die „Rote Fahne“ ſchweigt noch immer nte. 

20 ů den worliependen Nachrichten ſcheint aus Warſchau Kein Wort Über den Ausverkauf — Was geht das die Mitglieder an? zum minbeſten barüber eine Einigung zu erwarten zu ſein, ‚ 5 in de ͤkell bruch ſteht. Das Kinde heim Vortenhoj die gunächſt eine Abſtoppung des weiteren Zuzuges bringt. Von dem „Ausverlau bel, der KPD.- iſt auch in ber 'ellen Zuſammenbruch ſteht. Da ndert oĩ P V „ t ne, nicht das Gexingſte zu leſen, u Worpswede wurde geſchloſſen. Auch die Angeſtellten des n rbeſen i Lß uch Shen Auchun weteehbetenr een . Menf, Michlehlale un, Verlin fürmiſch] Ciherslurger Kinberheians befinden ſich berells in Kündi⸗ bie kommuniſti Maßn, ünben würde erſlehen mülen. n wellerdebenben 0 üßrum, Euber bas b00 lichtigie Ramſchgeſchäft per kommu⸗ gung, Aucz hier beſteht die Gefahr, daß die beiben Häuſer 
Maßnahmen wixd verſtehen müſſen. 

ü niiti. arteiteitung fordert. Von dielem Verlangen na unb Grundſtülde, die meiſtenteils geſchenkt und zum anderen * b a nung und ber Entbörung der kommuniſtiſchen Airbelter aus mühſam geſammelten Arbeitergroſchen get uut und er⸗ Wie die deutſche Heeresleitung im Ainlinteße ſo ſabriziext lleſt man natürlich ebenfalls nichts in der ben Fahne“. halten wurden, zum Verkauf kommen.“ auch die deutſchnationale Frontkämpferin in ber Hundegaſſe Der „Vorwärts“ ſchreibt heute zu den „Hintergründen ü unentwegt Serne aſt tagtäglich glaubt ſie Lber des lommuniſtiſchen Ausvertaufs“: Ablenkungsmanöver der Kp⸗Bonzen 
vernichtende Miederlagen der Linksregierung und vor allem „Dle Pleite der kommunilſiſchen Partelunternehmungen ber, Sozialbemolratie frohlocken zu können. Wenn nur ein ſt ganz allgemeln, murßes ſein, denn wer 10 gründlich die Streirbetze in den Berliner Berkehrabetrieben — Aber bie geringe, Bruchtell bieſer von Siegen überſchäumenden jommuniftiſchen Hiktaturſchwärmjer die dreimal verfluchte Betriebsräte varieren nicht mchtr „Irlegaberichte“ mit, der, Wahrheit in Elntlang zu bringen Demolratie au dem Hauſe treibt, der vertreibt damit auch Die Bezirtsleitung der aPD. Berlin-Brandenburg iſt 
ſein würden, .rh mißle Vonci 1 865 be werden i — e ihre ſegensreiche Tochler: die demokratiſche Kon⸗ mit allen Mitteln beſtrebt, in Verlin einen Streik der 
ſein. Aber dle deutſchnationalen Slege werben no trolle. In ver KPD. gibt es weber elne polſtiſche, noch Verkehrsarbeiter Uner Verkeßrz Tagtäglich wird nach Ludendoyflſcher Manier gewonnen, eine finanzielle Rontroll der leitenven Inftanzen⸗ der Arbeiterrat der Verliner Verkehrsbeiriebe, der eine Da enthugt Or. Kamnther die lataſtrophale Finanzpolitit Keines der Miigiterer erlährt je, wohin vas Geld veriümniunißtiſche Mehrheit hat, von ber kommuniſtiſchen Be⸗ deß, Euheren denlchnatlonalen Senats, und zwar mit Jo un⸗ ſchundef, das per 0 Mzelne zahlt zirksleitung bearheitet und zu Altionen gedrängt. Das ein⸗ ů widerleglichen Fahlen und Deweiſen, daß die Deutſchnalio⸗ 0 f sige, was die Hetzer bei ihren e nicht ern au neß bisher abzubrechen. „Deutſchnaſtonaler Sieg auf der ganzen Linte“ Rechnungslegung zwingen. Kein Wunder, daß daher auch Entſchlteßungen, während man Streikbeſchlüſſe ſorderte. Als ſo ubelt man am nächſen Tage, nachdem man ſich vom erſten die Verteluniernehmunßen wanlen, denen zweiſelhaft große Hauptbetzer betätlat ſich der konmuniliühe! Lanbtaasabae⸗ ů Heſellc ſeihtos enile ſbes vor Hen iſt u U Eſeiner Klage geſellſchaft friſtlos entlaſſen worden iſt, und mit ſeiner Klage Auth die „Note Hilfe“ vor bem Iufammenbruch auf Wiebeteinſteung baw. Zablung des Lohnes von dem Arbeitsgericht in beiden Inſtanzen abt 'ewieſen wurde. 
9 U 6 D K 2 I4 ſowert Die Miich, icheffan, penſih aus bie Emn bung Mil der Möalichteit eines Etreirs wirß in unserrſchteten er berſuchtt Leichenkauf der K5D. mötel, Pes ii auch an Sleei, Deßhrehuſif 2s . Der Grohßvater des K ſenen beſtätigt die Kichtiskeit ſchuldigungen zu verlangen. Das Organ ſchreibt zur Be⸗ muniitiſche Arbetterräte heute längſt nicht mehr das der alhiungen hünd , ſauldiomgen ſud o bewichniaer, als wir ber K5 Kſundt⸗ Opman Lauch Dieſe u belteretie urgen „Die An ungen um ger er „ ſind. man au⸗ eſe Arbeiterräte wegen DesSe Weidemvrrvüſſhen Senliürs Eötenen Wuher am, poſitiv wiſſen, baß ue 5 die hemalt einflußreiche Maſſen⸗ ſciießtrns mit dem Sozialfaſchismus“ nunmehr aus⸗ burger Hürgerſchaſtsſtcun höer den beabfichtigten Ankauf ränniſatton „Die rote Hllſe Deutſchlands“ vor ihrem finan⸗ſchltebt? der Leiche Les bei amburger Unruhen erſchoſfenen beuäor f5„Ainen , bef Des lters 1 * KProß⸗ ö 
er „Vorwär einen Brie E aters un⸗ E roß⸗ lers des &. die Sozialdemokratiſch b itl litt i tt S pp Herr Hitler erlitt eine nette appe teit in der Bürgerſchaft vorgetragenen Behauptungen in ahen Einzerheiten den Talſachen entſprechen. Abſprechen von Führereigenſchaften keine Beleldigung — Induſtrielle Geldgeber für die Nazis Als ſich der Großvater des Erſcho ſenen in einem Lokal Vor dem Amtsgericht in Ingolſtapt holte ſich der Führer swar. Es iſt von dem Bellaoten ſchließlich noch betont worben, 

nach, den näberen Umſtänden Des Min lücks erkundigte, der nolianalſoꝛiaiffiſchen Putſchiſten, Herr Leitigt eine ſchwere fdaß der Stab Hitlers mit Heſeiß bezahlt worden iſt. Die wurde ihm von zwei Herren erklärt, ſie ſelen bereit, ihm die Schlappe, indem der von ihm wegen Bei eibiqung verklagte Privatklage will daraus eine Be feidigung konſtruieren. Abge⸗ 
Einzelheiten mitzuteilen, wenn er ſich bereiterkläre, die 81901 des Ingolſtäbter Reichäbanners, Steuerfekretär fehen davon, daß dieſe Deviſen nicht auf Ei! legalem Wege 
ſchriftliche Zuſtimmung der Eltern berbeizuführen, daß die trobel, freigeſprochen wurde? Die Koſten des Vet ahrens hergekommen ſein , nich war der Vorwurf, dieſes Geld an⸗ 

nalen es vorziehen, bie Auseinanderſetzungen von Wciſe? KLeine Dch, der Partel kann die Gewaltigen zu irgendeiner exreicht 35 war die Annahme nicht ernſt zu nehmender 
Schreck mllhlam erholt hal. Aber ſie werden weiler „ſiegen“ — Mittel zugeſtrömt find. wie im Giorleichen Welihrieg. V. W. bugeſ i 

  

  

  

  

Lommuniſtiiche Partel die Beſtattung vornebmen könne. wurden Hitler aufgebürdet. genommen zu haben, nicht ſpeziell auf Hitler gemiüinzt.“ 
Da ſie annehmen könnten, daß es ihm in materieller Be⸗ itler ſah ſich zu der Klage veranlaßt auf Grunb von e 2s hnen füe vie Gus ang auf eü hanſens ‚ Daiaſi en Parel' u 503 Hallen Gitiers w ſrent, Bes 9 Lubli 9 u ü 8 ir dieſen Fa anf ein paar tauſet 0 ſen Partel und das Verhalten er ren Uſ btt Mark gar nicht an. Hunghenei Muiſches. Der Berlagte hatte in einer öffentlichen⸗ cfte che kbatte in kin W. Mabb awent ie Sgabuaeß den welhej amtirwin Verſammlung u. a. äum Lene Popt 5 Polniſche und deutſche Sozialiſten für Abſchluß der Berträge ern, daß or auf ſolche Vorſchläge unter keinen Umſtän⸗ „Wöhrend wir im Lat mit unſeren Papierfetzen be⸗⸗ D ůi nͤdebatte ũ 
den einlaſſen könne. „Wir haben“, beißt es am Schluß des zahlt wohen, zahlt Herr Hliler Kelnen Stab mit Leviſen bes ue. Eem kn Werhum Leiankibene eper o, Malhyſche b⸗ 
Brieſes, „die Polizei jebeten, uns den Beſuch der Kommu⸗ aus, und daß Sie wllfen, was Deviſen ſind — das ſind ordnete inſt! Daß di n leſti aufgeſtelltet 
niſtiſchen Partei bet her Beſtattung unſeres Jungen vom Schiveizer Weter belhnpinch Gulben und amerilaniſche Grundſate D.3 Priehins, Der iAbrüſiun eß Schiehsgetichte 
Friedhof fernzubalten. Doiar.. dem Münchener Den Puden Hitrer ſich bei und vor allem einer deuiſch polniſchen frieblichen Nachbarſchaft der Amlunſt der Reichswehr auf den Boden und ftüchtete volles Verſtändnis bei der polniſchen Sozialiſtiſchen Partei ſpäter in dem bereitſtehrnden Benz⸗Wagen in die Villa der für Der 17 1% ſozialiſtiſche Abg. Kronig ſprach ſich 

  

Mie bis uuf weiteres“ abgeſchafften Mierabende Eür heruſtg aetaßtefr, witler, aun nichſlen Morgen vomm fUr Pie Ratfftierung bes veulſch⸗polniſchen SigvVi⸗ ett Feraus veuhaftet wurde. Hitler hätte nicht fliehen dat! Ssvert w äd⸗ 
„„ασ bleibt noch vieles auf dieſem Gebiet Ubrig dürſen. Am Abend des 9. Rovember 1923 war wie 4 auch che Attion eber polniſchen Nafleralbemekieten geten lahen 
„Der Reichspräſident hat im Hinblick auf die wirtſchaft⸗ pon den übrigen Führern niemand mehr da. Wenn mir Vertrag, die die Annäherung zweier großer Nachbarwölker 

W1 ariſches⸗ iie We uff Vieigdlchen auln- len nichendun Vvom . Wuüſchen gobenein ür alemülwer⸗ dadurch 'törten. —5 eoß 
Melttariſchen Blerabende ausfallen zu laſfen. Den erſparten in für Die veuiſch ialit i 

ů winden.“ 
'e deutſchen Sozialiſten Polens begrützten mit Freuden 

Betrag Veichsragſe er der Hinvenburg⸗Hilfe zu überweiſen. 0 
den Liquivatlonsvertrag und forderten den Außßenminiſter 

Dis,Reichsregierung' hat hich dem Eniſchluß gleichſals an⸗ 
2 „2 geſchloſſen und, wird ihren Betrag der Stabt VBerlin zur Aeiheummg besnelich be⸗ MWübreretenung Kit er iſ ein 18 brre auf, ven Handelsvertrag mit Deutſchland raſch durchzu⸗ E iß9 ahniih meiſchren und hen Belich einer 3 0l. urteil, Ob das berechtigt 0 oder nicht, eine Beleibi⸗ fuhren. 0 K n desLung iſt darin nicht zu erblicken. Die Frage, ob die Er⸗ i ů 

Meiches zut Welſiaung eena Erwerbsloſe im Oſten bes il. wird bahn Peanttoorte“ als Geldgeber eine Beleibigung Ausioeugenet Konmifßböon s neeeſ 
11 85 ů 111 iſt, wird dahin beantwortet, Rapziwilt, welcher erklärte, datz die Ermöglichnn, guler 

bon ver Preldiſhen Sohtsretderabme, geben morten Lagen vaßßſich die Totfache wirnich ergeben hat. paß Gelber von nachbarſchaſtlicher wei Painiſchenig Heuclen ine ver wich⸗ 
0 g gegebet orden. Induſtrieuen vper Arbeitgebern ein gangen ſind. tigſten Aufgaben der polniſchen Außenpolitit ſei. Er hobe 

Das Ganze in ſeiner ſporadiſchen Form riecht — man kann ‚ ů ferner den. Eindruck, vaß in einigen Tagen der deuiſchwol⸗ 
es nicht leugnen — ziemlich ſtark nach Wohlfahrtstrampf alter Z. B. be⸗ eugte das auch Hitlers Privatſekretär ſade wenn er äniſche Handelsvertrag unterzeichnet werden wird, was als ein 

    

    

  

  

bürgerlicher Prägung. auch ausſagte, daß dies nicht in größerem Maßftabe der Fall Erfolg der polniſchen Politit zu werten ſei. 

Antwort auf meine bangen Zweifel gaben mir meine Nach⸗ ů 
Un cbliche Liebe barn, Ich erfubr aus ihrem Dialog, daß es im Leben nur aal feutebe Lr , en edee, ů‚ in g einein Helden e ‚ . Stã i 

A. Graefe waren ſich beide barin einig, daß kein Preis für Meſes Liunt Souvponteronett 
ů Glück zu hoch wäre. begann mi— ei ů ,„Unter Jazs verſtehen die meiſten noch immer lediglich 

me Mom Leben uine, Noe ſyiele ů Erſtens wulle, uehn in ſchämen e am vachſten Morgen Viiſclolteam meine eine Tanzangelegenheit, aber er iſt mehr: er iſt Rhythmus zweitens hatke ich gar lein Geib märd richt ei ſch übenn,. Fron zu werden. Ste war einverſtonden. Geiti Wle weiides, Lobene, eines nenen Lebens, das ſic aus den Trüm⸗ 
denernde Beſchgſti uin Nur weni, Gn iſte wbit ſin eing entfernt war ich in dieſem Augenblick von meinem Romantmern von Krieg und Inflation erhob als Proteſt gegen end⸗ 
Ain freler Sühriſiſteuer im Leben bat 3 55 i herenicht Ich dachte bereits daran, Teilhaber des Geſchäfts meines gültigen Untergang. Der Jazz kam aus Amerika, wo die 
Voraſ, eine re bie viel Geld Hoftet, ch bachte gar n 5 zuküunftigen Schwiegervaters zu werden. Kskeſe ber Arbeit, des Geſchäfts, des Erfolges die grauen- 
eventuen mioch tar“ Kixder ſeg zu ernähren, unt — Mew waate aber immer noch nicht, meiner Braut zu er⸗ bafteſten Blüten trieb. Dieſe Meuſchen konnten keine, Muſix 
vem Nieberſchreiben eines R mang b. Saſrut — mit zähten, wie ich auf den⸗ Gebanken gekommen war, ſie zu brauchen, die ſie „beſeligte“, „heiligte“, „reiniate“. Sie 
Agenbeinem eroliſche 1 Lant „mans, elcgeſ iue er ſich in freien. Am Abend nach der Verlobungsfeier machte ich [brauchten Reize für die unter Tags ſtumpf agewordenen Marokto oder Aegypten war — abſoielte Das Milien der die Entbeckung, daß meine Rachbärn verſchwunden waren. Nerven. Betäubung, Rauſch, Vergeſſen. Und zu dem lunter uuch Mußte nurgin,ieſe Aabeit nicht geeionet, ich geönte mich ne Sag mal bitte,kragte ich am nächiten Laa den Vatsgen üſchzvor dem wrob bilion Kereiteten Atobol geſeillte nach Ruhe und ließ mich in einem kleinen Provinzſtädt me mer Brant. emo ſind die Leute, die neben mir wohnten?“ ſich als ſtärkerer Bundesgenoſſe der Jazj, den die Reger, 
nieder. Ichj Bahmtim einen Llef ter O winzſtädtchen Mein zukonjtiger Schwiegervater lachte. „ch habe die frühzeitig als Arbeitsſklaven importiert, aus ibren afrika⸗ ein rubiges Zimmer mit A! ſicht ar ü5 i arlen nt bar Lente betarstgeſchraiſſen. Es waren Schaulpieler, Vaga⸗ nuſchen, LSaldern mitgebracht vatten. Er gebar das Saxo⸗ 
ie uperzeugh, bier enhlich meim Halſſches Mellempeer igen die ulenals eire Wep Wehſeesuten nid die gerfe guß in rabſtionehen Siene lg,eöns caln vpeaheft die 
keate ich wich um erßen Abendn LiVeit Aundwan erflillt, Lachbaen weren rcherd MniPfonnbereusgielenn niet Wefe Welt durchſchrie anſtelle der poſitiven die neaative Muſik eingeſchlafen, als mich zwei Stinmen aus dem Keben⸗ On ſcheinß, einen auten Schlaf zu haben, denn du biſt der machte, die Muſir der Verneinang, des Stevtizismus, des. iur den Whunſch, ſs ſhlauptült nicht, im Gegenteil, ich halte 'erſte, der ſich kein einziges Mal beſchwert bal⸗ aann ime Kenberial iſt eigentlich ein Unding, Or bat. ibe an Sereber Lerrenneenerte ü eui ih eciit Ler aein un W Sesen nißern hüſke Fenssen frite Er, Keland an bie Sialhen der Zun mngr iemminalien 

5 f epen ů — 5 r. gehört an die Stätten der Luſt und bemmungsloſen 
hörte einen Liebesdialog, der mich tief erſchütterte. Es gab. Zebn Jahre ſind ſeitdem vergangen. Ich habe meine Lebensfreude und iſt von der Bewegung der Leiber nicht 
alſo noch Menſchen, die einander ſagten: „Ich werde dir Heirat ei i e 

öß igli 

8 * r ſagten: „I 'gentlich niemals bereni. meiner Gegenwart t: — Sinmuel⸗ Der ars vereinigt hatn Kauten 5-Vor Mlen, d. Syen darf man über Schauſpieler nie ſchlecht reben! 5 bei Pauf 2 büemen⸗ por Lerſte iad Lrobte Schrülimacber 
einziger S 5 8 100 LV antien Nach dem Franzöfiſchen.) des Jazz. aus dem Neuvorker „Palais Ronal“- vertrieben, 

einziger Sinn war, daß es außer ber Ltebe nichts Wichtiges 
mit ſeine Or beſter in die Konzertſäle zog und eine uner⸗ ů 

  

auf unſerer Erde gibt. Erſt ſpät in der Nacht verſtummten die zwei. Es war mir, z‚; 
ů ů‚ börte ⸗Rhapfodie in Blue“ von George Gerſhwin aufführte, 

* mir, als, hätte ich eine veue Welt entdeckt. Lüet Theuiß, gegen dis Velisnahne Sor dem Lanb⸗ wor der Sieg bes Jazz auch an dieſen Stätten entſchieden, 
Am nächſten Tage erfüuhr ich aus dem Fremdenbuch, daß gericht 1 Berkin, begann am Freizaamittag der Mrozes des und ſchon iſt unſere ganze Muſir des Abendlandes auf dem 

meine Himmernachbarn ein Ehepaar Lehmann war. Drei Siener „Vackel“⸗-Heraustebers und Schriftſtellers Karl„beſten“ Wege zu verjazzen: es gibt ſchon Jazzfonaten, Jazö⸗ 
Nächte Iang 8witſcherten bie verliebten Ehelente bis in den Krauß gegen die Berliner Volksbühne. Krauß. vertreten ſuiten, Jaözſymphonien und Jazzovpern. 
krühen Morgen hinein. Ich füblte mich elend wie noch nie. durch Rechtsanwalt Dr. Laferſtein, wirft der Volksbühne Von dieſen Dingen gab uns das geſtrige III. Städtiſch: 
Mit der Arbeit war es nichts. Im Vordergrund meiner vertragswidrige Streichungen in ſeinem in einer Matiné [Sympboniekonzert einen kleinen Begriff, und, ob man nun 
Gedanken ftand von nun ab Lieſelotte, die Tochter des aufgeftibrten Schauſpiel „Die „Amüberwindlichen“ vor. in dem Saxvophon die Trompete des jüngſten Tages oder 
Hauswirts. Das war ſonderbar, denn his dahin hatte ich Anßerdem ſei die Volksbühne wesen der Nichtwiederbolnng das Signal zum Aufbruch der neuen Menſchen bören möge, 
mich kaum für Franen intereffiert, und eigentlich war ich der Aafführung kontraktbrüchig. Der Auwalt der Volks⸗ es war intereſſant und danbeuswert, daß wir in Danzig 
ſehr ſtols barüder. Fetzt ſab ich nichts mehr als das bühne, Mechttanwalt Jofenh, macht geltend, daß die Striche einmal Gelegenheit fanden, uns mit dieſen Dingen ausein⸗ — 
reizende,rothaarige eine 851 mit den blauen Ängen. Nach umwefentlich waren und das Stück ſich für den Abendſpiel⸗anderzuſetzen. ů 
wuucht Dewde war meine eritandskraft gebrochen — ich plan gar nicht eigne. Rechisanwalt Laſeritein übergab Kun gab zahme Koſtproben, und das war aut, denn ſonſt 
Mnr 8 Daeetin eine Liebeserklärung! Ich- fühlte mich un⸗ daraufßin dem Richter ein ganzes Palet mit Kritiken, weil wäre der Zweck dei Uebung verfehlt geweſen. Auch ſehlen 
Wnd ic) das junge Mäbchen für immer mein zu nennen allein ſchon der der Geus die Wiederbolnnäa rechtfertige. ihm natürlich die inſtrumentalen Mittel und Möalichkeiten; 
vmi ten Einn erſtäunt, ais ſie meine Erklaärung mit dem Darauf änßerte der Gegenanwalk ehenſo derechtigt wie denn ſeine Muſiker, die geſtern ſo tapfer jazzten, ſpielten 
rim liche Angt b. Das eben w ar teuee Lcbrf, ehrel eine un⸗ Wreſe5 Duien — die. Ver maß arl etg um die ein paar Tage zuvor Saint⸗Saens und gar Siegfrieb Wag⸗ 
G 5 L SE er meiner Lifes? Dann wurde di 'erhai aᷣwecks i u ini und i 

Art verötenen weaie. ueg Hullie ich ba aufungen2 ie eisanfnahme ie handlung zwecks weiterer Hee boben. vorher Mozart und Puccini und Verdi und 

       



    

    

Kr. 23 — Il. Jahrhenl 1. Beiblitt der Nantziger Vollsſtinne Sounaberd, den 8. Februar 1050 

Steaßenſchlacht am Fuchswall 
Reue Prügelei zwiſchen Hakenkreuzlern und Kommuniſten — Zehn Perſonen verletzt 

Die Poliszei meldet: oſtatlantiſche Hoch könnte im Lauſe der Woche wieder zu 

„Die Naitonelicgseritiüe Partei hatte geſtern zu einer milderer Witterung führen; aber dafür fehlen einſtweilen 

Berfammlung im Werftſpeilebaus eingelaben, Gegen 8.50 alle Anzeichen. ů 

Übe befanden ſich mehrere Angehörige dieſer Partei auf bem 

  

  

Wege, von Richtung Kohlenmarkt kommen, zum Werftſpeiſe⸗ K ů 

baus. Im Höhe der Algemeinen Ortskrankenkaſſe würden Bisher noch kein Caorbnist 

ſie von mehreren Perfonen, allem Anſchein nach Angehtzrige Die Verhandlungen um die Arbeitsmarktbereinigung 

des Roten Fronttämpferbundes überfallen, bie mit Sthcken Die Panzig⸗polniſchen Verhandlungen in Warſcha 
ö ů u über 

einz anberen giüebrſicßen autg zeusk auf die Teilnebhmerpie Bereinigunn des Hebeilswarlich Wurden, wie in Der Goll 

riſchlt ae Jeucs delen aut ren⸗ Reſben, der iglleh ſithung der Delegatlonen am Donnerstag beſchloſſen war, am 
mehrere Schüſſe, wopei ein Deileee Kaufmaun, Mitalied [Freitagvormittag und nachmittag in einer gemeinſchn lichen 
der Nationalſogialiſtiſchen Partei, einen Streifſchu am rach⸗Kommiſſion fortgefetzt. Hel dieſen Beratungen iſt ein Er⸗ 

ten Unterſchenkel baron trug. Weitere 8 Perſonen hattengebnis bisher nicht erzielt worden. * 

Verletzungen am Kopf und im Geſicht erbalten. Darch] Die Verhandlung wird Sannabenv vormitigg in ver Lom⸗, 
Sanitäter der Nakionalſozialiſten wurden ſie verbunden. miſfion fortgeſetzt, und ain Nachmittag ſoll wieder eine Voll⸗ 
Der verwundete Kauſmann batte ſich mit einer Taxe vor ſitzung der Delegationen unter dem Vorſiß des Hohen Kym ⸗ 

Eintreffen bes Ueberfallkommanbos nach Hauſe bringen miſſars, Graf Gravina, ſtattfinden. 

laſſen, während die anderen Berwundeten der Verſamm⸗ m Prellagabend ſand bei dem porniſchen Außenminiſter 

lung beiwobnten. Beim Eintreffen der Beamten waren die Zaleſti zu Ehren der Danziger Delegation ein Eſſen ſtatt 

kießerſaül beteilian geweſen zu ſein,wurber Aüer Heawien „ Peöſtdent r Sahm, ie, wi, ne eamgene beabiichtist, 
‚ n den en 0 

brei Namen genannt. Ein am Ratort vorgeſundener foge, Sonnabend morgen in Danzia wieber eindenilen. 
nanntier Stauerhaken und ein zerſchlagener Spazierſtockk rrr E 

wurden beſchlagnahmt. 
Nach dem Vorlall am Donnerstag in der Helligen⸗Geiſt⸗ 

Gaſſe muß angenommen werden, baß es ſich um einen von 
Auhängern der KPD. wohl vorbereiteten Ueberfall Handelt, 
den die Täter unter genauer Berückſichtigung der örtlichen 
Verhältniſſe und Ausnutung ber Dunkelheit an beſagter 
Stelle ausgeübt baben. Der Ueberfall geſchah ſo plöslich 
und war von ſo kurzer Dauer, baß es denkübrigen national⸗ 
ſozlaltſtiſchen Anhängern nicht möglich war, die Angegriffe⸗ 

nen zu ſchützen. Die Täter ergriſfen ſofort die Flucht und 
waren durch öte Dunkelheit geſchützt. Die Ermittlungen 
nach den Tätern liegen in Händen der Kriminalpoltzel.“ 

Ein veryrligelter Studienrat 

Unter den Veryrügelten befindet ſich auch der Studien⸗ 

rat Dr. Timm aus Zoppot, der in der Nationalſoztaliſtti⸗ 
ſchen Partei eine fübrende Rolle ſpielt und ſich durch ſeine 

wülſten antiſemitiſchen Ausfälle oſt als ein Erhe angeneh⸗ 

mer Zeitgenoſſe bemerkbar banunge hat. Er hat ſchwere 

Seblabunneiungen am Kopf davongetragen, auch eine Mußte 

verletzung in der Leiſtengegend. Der Verprügelte mußte 

beute worgen eine ärztliche Klinie auffuchen. ‚ 

Unbeteiliste machten Bekauntſchaft mit dem Gummiknüppel 

         
Vernuaglüicttes Fiſcherboot 

Drei Fllcher unter größten Schwieriakeiten gerettet 

Geſtern morgen fuhren die Brüber Julius und Rudolf 

Barkmann und ihr Schwager Foß aus Paſewart 

auf die See, um ibre Netze zu bergen. Als ſte ihre Netze im 

Bovt hatten, fuhren ſie mit vollem Segel an Land, was auch 

eine Zeitlang gut alng. Der Wind wurde indes immer 

ſtärker und die Brandung immer heftiger, je nicher ſie an 

Land kamey. Plbtzlich ſchlugen die, Segel in entgegen⸗ 

geſetzter Richtung durch, das Bvot kippte um und die drei 

Inſaſſen flelen ins Waſſer. ö 

Das Unglück wurde zufällig von dem Vater der Brüder 

Barkmann beobachtet, worauf dieſer in, Gemeinſchaft mit 

zwei anderen Fiſchern ſofort mit einem Boot die Rettungs⸗ 

arbelten aufnahm. Sie waren außerordentlich ſchwierig, 

denn die Unglücklichen befanben ſich etwa 500 Meter vom 

Strand entfernt in der grötzten Branhung, Als bie Retter 

an der Unfallſteue anlangten, waren die Verunglückten ſaſt 

erſtarrt. Nur mit vieler Mühe gelang es, die drei Fiſcher 

aus dem Waſſer zu ziehen, denn ſie waren in den ſchweren 

Netzen verwickekt. An Land gebracht, wurden die Geretteten 

oleich in ärztliche Behandlung gegeben, Das vollg⸗ſchlagene 

Boot und die zerriſſenen Netze gelang es, zu bergen. 

Die drei Fiſcher merden mit dem Leben davonkommen, 

doch ihre wirtſchaſtliden Verhältmiſſe, die ohnehin nichi 

glänzend waren, ſind durch die Zerſtörung der Netze noch 

weiter verſchlechtert worden. 
Serreesters 

  

  

Das gewaltige Leck des 
Dampfers „Haus Maerſt“ 

Durch einen Zuſammenſtoß im Kieler Kanal 

Der auch im Danziger Hafeu ſohr gut 
belannte, däniſche, Dampfer „Haus Maerſt“ 
iſt bei etnem Zuſammenſtoß, mit dem deut⸗ 
chen Srden. Dar „Emsland“ ſchwer beſchä⸗ 
igt worden. Dabei erhielt der Däne ein 6 
Meter bohes und 6 Meier breites Leck, Aur 
dem Umſtand, daß er Holz geladen hatte, hat 
er es zu danken, daß er nicht, unterging. 

Menſchenleben kamen nicht zu Schaden. 

Von unbeteiligten Zeugen des Krawalls wird uns mit⸗ ———— —2 ů —,.—.—.—f—.—.—.f——.——..—.———5v5...—27—.—.—.—L6„ 

getellt, daß die „Schlacht“ ſchon zu Ende war, als bas Ueber⸗ 

ſallkommando auf dem Kampfylaß erſchien. Lediglich unbe⸗ 

  

lelliste Neuglerige und Paſſanten waren noch zur Stelle. * ů 2 

Gänzlich Unbeteiligte wurden dann mit dem Gummiknitppel Blost mußz fließen 7J. Von MRicarbo 

bearbeitet, was pielfach große Empörung auslbſte. Es wird 

behauptet, daß die Poltzeibeamten blindlings barauf los⸗ ů 

geſchlagen haben. Die Kommuniſten waren ſelbſtverſtändlich „ Der kleinere der beiden Angeklagten iſt einer der geſähr⸗ 

längſt in Sicherhelt. ů — hullides, ſelges urß Keimth 0 Hes iun — feing inten 
‚ ges, feiges und beimtüfkiſches Unweſen. ei den 

Die Gakenkrenpler brovoslerten 27 Jahren, die ſein Lebensgüng zäbre, „find ein balbes 
Es liegt wirklich keine Veranlaſſung vor, die Rotfront⸗ iüen en beweren ſich ail aun, Einer Sinter Ks K‚et ouni, 

leute und ihren Unhang in Schutz zu nehmen, aber unſchul⸗ ſcraſen bemegen ln alle auf einer Linie, Korpervortanme, 

dia an Dem, Arnmall ind bie Mattonsſoßtalihen wurtuih Küng, Widerſlan. een r e 
„ Wit and, 

nicht. Wer die Trupps der Hakenkreuzler, bewaffnet mit wegen Diebſtahls, die die Einheitlichkeit ſtört. Das Ge⸗ 

Wiehtreibeknüppeln, die Straßen der Altſtadt (fänguts kennt er von innen genau: es hat anſcheinend alle 

geliern abend vaſtieren ſaß, un, ebr brovonterenden Ver, Sbaurn intereimender het ſein allzeit bereltgehaltenes 

balten beobachtete, der wußte, daß ein nichtiger Anlaß zu j W v 

SSle. 3ů Taſchenmeſſer vier Menſchen übel zugerichtet. Srei Brü⸗ 

einer Schlägerei führen würde. Nicht nur am Fuchswall Der ersces ſein Meſſer an einem Abend; davon iſt der eine 

tam es zu Differenzen. Wiederholt äußerten Paſſanten Han ben erlittenen, Verletzungen geſtorben. Dem vierten 

ihren Unwillen über das Verhalten der Hakenkreuzler, E aehge —— ter ſurchtharen⸗-M ſierſchotkten 

deren Trupps die volle Breite des Bürgerſteiges einnahmen matenoflaande reund, außer ſurchtbaren, Meſferdann gen 
ů ů am Kopf und im Geſicht das rechte Ohr bis zum Läpyuchen 

und ihren Wea aingen, obne Rückſicht auf die entgegenkom⸗ aunelrennt. Zum Gllick in allem Unglück konnte ber Arzt 

menden Paſſanten. dem Manne das Ohr erhalten⸗ ů‚ 

—.— Diefe letzte gemeinſchaftliche Tat bringt die Meſſerſtecher 

vor den Einzelrichter. Die andere, die bretfache Bluttat iſt 

0 5 eine Angelegenheit des Schwurgerichts und wird wohl in 

Der Winter beginnt der nächſten Sitzungsperiode zur Aburteilung gelangen. 

Schneeſchaner und Fröſte Ohne Ausnahme ſpielt bei Meſſerſtecherelen der Alkohol 

ů 2 K öf ment. So auch hier, Aus nichtigen 

Der Wittervngsverlaud währeud der erlen Fedruerwothe Uründen Lun as wam erten Siic ſb. Sonült Der Ven⸗ 

cullprach in allen Einzelheiten unſerer von ach Fagen bier arbeiter ſtand mit' Frau und reunden an bder, Lynne 
negehenen, Prognoſe. Während im Oſten Deutſchlands vor⸗ theke eines Lokols, als die Angeklagten vorbei und hinaus 

wiegend Froſtwetter, wenn auch nur in mäßigem Ausmaß, wollten. Da man den beiben Romdue als gewicn ae und ge⸗ 

errichte, war es in den übrigen Keilen Wittelenrnrs firchtete Parſönlichkeiten nicht chua gemte rlſch, machte, 

iemlich mild und, beſonders im Weſean, zeilwellia reane⸗ bekam der Bauarbeiter einen „Rubbach“, wie er ſagt, einen 

ziſch. Stellenwetſe, vorwiegend im (⸗uüdoſten, taren uuch Stoßz vor die Hruſt, Er wollte proteſtieren, etwas ſagen — 
Sommeefälle vor, die aber in der Ebene großtenteil, gan woltte, aber ſchon hatte er einen Schhag iir Geßſt ſitzen, 

Keringfügig waren und eine zufammenhängende Deue neſt der ihm eine blutende Wande an,der Faſe gtbracße, Wa⸗ 

ergaben. Wobl ſind aber in den Gebirgen ſeit lüngater zeit weſtere war das Gbliche die perletzte Aührneseheft dern Vicht 
zum erſtenmal wieder ſtärkere Schneefälle vorgekommen, arbeiters ſchäumte. Er kannte die beiden „Helben⸗ nicht 

Lunächßt nut in den ſchleſiſchen Bergen, ſpäter auch im und ging ihnen nach auf die Straße. Daß er ſo etwas nicht 

Schwarzwold, in den baneriſchen Alvan und laa Hard. Jau bhätle inn ſollen, iſt eine weiſe Mabneng, wie uur lennand 
großen und ganzen hatte aber das Witterungsbild nirgends ausſprechen wird, der alkoholiſterte Menſchen nicht Lennt. 

aebier ihr Kemperehnren eimeitig s. Sis.0 Grah Bürnme Meſter ein, 8s Heun mn Opterwailen And nach meben Hand. 
gebiet die Temperaturen zeitweilig 's pis Grab HGürmte Weiter ging es dann in Intervalen und nach mehrmaltgen 

aurtichten ſo Wytenef doch weder im Weſten ungewöhnlich Pauſen: das Finale kam, indem jemand dem Bauarbeiter 

mild, noch im Hclten ſonderlich kalt. ein paar Hände Dreck in die Augen⸗ warf und die beiden 

„Die von Grönlanb her damit ausfließende Kaltluft wird Freunde den alſo Geblendeten abwechſelnd einige „Denk⸗ 

ſür die Winterungsgeftaltung in der kommanden Woche. zettel“ verabfolgten. Sie bedienten, ſich dazu nur eines 

möglicherweiſe ſogar für längere Zeit, ausſchlaggebende Meffers, daß ſie ſich abwechfelnd in die Hand gaben. 

Bedeutung erlangen. Dieſe Erſcheinung iſt typiſch für Dieſe lieblichen Zeitgenoſſen ſtellt man ſich ſicher vor als 

unſeren Nachwinter, deſſen Beginn ſie ſignaliſiert, und der ein paar große, ſchon äußerliche gefährlich wirkende Men⸗ 

b eher Pesembei, auch der Jalnar ungewsbulich milß ſhen wicht wahrsl⸗ Wuein, die belpen Geſeler, die da vor 

geweſen IK Sees Ewar bor vieriwärniſte Funnar iſelt Deimn dem Richter ſtehen, unterſcheiden ſich äukerlich in nichts von 

euinrn des zwanzigſten Jahrbunderts —, gewinnt man den iagepe, anderen Menſchen, Sie usd ordentlich Fehr Lunpter 

Eindrutt baß der Februar vermutlich wohl kaum einen und ſehr bürgerlich gekleidet, Nichts da von Balloumütze 

u ã i b i und Halstuch. Im Gegenteil: orbentliche Wäſche, Kragen 

mirb er weruuch ficben anßeinanberiolgerben, iburchweg 0n und Krawatte von Geſchmack, gutſitzende Anzüge, dunkle 

warmen, zum Teil ſogar viel zu warmen Monaten — ſogar Mäntel. Auch keine überbetonte lufmäßige Eleganz.⸗ nichts 

mit einem Wärmemanko abſchließen. Natürlich iſt das davon; zwei unauffällige, dem Durchſchnitt angevaßte Men⸗ 

‚ 7 ä chen. Beide mittelaroß, durchaus nicht beſondere Kräfte 

bisber nur eine Vermufung; kederiaüs fiebt aker Mnächſt Perratenb. Wle z0. Gberhaupt bos Mießer die Wofieder 
eine Entwicklung von winterlichem Charakter bevor. 8 ie Eunteiſgen ü⸗- aeu ben 0 5 Knn 

Dieſe bürſte ſich weniger in ſtrenger Kälte als in rauhem thizen baut, gebraucht im Streit kein Meſſer. ſeine Fauſt⸗ 

Vetter mit täblichen Mechtieöſen und gelegentlichen Schnee⸗ ihm Waffe. Vor Heimkücktſche iſt nur ſtark in der eberzaßl 

ſchauern, namenilich im Süden und Weſten, auswirken. und mit dem Meſſer in der Hand Wehrlofen segenüber oder 

Stärkere Schneefälle können in den Alpen und Sudeten er⸗( mein! der Schnavs ihm Myt macht. 

  

wartet werden. Nach den bisherigen Anzeichen zu urteilen, Auth das Verbalten der beiden vor⸗ Gericht iſt ſehr klein⸗ 

wird die atlantiſche Zyklonentöätigkeit im weſentlichen laut. Man, glaube ſa nicht, daß dieſe Helden vor Gericht 

auf dir amerilaniſchen Seile des Oleans auswirken, die vamvig oder ken auftreten. Nein, ſie zittern vor der Ver⸗ 

europäiſche Seite dagegen durch das jetzt erfolgte Vor⸗ handlung wie. Eſpenlauh. und allerlei ſitzt bei ihnen auf 

dringen der Polarfront von ſubtropiſcher Warmluftzufuhr Grundeis. Die grobe Freſſe haben ſie nur in der. Kneipe 

abgeriegelt bleiben. Nur ein ſehr energiſcher Durchſtoß vder unter üihresaleichen, da allerdings können ſie lich nicht 

non — Fianer nicht eykennharer — STraniffüft durch das ( genna tun im Grohfnräcſen und torflerter befe:R⸗Altiakeit 

— — 

    

gegen Strafe und Pollzei. Verkehrt wäre es, aber zu 
glaubenzedie Strafe wirke abſchreckend. Das könnte bei 
dieſen, aber nur bei dieſen Bürxſchen der Fall ſein, wenn 

nicht der — MUlkohol wäre. In Freſheit, Schnaps im Vauch 
und ein Meſſer in der Taſche, da gibt es keine Eriunerung 

an verbüßte Strafen, keine Ueberlegung, lein Beſinnen, da 

Watr der Augenblick und das durch den Schnars erhitzte 
lut. 
Man braucht kein Prophet zu ſein, um zu wiſſen, daß 

Roheitsdellkte durch völliges, ja nur durch zeitweiliges Al⸗ 
koholverbot (mindeſtens Freitagh) ſchen weſentlich weniger 
werden würden. Aber was fragt das llebe Schnapskapital 

nach ein paar zerſtochenen Familienvätern, was nach im Ge⸗ 
fängnis ſchmachtenden Menſchen! ů 

Bei Verhandlungen gegen Meſſerſtecher, ja eigentlich 
überhaupt bei Verhandlungen gegen — wenn man ſo ſagen 

darf — „berufsmäßige Geſetzesverächter,, fällt mir immer 

wieder eine Seltſamkeit in die Augen: Obwohl den Richtern 

perſönliches Verhalten der Angeklagten vor Gericht aleich⸗ 

Klati ſein muß und niemals Frechholt oder anmaßendes 

inſtreten auf das Straſmaß Einfluß haben darf, laſſen ſie 
ſich immer wieder davon beſtimmen. Es ſteht, nirgends im 

Geſetz, daß zyniſches vder freches Benehmen mit der Tat zu 

ideallfieren ſei, aber immer wieder erlebt man es, daß 
Richter durch Reue und vielleicht gar Tränen milde geſtimmt 

werden, hingegen kaltes Benehmen, „Keßheit“ wie man ſagt, 
ungünſtig bewerten. 

O, dieſe Pſycholvgen! 
Jeder ausgekochte Junge, der mehrmals vor den Richtern 

ſtand, weiß, wie man ſich zu verhalten hat, um für ſich 

günſtige Stimmung zu machen. Darum die Beſcheidenheit, 

das ſtille und gedämpfte Auftreten der wirklich ſchweren 

Jungen. Jene, die da krakshlen, Krach ſchlagen und xuppig 

auftreten, mein Gott, das ſind ja harmlofe Deuwel, die in⸗ 
nerlich flattern und ihre Schwäche überſchrelen wollen, ſie 

ſind nicht die Schlimmſten. 
Auch hier, ſtill und beſcheiden geben ſich die Meſſer⸗ 

„helden“. Der zweite gibt zu, einen Schnitt geführt zu haben, 

ſa, mehr nicht. Der erſte, er ſioht im Hintergrunde den 

Toten und das Schwurgericht, beitreitet mit dem Mut der 

Verzweiflung, er war es nicht ... nein, er nicht rer hat 

zwar dies und er hat zwar das .. aber geſtochen, ge⸗ 

ſchnitten? .. nein . 
Das Gericht verurteilt ihn als Haupttäter zu einem Jahr 

und einer Woche Gefängnis. Sein Freund, der ihn übrigens 

am meiſten belaſtet, bekommt drei Monate. 
uurhl. Meſſerſtecher ſind für ein Weilchen unſchäͤdlich 

gemacht. ö‚ 

  

Gefüheliche Acbeit 

Wieder ein Rangierer verunglüückt 

Der 21 Jaßre alte Rangierer Felir Warezin ſti, Jo⸗ 

hannisgaſſe 16 wohnhaft, war geſtern vormittag auf dem 

Troyl bei dem Nangieren von Güterzügen beſchäftigt. Er 

hatte Waggons abzukoppeln. Als W. zwiſchen den Waggons 

hervortrat, kam Wun von W. unbemerkt, eine Maſchine 

heran. Er wurde von der Lokomotive erfaßt und mit⸗ 

geſchleift, wobei er erhebliche Verletzungen am, Kopf, an dem 

Rücken und Oberſchenkel erlitt, doch ſollen die Verletzungen 

nicht lebensgefährlich ſein. Die⸗ Kollegen des Verun⸗ 

glückten ſorgten für ſeine Ueberführung nach dem ſtäbtiſchen 

Krankenhaus. 1 — 

1 

Danziger Standesamt vom 7. Februar 1930 

Todesfälle: Ehefrau Julianna Weiſe geb. Vurau, 

70 J. — Wilwe Pauline Ceſarſki geb. Fenſti, ſalt 87 J.— 

Ehefrau Martha Hintz, geb. Buhl, 34 J. — Witwe Amalie 

Sonnabend geb. Schmold, 72 J. — Unebelich 1 T. 7. W. 
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Gloria⸗Theater: „Die Garde⸗Diva“ Aerztlicher Sonmmtagesdbienſt 

————SSBS 
‚ Die ſchönen Tage der Garve und ihrer ſporenklirrenden 3 ů iů ( 

ü Serntiche, ſind Fum, EE vorüber, doch iſt bie aute deutiche ＋ 22951 a: 11 Dnigänitemte- Meiibahn- 2,el20 05 Ke, 
‚ tacetolche Auiſeumsſaicte ihrem wigen Schlaf zu emreihen, Saumtore: Kaſfnb. Wiart 21, Ket. 21710, Tr. Geſchte, Hundegalte noch immer nicht ausgeſtorben. Und welches Alte⸗Tanten⸗Herz Nr. 27, Tel, 21% 00. Geburtsbelfer: Iri, Tr. Schmidl, Koblen⸗ 

In Longfubr: 
„ ſchläat nicht im Treivierteliatt, wenn die jchöne Aanes Eſter⸗[martt ß, Tei. 224 c5., mir für Geburtshtiſe. — 

u.T.-Lichtſpiele: „Wenn du einmal dein Herz verſchentſt hazy ſich cine ſeſche % Wertriegswalfürt di friebingen belü Lie, Kärihem, Sanwüſtreße 120. L4 W8ũ0 Koberſe. Es iſt wieber einmal die alte Geſchichte: Ein Mädchen aus ormen ſchlingt und als Vortriegswattürr die fiegjriedlichen beller: Olts „r. glinae. 2 ᷣe Scblosßger f5obeller. dem „Volte“, arm aber voll Llebreiz in jeder Poſe, avanciert LeusneusAbrezen erobert? Daneben wird die „Todesfahrt On euLabrweNnkr Dülſcte Schleuienhrehe 90b. Sel. zur Lebedame, findet ſich iòn, dleſer durchaus ungewohnten Lage im Weltretord“ gefahren, eine ſpannende Geſchichte mit 2) 38, Geb⸗ lker.— mül Lcum mchf 0 ů Clalre Rammer, Valerie Boolhby und vielen anderen.ven 10.-W. Hür vocmiitaas aung in DanPtd: Tr. Helneith, Seis, 

  

  

nathlich⸗ f0 Dopenb, bnng d in uſh Weih, Awegs mieht 
44010 r. 8 8 8.1 zu 2 165 natür! ein ha „en E ehn, Zuſchauer keineswe⸗ me „ „ „ iebe“ markt 16; r. Lebmann. Langgaffe 71. — In Langafubr: 

lberraſchen kanm, Ple alte Geſchichtel And paß ſe ewig neu , CSSeg. , Euen Khacler. „Mullerliebe ö Fr. Sobr, Kaſtanlenweg i2. — RWe1t0 Sperband Peutftet riſtert wirb, macht ſte nicht beffer. In dieſem Falle gab es Die Courths-Mahler und ihre Verwandten haben bel Fenliſten in Tanzig: Schwidder, Voſfaaſfe 2/1: Gacrt ſimwege voch was ſpielen Entfernungen wle die von Vorneo bieſem Film ſchlechte Patendieuſte geleiſtet und cinen RomanJopengaſſe 55. — In Langftuhbr: Derow, Klein⸗Hammer⸗Wea 8. nach Hoinburg ſchon für eine Rolle. Für Lilian Harvey gelieert der ihrer würdig iſt. Geſühl iſt bier alles und je Slachdlenth der Mvaibeten vom 9. vis 13. Jebruar in Dan31g;: 
wird es eben „die“ Rolle, ſich in maritimer Umgebung auszu-⸗ſchiefer das Blld, um ſo ſlärler knallen die Effelte, der Zuſall Avothete auf Langaarten. Languarien 106; Löwen,-Apotheke, Lana⸗ toben, und daß ſie es mit drolligem Eharme und Tempera⸗ pielt eine geſfuchte Rolle und bald eraibt man ſich reſianierend gaſſe 73: Avothete onm Tars, Wappen., Wreitaalfe 67; Sonnen⸗ ment“ macht, ſpricht füir ſte. Dazwiſchen ſingt Harry Halm in das tinvermeidlichc. Dazu Hennv Rorten, die ewige Gaonmſe, Holzmartt 4• 2 yyun Lan atfubr. Abler-Apolpetc. mit wenig eiche: Stimme den Titelſchlager, während Igo voupi ub m, im Ede Verh 85 arL00 aplkn, Lhipner Trete 10 In In 4Dunebter⸗ Süo „öler, Kos, Syam als ber reiche und ſpätere Ehemann nur eine gute Figur opleg, Es niyumt lein Ende, Borher Charlie avliün,üpete. Hauoiſtratze 4. — In Heuhbube: MArolbel. öe. macht. Im Veihrcgrammn 01010 es einen i einen Veruf ſuchend und auch hier von traaiſcher Komt.. Gr. Serbabhraße . eubude: Avotbeke Heubnde. * Un⸗ —r. ů 
„Alte Kleiver“ mit Arno und Morgan und die b „ In aabarell ,aaijerhof- gaftleri jebi Rüvello der unter⸗ gariſche Rhapfodie, von Schmidt⸗Geniner ſchmiſſig dirgterb doch reichlich blechern in der Wiedergabe. 

baltende Bauchrebner. Seine Typen bringen das Publikum Duan Haſage,Thegter gigl es „Dianel mit Olga Tſchechowa oft ins Lachen und man amüſtert ſich ob der „Ireundlich⸗ 
in der Hauptirolle und „Gaunerliebchen.“ 3 v ů 

Lichtſpiele: „Ich glaubt nie mehr au eine Frau“ ů ů . keiten“, die ſich ber kleine CEhinamann und Bobby ſagen. Weg, ulchr reſle, Lachn aul den beſten Wahe ein Sher Pierpvtpeeter „Sonja, Sonja, du mein Gglückt und [ Tie aus dem vorigen Programm beſtens bekannte Vili⸗ Slar.Fiim — im ſchlechleſten ESinue —. zu pverpen. Oder iſt „Unier Pferderäubern. vutqnertruppe iſt welter verpfluchtet und wartet mit neuen vie Uebun um einen Säuger eine mit Schlagern und Lied⸗ Metropol⸗Lichtſpiele „Tempo! Tempo!“ mit Luciano Alber⸗ Tarbietungen auſ. Die kleinen Lünſtler werden immer chen Leſpicte Handlung zu ſcheiben, etwas anderes als nur tini und „Die Hölle der Heimatlofen.“ Lern geſehen und ernten reichen Betfall. Die Jazzkapelle P. Con den Sängern ſtehen Tenöre hoch Lus Gedania.Theater bringt in feinem neuen Programm bol Koſten kammten ria und läßt die Tanzluſtigen voll auf 
eine Verlegenheitsgeſte 

06 im Kurs, kein Wunder, Seſ Rich and Tauber, ſeit langem den Kriminalfllm „nterweil“ und „Fünf Minuten Angſt.“ 2 Wüürba beiepu, ue, veſſchrigken, tes ſich nich nehmen laßßen In den Urania,Lichtſpielen Staptgebiet gibt es „Moslau,   
  würde, den, Weg von den Bieliern zur Leinwand zu AIba, wie'es weint und lacht“, mit Anna Sien. Ferner „Flucht aus Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langfuhr. Ehe 

Er, pätte es bleiben i AAit 3—1 but' Klgentes der Höle“ mil Agnes Ellerhazy und Paul Heidemann. frau Olga Bohl geb. Kober, 50 J. 10 M. — Aneßelich gwil; 
Süne Wüberſhrnch un erſn en Gs iſlet ilch 9516 iſch zu⸗ Au,,„Film,Palaſ Longſuhr läuft, ver Evelyn-Holt⸗Film Ainge (Töchterſ 2 bezw. 4 Stb. — S. ö. Arbeiters Guſtav 
vhuie, Widerjpruch zu ertragen. l tomiſch und kragiſch zu Mädchen Kreuz“ und „Lints der Iſar — rechts Perlich, totgeh. — K. d. Friedhofsverwallers Vernhard 
u,sich, den Kammerlänger. als Piatroſen verkleidet, ſeine „Mädchen am Kreuz K 0 Wrohcl, 5 Stö, — S. d. Eigentümers Alfred Patzle aus 
pe Smiſtiſchen Anſichten über die Frau und ſeine Heimatliebe Pder Spree.“ Lichtſtäßt, totgeb Wſtwe Knlonic Dy b. Aemann au, Klügeln des Gefauges äußern zu hören. Nein, Herr Kunſt⸗Lichtſpiete Langfuhr: Tom Mix als „König Cowboy“ 3btheh — Witwe, An bran geb. Biemann, D. ber. ein deutſcher Al Jolſon werden Sie nie werden! unb „r Miſternachtsroalhrr, * 0 v 340. 5 . — Ehefran Hedwig Rzechyeki geb. Bochyufka, 

  

    bine Ueberraſchung als auter Tonfilm⸗Sprecher iſt Fütterer, f0. aby“ mit L. ů 
Ler hier viellei ͤch eine Zukunft hal. Ä ü Hanſa-⸗Lichtſpiele Neuſahrwaſfer: „Die role Ladyv“ mit, Lpa Sterbeſälle im Slandesamtsbezirk Obra: Arbeiter Auguſt S5ug Wichneide, Aaut * Sueut gübt 5 Wwel ameriscniſche de Lutti und „Irene Rysbergues große Lieve“ mit Marſa Heinrich Jagoliki, 81 J. 10 M, — Witwe Marie Rogalfki u D und J. Läimen Kſan, ihrer en von Aber⸗ — — „Chanp „ünd Rin-Tin⸗ lort 7‚ 9 J. S, ue Umalte Socia re Lißbewpel. uid John Marwell, einen eſangshumoriſten von über⸗ uxus⸗Lichtſpiele Zoppot: „Champaguer“ und „Rin⸗Tin⸗ ert, I. 9. M. — Witwe Amalie Soclau geb. emſki, roſchendem Können. ‚ r. Tin. der König der Wũi nis.“ 74 J. — K. d. Kutſchers Max Pawlowſtt, 3 Wochen, 

  

    
   

   

   
Das Tagesgespräch in Danzig „Das weiße Wunder“ bei Potrykus & Fuchs 

Des kolossalen Andranges wegen F ortsetzung unserer    
bis einschliellüch Snmahνπα. den 15. FGhruar— 

denn noch immer ist eln Kkostbarer Wäscheschatz der Stolz der praktigchen und Klugen Haustrau Unei *%* enn es glit, den Wäscheschrank mlt neuen, wertvollen Qualltzten frisch aufzufllilen zu Prelsen, die Ihnen Potrykus & Fuchs zur „Welben Woche“ bietet und die auch für dle Klelnste Geldbörse errelchbar sind, dann dart keine Hausfrau in Stadt und Land Danzig diese einzigartige Gele genheit vorskhumen 

Petrykus ée Fuüuens 
DAS HAUS DER GUTEN ALTrArEN 

        

    
      

        

    
   

    

Eine he vorragend günstige Gelegenheit zur 
Ergknxung der häuslichen Wüschebestinde 

S0oWie zum Einkauf von 
Braut -Ausstattungen 
Pensions-ausstattungen 

njeder gewunschten Art 

    

      
     
   

    

      

  

       Buſen, bei denen das bochz ffrige Sparkaſſenbuch der Köchin ] unheimlichen Winkel des Zimmers vordrang, den Sputk zu 
i 

eine gewiſſe Ralle ſpielte. Der Butler Wisdom vaffte dicte zertreten. Dann ſchritt er ſtundenlang auf und nieder und EV Wolken der Teilnahmslofigkeit aus ſeiner kurzen Shagpfeiſe.] zwang ſeine Gebanken mit aller zäher Energie und Ver⸗ Er war viel zu erhaben, ſich an „Dienſtbotentratſch“ aktiv zu bißßenheit ſeines Charakters in andere Richtung, die zer⸗ beteiligen. 
mürbende Erinnerung zu betäuben. ů Als Jaue ihre Memoiren der. früberen Stellung be⸗ Dieſe nächtlichen Wanderungen in die brütenden endet hatte, rief Amv erlöſt: „Aber, das war doch ein ganz ſchwarzen Ecken der Bibliothek waren ſeine furchtbarſten alter Mann. Den Fall kanr man doch nicht mit unſerem [ Augenblicke. Aomam von ArG Lehtrommor bier veraleichen! Das Son: erbare iſt doch gerade, daß In dieſer krampfhaften Niederzwingung der Vergangen⸗ uUnſer Herr trotz ſeiner Jugend niemals ausgeht, wenn er heit gebar er die titaniſchen Pläne und Ideen, da keimten 

— ů 1. Kavitel nicht bei offisiellen Feſtlichkeiten das Werk vertreten die Entſchlüſſe von weltumſpannender Weite, die ihn in „Jobn Rulland warf die Serviette auf den Tiſch, der muß.“ füänf Jahren zum gebtetenden Leiter dieſes eugliſchen 
Bntler zog den Stuühl unter ibm fort. Das Diner batte Killick & Gwarts bießen ſie im Hauſe das Werk. Rteſenwerkes erhoben hatten. Alles, was er erſonnen hatte, 
Rieher denau 972 Minuten gedauert. Es war die haſtige „Nun, ſo jung iſt er gKrade nicht“ fiel der Ehauffeur ein [war ein Narkotikum gegen die folternde Rückſchau ſeines 
liebloſe Mahlzeit eines einſamen Mannes. wenig eiferiüchtia ein. Das bübſche Mädel gefiel ihm nicht [Hirns. Freilich halte er es kühr und berechnend im hellen 
2 E aamn zur Tär der Hiblinthe. Wisdom, der fübel. Leiber war bei ihr von einem geladenen Sparkaſſen⸗ Lichte des ſolgenden Tages in klng erwogene Tat umgeſetzt. 

utler, öfnete ſie, der Herr nickte ihm kurz zu, Wisdom buch nichts bekannt. „Seine Vierzig hat er auf dem Buckel. Doch erſtanden waren dieſe kühnen, über alle Kontinente 
flüſterte, Gute Racht, Sir“, und damit war ſein Dienſt für [ Die Schläfen ſind ja ganz weiß.“ greifenden Projekte aus dem Nachtmeer der geſpenſtiſch 
beraſ erledigt. ‚ ů ö‚ „Das kommt von der vielen Arbeit,“ belehrte die Köchin raunenden Vergangenheit. 

Kin für Abend, wenn den leitenden erſten Direktor autoritativ. „Ich gebe ihm höchſtens ſünfunddreißig.“ Und aus einer leidenſchaftlichen, freſſenden Sehnſucht! 
bune illick & Ewartä, der arößten Waſfenfabrik und mäch⸗Auch ich kaum,“ſtimmte Amn eilriga bei. „Dieſe ſchlante E war gegen neun lihr. Da ſchlug der Klopfer der 
Wülicht Schiſfsbanwerft Englands, nicht geſelljchaftliche Geſtalt und der ingendliche Gang und die helle junge Haustur gegen den metallenen Buckel. Betroffen horchte 
Eur e Sübünß chluß ſich um halb neun hinter ihm die [Stimme:! Und ütberhaupt.“ Rutland auf. Wer klopfte in dieſer Stunde an ſeine 
ů „ Bier PDetdes ſeines ſtillen Hauſes in Egerton Terrace Ste machte eine umfaſſende verliebte Beweaung mit der [Tür? Eine böſe Abnung umſpülte ihm eiskalt das Hers. 
i bene, Brompton zu London. — kleinen, wohlgepflegten manikürten Hand, die keine allzu Er ſtarrte auf die Tür der Bibllothek 

vlald tin im, Souterraim ſaß gerutſam die Dienerſchaft und ſchwere Hausarbeik verriet. Hort (and, Wisdom, der Butler. Er ſuchte ſeine pflicht⸗ 
der ebein Dem weiblichen Teil des Perſonals ſpendete Der Butler rauchte ſtumm in unnahbarer Würde. Der mähßige Gemeſſenheit und Hobeit zu wahren. Doch in den 
ſprächethemai volle Herr des Hanſes ein unerſchöpfliches Ge⸗ Cbauffenr begründete, durch Amnpz ofſene Neigung auf⸗ Augen flackerte eine Erregung. die er nicht zu meiſtern 
v bin 1 „ geſtachelt, ſeine Anficht, daßz der Herr mindeſtens Vierzig vermochte. ů 
Stübenmäde überzeugt,“ ſagte Amn. das ſehr bübſcheri. 

„Eine Dame. Sir, wünſcht Sie zu ſprechen,“ meldete 
und Pioben- das erſt kurze Zeit bier in Stellung war Er, batte Unrecht. Autland war vierunddreißig. Aber er beberrſcht. Aber es ſchien Rutland, als vibriere ſeine 
nurkeu Dii. vergeblich bemüht batte, einen bemußt auf⸗ auch die Köchin irrte. wenn ſie das Weiß ſeiner Schläſen Stimme. ö ——— 
er haßt Si lick Rütlands zu erhaſchen, „ich bin überzeugt, aui ſeine Arbeit zurückführte. Sein Haar war vor ſechs Es wax das erſte Mal, datz eine Frauenhand an dieſe 

Die Kos⸗ Frauen“n“.. ů‚ Jabren ergraut in drei furchtbaren Tagen und Nächten, die Pforte vochte. ü „ 
Restment 2 8 die ſeit fünf Jahbren bier unten das er auf einer Planke im Stillen Ozean getrieben war. Doch „Eine Dame?“ fragte er gezwungen ruhig und fühlte, 
kten führte, ſchüttelte gelaſſen ihr üppiges Doppel⸗Davon wußten nur der und drei kleine zierliche japaniſche wie ſöm das Herz in der Bruſt flatterte. 
.Unſnn, Kinö⸗ ů — — Perlonſiſcherinnen, die den Bewußktloſen an der FelſenküſteIn, Eir, Sie will ihren Namen nicht nennen. Ich 

maurigen ünb, webrle ſie. „Männer mit ſolch guten der Aniel Knusbu geborgen hatten. — — — ſoll nur melden:; eine Lady. Der Herr würde ſchon wiffen 
inl *— geiael —— Pein Beib mt D0ů Ipoße mit.5 Ar Derr vom 0 ſich auch in bem Glauben, Suume eßchl Rallend itler ‚ 
geiyj K V n? Limenehr, böle mit⸗daß ibr Herr von halb neun bis zwölf in r Bibli ann ve tutland mit bemühter Glei igkeit: 
geſpielt. Ich kenne das. In meiner vorigen Stellung —“ arbeitete. üwoif der Bibliothef „Führen Sie die Dame berein 55 0 echaultig eit 
Und ſie berichtete zum funfhundertdreinndſechzigſt jũ i ir.“ Wi i ing 

3ů ber e ů i nigiten Abend für Abend kam die Zeit, da Rutland aus ben zSehr wohl, Sir.“ Sisdom verneigte ſich und ging. 
muate ine an untertz ihrer verfloßßenen Stellung. Keiner Akten und Pavieren über denenter gebengt jaß, aufſchreckte Kutland blickte auf die. Tür. Seine bHande aillerten, 

‚ rechen. Denn Jane neigte dazu, ſehr und gehetßte ſcheue Blicke in die dunklen Ecken des großen trotz aller Anſtrengungen, ſich in der Gewalt zu halten. 
behaclche Surge ib ,end barauf Pinzumeiſen, dan Sie er; ů ů 

in warden, und d un ümeittedieſe matterleuchteten Raumes ſchleuderte. Dann ſtanden dort Eine hochgewachſene Frau trat ein, ſchlank, trotz 5. 3 
Lehtanes Cerfanlüctertend Lai ernen 15 . ünd iar um böße Ehant'ernen ſtumme mahnende Geſpenſter. Aääesten wet es, G ſie M0 — Helle Euüß 
gekr ferſön e Ain: „Da ſank er in ſick zujammen und das Gedenken üſterer illa⸗Kragen hochg agen und verhitllte Kinn und 

getraute ſich niemand, ihren Redbefluß zu dümmen. Vergangenhbeit fauſte über ihn hin. Lange Lanerig Wr 0. Mund. Der kleine, tief in die Stirn gebriicte Hüt verbor!! 

Ams ſpielle nervös mit den Spitzen ihrer Tändelichürze i! 
f Mckte Hüt. 

2 sekrümmt und gebevat unter der erba 31 Tauſt den oberen Teil des Geſichts. Nur di— — 

Dor Chauffeur tat, als ob er geſpannt dem Marchen ans de ii 8 gen. Bis en uleſen ant i 5 vie großen 

562 und. ei ů e en, aus] der Geiiter aus verklungenen Tagen. Vis er ſich jä li Augen waren ſichtbar und leuchteten. — 

562 und einer Racht lanſche. Er trug Heiratsgedanken im. gnfraffte, aufiprang, mutig und entjchloñen in bie Uunteren 0 ů Ghortthmmp ſohn) „ 
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Oer. TaEEE. der. LHαρ 

Der Meger, die billigſte Maſchine 
Auf afrikaniſchen Trödelmärkten — Wofür der Reger Geld ausgibt — Das Ausbeutungsſyſtem 

„Das Vordringen der Siviliſation, von den europäiſchen 
bürgerlichen Politikern als gewaltiger Jortſchritt der 

Menſchheit geprieſen, wird mit dem Glück und dem Leben 

vieler Millionen Menſchen bezahlt, die niemals banach ver⸗ 

langen, der Errungenſchaft der Biviliſation in dieſer Jorm 

teilhaſtig zu werden. Die Koloniſierung fremder Erdͤteile, 

auf die die Europäer Leid find, hat den gewaltſam alvilt⸗ 
ſierten Vblkern nur Leid gebracht. Ein erſchütterndes 

Zeugnis des furchtbaren Unrechts, das 5. B. die fran⸗ 

DeilGe Kolontalverwaltung an den afrikaniſchen Negern 

ſeit Jahren verübt, liefert der franzöſiſche ournaliſt Albert 

Londres, der eine aufſchlußreiche Reife durch Frank⸗ 

relchs afrikaniſches Kolonialreich gemacht und darüber eine 

Artikelreihe: veröffentlicht hat. Dieſe, Auffäze, die ſoeben 

unter dem Titel „Schwarz und Weiß“ im Agis⸗Verlag in 

Barlin in deutſcher Ueberketzung erſchienen ſind, haben nie⸗ 

mals den angriffluſtigen, anklagenden Ton eines Pamphlets: 

ſie ſind humorvoll und ſchilbern das Leben detz afrikaniſchen 

eſant Eit 885 ch, ohne die weißen Unterbrücker in ihrer 

Gefamtheit als Räuber und Mörder hinzuſtellen. Dennoch 

werden in dieſen Berichten 

ſchonungslos der Raubban und die Stklavenwirtſchalt 

euthüllt, die noch heute in Afrika an der Tases⸗ 

‚ orbunus ſind. 

„Kennt man die berrlichen Beziehungen, die die Weißen 

mit den Schwarzen geſchäftlich verbinden?, fragt Albert 

Lonbres. „Wir üchicken ihnen den eniſetzlichſten Ausſchuß, 

der in benalten Lumpenkellern unſerer Vorſtädte moderte, 

und nennen ſhun, Austauſchware, Was es bei uns au 
älteſten, verbeulten Hüten, geflickten Schuhen, grünlich 

ſchimmernden Anzügen gibt, was fünf Jahre lana in Regen 

und Staub in den Trödlerbuden und auf den Altwaren · 

märkten herumgelegen hat, wird nach dem Sudan verſchickt. 

Kuf dem Markt von Bamako findet man es wieder. Es iſt 

eine entſetzliche Sammlung von Kulturgetzenſtänden. Hier 

liegen vierzehn alte, weiche oder ſteiſe Hüte, von denen fünf 

keinen Rand mehr haben. Für einen uyn ihnen hat eln 

aub- Intereſſe. Er koſtet zwölf Franken. Er ſetzt ihn 

auf. Es iſt ein alter Melonenhut, er kunifft ihn, in der 

Preis, ſieht ſich an und findet ſich ſchön. Alſo zablt er den 

reis. 

Oul ſcßbarn und Pet inke gelß genchen mal arz 11 r Lint je! geme . 

iſt uoch gat nichts. 

Bei näberer Interuger, entdeite ich, daß der rechte uß 
die Nummer 40 und der linke die Nummert 43 trägt. „Wie⸗ 

viel?“, frage ich. — „50 Franken!“ 

„Der enguf Gouverneur von der Goldkllſte hat neuer⸗ 

dings die Einfuhr alter Smokings in ſeine Kolonie ver⸗ 

boten. Denn dort endete der ganze berrliche Abenbglaus 

der Lords und Gentlemens. Man müßte wirklich ein ge⸗ 

ſundes Swerchſell baben, um nicht vor Sachen zu platzen, 

wenn man in Accra ſpazieren ging. Aber in England 

lachte man nicht, Es ging das Gerücht um, baß einer der 

arbßlen Herrenſchneider von London, ein Hoflieferant, bei⸗ 

nahe Selbſtmord verübt hätte, als er erfuhr, daß ſeine 

Kunſtwerke von Farbigen getragen würden. Wir Fran⸗ 

zofen haben noch keine ſolche Einfuhrperbote, erlaſſen. Vor 

mir liegt der Gehrock meines Großvaters. Ich erkenne ihn 

genau wieber. Er trug ihn zur erſten Kommunion meiner 

Mutter. 32 Franken. Ich kauſe ihn meinem Boy, der mir 

dafür die Hände küßt. Aber was war mir da eingefallen? 

Ach hatte gar nicht bemerkt, daß mein Boy keine Hofen trug. 

Das ſah man nicht ſolange er nackt war. Jeßt aber ſab er 

aus wie ein Pinauin auf Stelzen, der ſein Vorhemd ver⸗ 

geſſen hat.“ ů‚ 

Was fängt ein Neger an, weun er Geld in die Hände be⸗ 

lommt? Der Roy des franzöſſchen Ivurnaliſten verlangte 

von dieſem einma“ 100 Franken Vorſchuß. „Ich gab ſie 

ihm“, erzählte Londres. 

„Zehn Minuten ſpäter kam er mit ganz naſſem Kopf 
zurück unͤd roch wwanig ſü. gegen den Wind nach 

3 arfüm. 

In der Hand ſchwang er eine leere Flaſche ausgezeichneten 

ſranzöſiſchen Parfüms, eine berühmte Marke. Er war in 

den Laden getreten, hatte mit dem Finger aui die Flaſche 

gezeigt und gefragt: „Wieviel?“ —„100 Franken!“ Er bat 

den Geldſchein auf den Tiſch gelegt, ſoſort die Flaſche ent⸗ 

lorkt und 00 noch im Laden auf ſeinen Kopf geſchüttet. In 

Niafunke ſpielte er mir noch einen ganz anderen Streich. 

Meine Wäſche war noch immer nicht gewaſchen. Er hätte 

keine Seife, behauptete er. Jeden Morgen gab 

Franken, um ſich welche zu kaufen. 

Aber den ganzen Tag bekam ich weder die fünf Franken 

noch den Bon zu ſehen. Wenn ich ibm Vorwurfe machte, 

jpielte er Muſik, und alles endete harmoniſch. So. brachte 

ich ihm. denn eines Tages ſelbit ein ſchönes Stück grüner 

Seiſe und ſagte zu ihm: „Aber diesmab keine Witzet 

nächſten Tag war nichts gewaſchen. Ich fragte nach der 

Seife. Da zeigte er mir einen alten, ganz eutfärbten und 

zerichliſſenen Trovenhelm, den er ſtolz auf ſein einſtmals 

ſo duſtendes Haar geſtülpt hatte. Das Stück Seife hatte 

er ganz einjach gegen dieſen Dreck eingetauſcht. Und wiſſen 

Sie, warum? Er haite ſich folgendes überlest: ö 

Das Stück Seile iſt für W in, Eücſter jo wie ſo ver⸗ 

loren es wirb fich ja doch im jer auflöſen. Aber⸗ 
ſeit vierzehn Tapen habe ich ein tolles Verlangen nach 

ů dem Helm. 

Ich tauſche ihn einfach gegen die 3 
vertiert nichts, und ich, gewinne Aber die Wäſche? wird 

Nun, er trug doch auch keine.“ — 
man fragen. 

Die Neger ſind Kinder. Der franzöſiſche, Jour:-Miſt be⸗ 

ſchreibt, wie ſie viele Tage durch Wüſte und Urwald wan⸗ 

dern, um von einem weitzen Offizier ihre Rechtsſtreitig⸗ 

keiten „ſchlichten“ zu laſſen. Der Hoier und der Ange⸗ 

klagte legen den Weg gemeinſam in voller Eintracht zurück. 

Der Offizier hört ſich den Rechtsſtreit mit an. und fagt dann 

zu einem der Neger „Zehn Tage ins Locht, Gehorſam 

geht der Neger — ohne jede Begleitung —. ins Gefängnis, 

ohne ſeinem Gegner oder dem unerforſchlichen Richter zu 

zürnen, wie man einen göttlichen Spruch ohne weitere 

Ueberlegung binnimmt. Kleine Unterſchlagungen, ia. ſugar 

Morde : ſind ſa. zu verſteben wie Naſchhaftiskeit oder Prügelei 

in der Kinderſtube Dieſe Neger, dis ſo,wöllig anders lind, 

wie man ſich gewöhnlich einen „Wilden⸗ vorſtellt, dieſe zu⸗ 

traulichen, zur Unterordnung bereiten Kichen Menſchen 

werden nun zu Arbeiten gezwungen, denen ſie in keiner 

Weife gewachſen ſind. — ů‚ 

Der „Bananenmotor“, 
nitverhältnismäßig billiger als, die eiſerne Maſchine; er 

koſtet gar nichts und pfluückt ſich ſeine Nahrung am Weg⸗ 

der rechte Schuh ilt ein⸗ 
Aber das 

Seife ein. Mein Herr 

ich iͤm fünf 

wie man den Neger nennt, iſt 

In den Bergwerken, beim Roden des Urwaldes und 
beim Bau don Eiſenbahnen werden Tas für Taa diele 
armen Menſchen die an Biderſtand gar nicht benken, 
durch ein raffiniertes Syſtem der Zwangsarbeit bis 
zur vollſtändigen Erſchßeuteg bis zum Tod ausge⸗ 

entet. 

Ganze Strecken Innerafrikas ſind eutvölkert worden, viele 
Hekatomben Neger wurden dem Götzen der Oiviliſation und 

des Fortſchritts geopfert, im Namen der Kultur, aber⸗ gleich⸗ 

zeitig, um einer Handvoll Kolonialunternehmern die Taſchen 
zu füilen, — ein barbariſches Zengnis für moderne Koloni⸗ 
hationsmethoden. 
EEEHHHEHEHEHEHHEErrrrrrrr 
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VDie Schönſte Europus:? 

  

    
* 

Wie bereits gemelpet, hat dle Wahl ver Schönheitskönigin in 

Paris einen „klaffiſchen“ Ausgan⸗ 
Frl, Alice Diplorakos, iſt zur ſchönſten Europas für „vas 

franzöſiſche Schönheltsköni in brel, vie belgiſche zwei, alle 

Übrigen je eine Stimme. Im Waßt z i der „Miß Hellas“ 

war es, wie bekannt, bel ihrer Wahl zu ſtürmiſchen Zwiſchen⸗ 

Burn gekommen. da die meiſten Athener mit dem Spruch der 

Juty nicht einverſtanden waren.) Frl. Diplorakos wurde aus⸗ 
gepfiffen und der Bürgermeiſter Marlonris, der ihr Schutz 

ů gewährie, tätlich angegriffen. 

   

Zum Fall Menßdörſer in Kulmbach wird noch bekaunt, 

Bruder in Gefängnis beſncht hat. Als ſie ihm mitteilte, 

daß ſeine Fran keinen Pfennig bekommen habe, 

Tränen aus. Auf weiteres Zureben ſaate Schn er 

wolle die Wahrheit jagen. „Alles, was ich Schiffßer ſaate. 
war erlogen. Ich war nicht in der.Billa, ich war an jenem 

Abend überhaupt nicht aus dem Hauſe.“ 
Popp hat ohne Kenntuis von Schuberths Widerruf ſein 

Geſländnis, daß er in der, Nacht vom 4. zum b. Dezember 

mit Schuberth, 
wiberruſen. Es beſteht auich die Möglichkeit, daß Schuberth 

ſich deshalb ſeibit beſchulbigte, um Geld kür ſeine Erfin⸗ 

dungen im Flugweſen in die Hand zu bekommen. Ober⸗ 

kommiſſar Schif ner erklärte dem Berichterſtatter des Rürn⸗ 

berger „d⸗Uhr⸗Abendblattes“, 
hörde auf dem Schweigegebot beſtehe, werde er dieſer Vor⸗ 

ſchrift pflichtgemäß nachkommen. Sürſe er aber wieber 

offen reden, ſo werde er die Sache ſo darlegen, wie ſie ſich 

in Wirtlichkeit verhalten habe. 

Erpreffungsverſuch au. Meußdörjers Sohn 

Wie der „Lokalanzeiger“ aus Kulmbach meldet, iſt dic 

Kulmbacher Polizei, die die Spur der beiden Einbrecher 

Schuͤberth und Pypp gefunden und verfolgt hat, aus den 

weiteren Ermittlungen ausgeſchloſſen, worden und weiß 

ſelber nicht, ob Popp und Schuberth in bezug auf den 

Mordverdacht nach dem Widerruf als entlaſtet gelten oder 

nicht. 
üHem gleichen Blatt 

b1eeW tontt Sunme ſeihs 
die Haftentlaſſung ſeines 

treibt, fein plumper Erpreſſungsverſuch wverübt. In einem 

anonymen Schreiben wurde ihm mitgeteilt, daß genügend 

Material zur gänzlichen Entlaſtung ſeiues Vaters vor⸗ 

handen ſei, über has der Abſender, des Schreibens verfüge, 

zuſolge wurde an Direttor Meuß⸗ 
beſchuldigten Kommerzienrats, der 

einer hohen Gelbſumme in die⸗ Hände 

aber nur um einen 

iſt bereits auf der Spur des Täters. 

Ein Holz 

Wo Aerzte dünn geiät 
tiefer Stuſe ſteht, blüht heute ̃‚ 

Vorausſetzungen treffen in Montenegro zu. 

weiter ‚ein Wunder, daß der „Bauern 

großen Tulauf von Patienten hatie. 2 

kamen die kranken Bauern mit allen mög 

in bas kieine Dorf, in dem Uroſevic hauſ 

frieden wieder ſort, den „Wunderarzt, 

alle Krankheiten wußte er ein Mittel, t 

auch. Da geſchab Urofevic das Malheur, daß. ein M⸗ 

das ſich ſeiner Kur anvertrautz! 

ſtarb. —— 
Das wurdé ruchbar, und m 

klage wegen ſahrläſſiger Tötung.... 

Dieſer Tage ſtand Uro evie vor dem Gericht in 

Stolz erklärte er, er habe von ſeinem Vater, der übe 

niſer als— girurtiſces 
Der Wunderarzt von Montenegro ⸗„ 

ſind und die Volksbildung 

noch das Quackſalbertum. 

  

             

  

       
4. 

genommen: „Miß Hellas“,, 

Jahr 1930 erklärt worden, Sie. erhielt zehn Stimmen, die 
JDanſ amt Siraſle hat ſich das Dach eines 0ſtöckigen   

    

daß die Schweſter Schuberths Donnerstag nachmittag ihren ud 
ſin⸗ 

bract er in 
A zu'Erzielen — die, 

in die Villa Meußdörjer eingedrungen ſei, 

wenn ſeine vorgeſetzte Be⸗ 

„Vaters mit größtem Nachdrück be⸗ 

r werde Meußdörfer dieſes Materlal gogen Erlegung 

emer 
joielei⸗ Da es ſich 

Erpreſſungsperſuch handeln »konnte, er- 

ſtattete Meußdörfer noch geſtern abend Anzeige. Die Polibet 

Iuſtrumentar ratoren hinunter auf 
:hbedanken.   alif; 

Beide⸗ 

mach jeiner Behandlung 

  

   

  

   

   

  

Sparkasse 

der Stadt Danzigxg 

29 Lodesopfer des Vergwertksunglöchs in Uiah 
Fünf Arbeiter lebend gerettet 

Aus dem Kohlenbergwerk bei Standardville [Salt Lake 

City), in bem ſich, wie gemeldet, eine Exvloſion oreignete, 

ſind bisher 20 Leichen geborgen worden. Zwei Ber leute 

werden noch vermißt. Die Exploſion war nicht ſehr heftig. 

Die Retter fanden nur wenige Trümmer vor. Der Tod der 

verunglückten Börgleute iſt offenbar burch Gasdämpfe ver⸗ 
urſacht worden. Fünf Bergarbeiter hatten ſich. in, einem 

gasfreien Teil des Berawerks verbarrikabiert und konnten 

lebend geborgen werden. K 

„Miß Muſſin 1930“ 

Auch die Ruſſen entſenden eine Schönheltskönigin zunm 

„Well⸗Weltbewerb“ nach Rio de Janeiro, allerdings llicht 

Sowfjetruhßland, ſondern die ruſſiſche Emigrautenkolonie in 

Paris, die offenbar von einem ſtarken Geltungsbedürfnis be⸗ 

ſeelt iſt und in dieſer Veteiligung an dem Schönheitsrummel 

eine „patriotiſche Ehrenpflicht“ erblickt. * 

Die Getrönte heißt Irina Wenzel und iit die Tochter des 

chemaligen Gouverneurs von Kutgis: eiue achtzehnjahrige 

Brünette mit langem wallendem Haar und einem Näschen, 

das von maßgebenden Sachkennern als jecht ruſſiſch“ begut⸗ 

achtet worden iſt. Irina Wenzel iſt Modezeichnerin in einem 

Pariſer Salon und hatte bei der Zury einen. ſchweren Stand 
gegenüber ihrer Hauptrivalin, Fräulein Jegorowa, einer 

ſchlanken Blondine „mit großhen blauen Augen und elnem 

halbtindlichen, Lächeln“ in welcher beſonders die ſranzöſiſchen 

Preisrichter ein Idol flawiſcher Anmut erblickten. 

Tonfimperſuche auf einen zehnftbckigen Hauſe 
„ Schnee⸗ und Winterſtille 

„Eine der Stupiogruppen, die ſich gegenwärtig in Moskau mit 

Hauſes am Straftnoi⸗Platz zum Schauptatz ihrer Experimente 

erwählt. Obwohl der betrefſende, Platz in einem Verkehrs⸗ 

punkt der Stadt gelegen ilt, ſoll, wie verſichert wird, die auf 

dem offenen Dach dieſes Hochhauſes herrſchende „Schnee⸗ und 

Winterſtille“ für die Aufuahmearbeit ſaſt alle Vedingungen 

eines freien. Feldes bieten. * ů — 

rrnrrrr 
      

    

Auch Popp widerruft ſein Geſtändnis 
Der Fall Meußdörſfer — Schuberth iſt verzweifelt 

Jahre lang erfolgreich an den Montenegrinern berum⸗ 

gedoktert habe — übrigens; kein Wunder, die Montenegriner 

ein zäher Menſchenſchlag, und man, müßte ſchon mit 

ühnen kurpfuſchen, um letalen Ausgang 

Kunſt und das chirurgiſche Inſtrumut 

Dieſes beſtand, wie ſich zu allgemeinem Gelächter 

aus — einem Holzmeſſerl. Mit dieſem hatte 

der Angekläͤgte unter die Zunge, des Mäbdchens einen Ein⸗ 

ſchnitt gemacht, um den „böſen Säſten, Abfluß zu gewähren/⸗ 

Dieſelbe Operatlon rühmte ſich Uroſevie berelts bet zahl⸗ 

loſen Patienten mit Erfolg durchgeführt zu häben. Da die 

als Sachverſtänbigken vernommenen Arzte erklärten, die Heil⸗ 

methoden des Banerndoktors ſchadeten ſo wenig, wie ſie 

nützten, wurde Utroſevic freigeſprochen und wirdſennn ver⸗ 

mutlich die Monkenegriner weiterbehandeln. — 

Ekraſitpatronen au 

geerbt. 
herausſtellte, 

   Sie lußt ßich inſpirieen 
Abeutener mit der Feuerwehr 

Keine geringe Auſregung gab es dieſer Tage auf dem 

Boulevard Montmartre in Paris, als das Publikum hoch 

oben im fiinſten Stock eiues Hauſes im Fenſterkreus eine 

ran ſtehen ſah, die heſtig mit Armen und Beinen geſti⸗ 

ulierte, ſich balb vorwärts und Hald zurück beugte., Den 

Zuſchauern blieb der Atem ſtocken, denn jede Sekunde konnte 

die Frau herunter⸗ und auf das Pflaſter ſallen. Immer 

mehr Meuſchen, ſammelten, ſich, der Verkehr. ſtockte. Die 

Feuerwehr wurde alarmiert, ſie kam an, ſchraubte ihre 

Leiter höher und höher, ein Feuerwehrmann, kletterte. gleich⸗ 

zeitig nach, während zwei andere die Haustreppe hinauf⸗ 

ſtiegen, um in das Zimmer einzubringen, wo die, Unglück⸗ 

liche wohnte, Die turnte immkr noch zum Entſetzen der 

Menſchen auf der Feuſterbank herum. 

Als die beiben Feuerwehrleute oben ankamen, 

Und an die verſchloſſene Tür ſchlugen, verließ die Frau ihren 

kühnen Stand, öffnete und fragte die atemloſen Retter nach 

ihrem Begehr. 

„Sie haben mich geſtört, ſuhr ſie entrüſtet fort, 

mich für den Filſt unb die, Zuſchauer. dort Ainten inſvirieren 

micht, Schade, daß die Jülmdiva nicht zu, ihren ABuſvi, 
ô die. Straße gegangen iſt, um ſich zu 

Die Ovation, die ihr die geängſtigten Meuſchen 

bereitet hätten, wäre ihr ſicher gleichfalls inſpirierend be⸗ 

kommen. 
ů— 

ich übe · 
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Der Koniunkturabſchwung in Oorzis 
1929 im Wellenfal der Konjunktur — Wie wird die 

Konjunktur bes Jahres 10307 

as Danziger Wirtſchaftsleben ſtand auch im letzten 
Vierheljabr bes⸗ ahres 10290 unter der Elinwirkuna des 
immer noch beſtehenben Konjunkturabſchwunges“ ſchrelben 
die „Danziger Statiſtiſchen Mittellungen“ in ſhrer Januar⸗ 
Nummer, nachdem in der Dezember⸗Nummer die Konjunk⸗ 
turentwicklung der erſten drel Viertelfahre des Jahres 1920 
ber Hindlick auf die Jahre 1028 und 1027 aufgezelgt wor⸗ 
en war. 
Das aus der neuerllchen Verbſſentlichung des Statiſti⸗ 

ſchen Landesamts gzu erfehende Beſtreben, „ 
bie erkenntuisreichen ahlen 

für bie Konjunkturbeobachtung jortab vplertelfährlich zuſam⸗ 
menzuſtellen und zu veröſfentllchen, ſowie dieſe Konjunktur⸗ 
ſtattſtit nach jeder Richtang hin auszubauen, ſſt ſehr zu be⸗ 
grülßen. Denn nur durch eine ſolche weiter ausgedehnhe 
Konjunkturbeobachtung ⸗können alle Interelſterten ſich in 
ſchneller und abſolut zuverläſſiger Weiſe über den Stand 
der Genden 8. Konjunktur unterrichten und ibre bement⸗ 
ſprechenden BDispoſttlonen treſfen. Von welchem großen 

erte dexartige Erkenntnisvermittlungen über die konjunk⸗ 
turallen Verhältniſſe ſind, braucht nicht beſonders betont zu 
werden, Iſt die Statiſtik allgemein die Buchhaltung des 
Staates für ſeine wirtſchafts⸗ und ſozlalpolitiſchen Belange, 
ſo iſt im beſonderen die Konfunkturſtaliſtik das unbedingi 
notwendige Wirtſchaftsbarometer des Staates. Das 
„amerikantſche Ein les Wirtſchaſle wird von vielen hervor⸗ 
ragenden Kennern des Wirtſchaflslebens nicht zuletztt auf bie 
in Amerika ſchon ſeit etwa 20 Jahren erfolgende. 

fehr eingehende Koniunkturbeobachtuna 
zurückgefübrt, Jedeufalls iſt unbeſtreitbar, daß bei rich⸗ 
liger Koninnkturbeobachtung ruinöſe Wirtſchaftskataſtrophen 
pon alles umfaſſendem Ausmaße ſich unbedinat vermeiden 
laſſen. Teilſtbrungen, die ſogenannten Konjunkturwellen 
laſſen ſich indes bei ber heutigen Struktur des Wiriſchafts⸗ 
lebens nicht vermeiben, aber durch kluge, auf die Konjunk⸗ 
turbepbachtaug ſich ſtützende Geld⸗ und Handelsvolitik nach 
Möalichkeit eindämmen. ů 

Während des ganzen Jahres 1920 ſaßen wir Danziger, 
das iſt nun eine unumſtößliche Tatſache, im Wellental der 
Konjunktur. Daß es Deutſchland, Polen und anderen Län⸗ 
dern ähnlich ging, iſt ein Troſt, wenn auch kein hetterer. 
Etwas beſſer, das wirb jg nicht zu leugnen fein. härte es 
uns gehen können, wenn Gdingen uns nicht ſo ſtarke Kon⸗ 
kurrenz gemacht hätte. Aus den hierunter veröfſentlichten 
Bahlen gehen die ſchlechten konfunkturellen Verhältniſſe bes 
letzten Viertelfahres des Jahres 1920 eindeutig hervor. 

Summe der für 
Gonrurſe⸗) Michlel- Munrclahmtttt. Sruskbgcten,. 

lagen“ Garereßf lirlorge auſge· V lojentjabt men elen Müilet 
4. Viertelf. 1027 10 346 11 566 2304 150 G. 
J. Viertelf. 1928 20 50² 10 2⁵6 1983 810 G. 
4. Viertelj. 1929 43 016 13 83 2 456 087 G. 

) Einſchr. Neraleicßaanträge. Nur Amtsgerichtsbesirk. Danzlia. 
Umfabzablen ie Mitglieb Mmfatzlteigexung (=) 

deß, Ein⸗ O15 imſabes e Wi I b. Ronfum⸗ feſh. Ees umfabes ſe Miloltt 
nu. Sparge⸗ ů KLonſh., u. E, „ 
noſfenſchäft Ahuſie Sbalten. — fenſch 

J. Diertelj. 1027 103,97 G. 5 006 G. 7¹,2% ＋ 28,8 % 
4. Biertelj. 1928 105,00 G. 5 077 G. 1,1 5 — 0/ 
J. Viertell. 1020 102,04 G. 4846 G. — 2,0 6 — 4,6 75 

Ein, Vexgaleich der der Konſunkturbeobachtuna dieuenden 
Geſamtzahlen des Fabres 1020, der in einem ſpäteren Auf⸗ 
ſatz erfolgen ſoll, wirb zeigen, daß das Jahr 1029 

feit 1926 das ſchlechleſte Konjunkturiahr 
war, aber es wird auch zu erſehben ſein, baß der Tieſſtand 
der Konſunktur des Jahres 1926 im FJahre 1529 erfreglicher⸗ 
weiſe nicht erreicht wurde. 

Wios wird nun die Konjunktur des Jahres 1930 werden? 
Hoffentlich gut, denn in der Regel ſolgt auf einen ſtarken 
Konjnukturabſchwung ein — hoffentlich ebeuſo ſtarker — Konjunkturaufſchwung. Wir haben dieſes auch ſchon einmal 
in den Jahren 1926 und 1927 erlebt: 1026 ſtarker Konjunk⸗ 
turrückgang — 1927 bedeutungsvoller Konfunkturanſtieg. 
Wollen wir alſo den nächſten Koujunkturbericht der „Statiſti. 
ſchen Mitteilungen“ abwarten; vielleicht wird ſich aus ihm 
ſchon erſehen laſſen, ob die Anzeichen eines Konfanktur⸗ auſichwunges mit feiner erfreulichen Erhöhung der Er⸗ 
werbsmöglichreiten und Verminderung der Arbeitsloſen und 
allgemeinen ſozialen Not ſich bemerkbar :nachen. 

Krife auf dem Oungiges Holzmarkt 
Es fehlt an Abſatßz 

Am Danzig⸗polniſchen Holzmartt herrt gegenwärtig eine 
ſchwere Kriſe, die in beſongnisernegenbe, Weiſe an Muadeh⸗ nung zunkmmt. Die Nachfrage nach Holsladung iſt ſehr ge⸗ 
ring und dürfte, wenn die Kälte zunimmt, Roch geringer 
werden. Die Grünpe bafür llegen in der Einſtelung der Bau⸗ tätigkeit in ganz Mitteleuropä, der Konkurrenz Rußlands und den hohen flante Celbunen des Forſtdepartements in Polen. Der dortige ſtarte, Geldmangel zwingt zahlteiche Firmen der privaten Lolzinduſtrie, ſich vom Geſchäft zurückzuziehen. 
Hlöckr, die nicht allzuviel im Angebot „werden ge⸗ ſucht. Der Abſatz dollzieht ſich zögernd, da durch das Lange Ausbleiben des Schnees die Ausfuhr fürs erſte ungewiß er⸗ 

ſcheint. Für relte. Diere „fehlt das der Jahreszeit ent⸗ 
iprechende Zutereſle. Die Sägewerte decken ſich ſehr zoͤgernd ein, Zär Schniitmaterial wird der ongliſche Kaufer ge⸗ ſucht. Inſolge der Marktlage haben aber weder anziger noch eugliſche Firmen beſonderes 
Jungen werden mit verſchiedenen Firmen über kleinere Mengen geführt welche unbedingt vor Navigationseröffnung in Eng⸗ land ſein müſſen. 
Sleeper erwecken bei 

  

ein, 

den Danzigern jetzt wenig Inter⸗ elſe, Hier ſpielt nicht nur vie Marttlage eine gewiſſe Rolle, londern auch der milde Winter flößte isher berechtigte Be⸗ ſorgnis ſen der Abfuhr aus den Wäldern ein. Es nd nicht allzuwiel: unverkaufte Sleeper vorhanden; trotzbem ind 
die Berkäufer geneigt ein Entgegeetonmen 
Schwellen für den Export werden nicht geſn Es iſt Wesgen ier die polniſchen Lieferanten, ſich mit den nstigen preiſe ue r die mleinige mig f 5„um v5 12 da die 10 pewinn. och zicht nie nug ſind, Hürktellt e0 brindend zu gehoilen- „„ iin Geni⸗ 

  

wehebe-Bateeisnemnegl fär, Wielcen Mucger. Das 
LSne: tigc Zuckerkontingent für das Jahr 1929., 8N (1. 10. 29 

& 
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Wirtschaft· andel- Schiffabrt 

Kntexeſſe am Einkauf. Verhand⸗ 

u. zeigen 

  

bis 30. 11, 30) tit durch eine im „Dziennik Uitam“ (Nr. 3) 
verbffentlichte miniſterielle Verorbnung feſtgeſetzt worden. 
Es handelt ſich habei um die Menge, die innerhalb der Kam⸗ 
agne auf bem Sinnenmarkt ohne Echöhnna der Konfum⸗ 
teuer abgegeben werden darf. Das Großkontingent beträgt 
danach 8 701 80h Dz, Weitzzucker (gegenüber 8 486 310 Dz. in 
ber, Fampaane 1028/20 bezw. 3005 7)5 Ds. in der Kampagne 
1027/5), bas Relervelontingent 259 148 Dz. (gegenüber 
557 810 bezw. 304 534 Dz.). 

Der Kohlenumſchlagim Donziger Hofen 
in der Zeit vom 27. Jannar bis 2. Februar 1930 
Umgeſchlagen wurden 121 13/7 Kg.⸗To., gegen 123 892 Kg.⸗ 

Tons in ber Vorwoche. Von den 45 Ladungen (Vorwoche 48) 
waren beſtimmt:; nach Schweden 11, Däuemark 15, Frank⸗ 
Goll 05 . wegen 5, Lettland 3, Italien und Litauen ſe 2, 

olland 1. 
Der Geſamtumſchlag im Jannar betrug b51214 

Lg.⸗To,, und ſtellt einen neuen Retord dar. — Neue Bunker⸗ 
ſchloſfente wurden auf ber Baſis 17/— v. To. abge⸗ 
chloſſen. ů 
Unverbindliche Frachtguotlerungen, keine 

peihet für Dampfer von 2000—3000 To., bewegten ſich 
guf folgender Baſis: nach Reval 5/—5/6, Südfinnland 6/6 
bis /—, Stockholm 5/—5/6, Oxelöſund 4/0—5/—, Sübd⸗ 
chweden 6/58, huten Dänenbafen 4/0—5/3, Rouen 5/4—5/6, Borbeaux /—78. — ů 

Es beſteht die Abſicht, die Eiſenbahnfrachten von Ober⸗ 
ſchleſien •3 Danzig und Gbingen, die ſtark verluſtreich 
lud, um 2 Zloty pro Tonne zu erhöhen. Der Verluſt der 
Etſenbahn an den Kohlenfrachten nach ben veiden Häfen ſoll 
1528/20 auf 40 Millionen und für 1029/50 auf 54 Millionen 
Zloty geſchätzt worden fein. 

2,5 voin Hundert 
ahresabichlutz ber Bank von Danzia — Wieber 7½4 Prozent 

dey lluß Dividende wie im Borlabre Vuaten 

  

  

am 7, Februar 1080 wurbe die Bilanz und Gewinn⸗ 
und Verluſt rechnung für das abgelaufene Geichäftsjſahr 
1020 vorgelegt und genehmigt. Der zur Bertellung gelan⸗ 
gende Reingewinn beträgt nach verſchiedenen Abſchreibun⸗ 
geu und Rückſtellungen 1617 075 Gulden gegen 1 568 756 Gul⸗ 
den im Vorfſahre. 

Es wird ber auf den 26. Nebruat einberafenen General⸗ 
Guſhrunlung vorgeſchlagen, von dem Reingewinn 1032 62 
Gulden, in ben Reſervefonds zu überweiſen, der dadurch 
auf 5710 ö47 Gulden =S 76,26 Prozent des Aktienkapitals 
anwächſt, ſowte eine Dividende von 7%½ Prozent zu ver⸗ 
tetlen und den Reit zuzüglich des Vortrages aus dem Vor⸗ 
jabre, mithin 141 553 Gulden (gegen 116 601 Gulden im 
Vorjahre) auf neue Rechnung vorzutragen. 

Auszcichnung einer Danziger Firma. Die bekannte 
Danziger Edellikör⸗ und Oraugeaden⸗Fabrik Honiſch 
& Gabriel, Danzig⸗Laugfuhr, hatte die Große Aus⸗ 
ſtellunn in Floreng mit ihren berühmten und weitverbrei⸗ 
teten „Columbus-Lifören“, insbeſondere mit „Cvlumbus 
Voll und Ganz“ und mit „Golumbus Bitter“ (Magen⸗Heil⸗ 
Tropſen) beſchickt. Im Wettbewerb um eine Prämiierung 
haben die Danziger Liktzre von Honiſch & Gabriel glänzend 
abgeſchnitten. Die Experten haben die Liköre dieſer Firma 
als &as Vorzüſlichſte belunden, was an Likören vom In⸗ 
und Auslande zur Ausſtellung geſchiat worden war. Dem⸗ 
zufolge wurde dle Firma Honiſch K Gabriel mik der höchſten 
Auszeichnung, dem „Grand Prix“ (Gran Premio) und 
aitßerdem noch mit einer Goldenen Modaille ausgezeichnet. 
VBekanntlich wurde die Firma Honiſch & Gabriel im Jahre 
1028 vom Senat der Freien Stadt Danzig mit der Staats⸗ 
medaille für beſondere Leiſtungen ausgezeichnet. 

Herabſetzung der Puluuſcen Zuckerproduktion. Der Ver⸗ 
baud der Zuckerproduzenten hat beſchloſſen, die polniſche 
Zuckerproduktton um die Hülfte zu verringern. da der Ver⸗ 
brauch in den Dörfern kleiner geworden iſt und der Export 
nach dem Auslande nur noch ungünſtige Preife ergibt. 

  

Belriebsrätewahlen im Reich 
Kommuniſtiſche Maulwurisarbeit 

Die KPpD. mutet ſich dieſes Jabr enarme Anſtrengungen 
zu, um bei den Betriebsrätewablen einen Erfola zu er⸗ 
zielen. —Mit Hilfe künitlich berbeigefübrter Krawalle will 
ſie Stoff zur Entrüſtung gegen „Polizeiterror“ und „Sozial⸗ 
faſchismus“ ſchaffen und damit Material zur Propaganda 
für die KPD. bel den Betriebsrätewablen. Der Arbeit für 
die Betriebsrätewablen ſollen alle Kräfte zur Verfügung 
geſtellt werden. Das geht aus dem Rundſchreiben des Zen⸗ 
tralkomitees der KPD. (Nr. 1) vom 25. Januar deutlich 
bervor. Das Rundſchreiben verlangt, daß ſofort die ganze 
Partet ſchärfer und großzügiger ſich auf die Wahlen zu ben 

Betriebsräten einſtelle. ů 
3, Die Grandlage für die Auſſtellung der xevolutionären 

Betrtebsräteliſten ſieht das Rundſchreiben in dem Pro⸗ 
gramm des erſten Reichakongreſſes der revolutionären 
Oyppoſition. Nur in den Fällen, wo die gewerkſchaftlich 
organifierten Arbeiter in den Hetrieben bei febr ſtark ge⸗ 
merkſchaftlich organiſierter Belegſchaſt dieſes Kampfpro⸗ 
gramm annehmen, ſei es möglich, eine gewerkſchaftliche 
Liſte der Oppoſitkion aufzuſtellen. Eine Verhältniswahl 
komme jeboch auch in bieſen Fällen nicht in Frage. Die 
Hinaufnahme von ſozialdempkratiſchen Arbeitern auf die 
Liſte ſei abhängig von der Zuſtimmung oder Ablehnung 
des Programms des erſten Reichskongreſſes. 
Dieſer Eifer iſt geradezu rührend. Für die Kommuni⸗ 
ſten exiſtieren bei den Betriebsrätewahlen keine anderen 
GSegner als die kreien Gewertſchaften. Abnen allein gilt die Kraftanſtrengung der PD. ů 

00 000 Nibeit t in De⸗ 
-Zeit rund 300 000 rbeitsloſce. 
der Arbeiter und Angeſtellten ohne Veſchäftigung, in den 
Bundesländern ſogar A bis 27 Prozent. In der Textil⸗ 

induſtrie ſtehen uhn den Baumwollſpinnereien und Webe⸗ 
reien 20 bis 80 Prozent der Betriebe völlig ftill. 

* 

  

eich. Oeſterreich hat zur 
In Wien ſind 15 Prozent   

  

In der atluphbunrbe der Bank von Danzigs 

  
  

Zumahme der pniniſchen Hundbtisflotte 
Eſtland ſoll 1950 erreicht werben 

Die polniſche Handelsflotte hat ſich im Laufe des Jahres 
192) um ſechs größere Schiffe mit einem Raumgehalt von 
15 000 Bruttotons vermehrt, was einen Zuwachs um über 
50 Prozent bebeutet. Jetzt umfaßt die polniſche Handels⸗ 
klolte an Schifſen von mindeſtens 100 Tons 29 mit zu⸗ 
ſammen 41.200 Tons, davon zwei Motorfegler für Schul⸗ 
Swiech, fünf Paſſagierdampfer, vier Paffagier⸗ und Fracht⸗ 
ampfer, neun Frachtdampfer der Staatsſchiſfahrt, drei 
Frachtdampfer und drei Leichter der Polnſſch⸗Skandinapi⸗ 
Ehhbe Transport⸗Geſellſchaft und einige ganz kleine 
Schlepper. 

Für. 1930 ſteht ein groer Zuwachs um zirka 10 000 bis 
2000 Tons in 500r.0e Wihtt at die Polniſch⸗Skandi⸗ 

naviſche Transport⸗Geſellſchaft Robur⸗Konzern) zwet 
Frachtbampfer von je 1900 Tons in Schweden im Bau, ſie 
werden im Juni geliefert und erbalten als. Antrieb die 
moberne Lentz⸗Einheitsbampfmaſchine mit Veütilſteuerung. 
Ferner will die Reismühle in Gdingen einen Dampfer von 
etwa 1000 Tons Tragjäbigkeit kauſen. Schließlich iſt der 
Anfauf von fünf Schiſſen mit zufammen S50h Tons Trag⸗ 
fähigkeit jür die ſtaatliche Handelsflotte ſchon beſchloſfene 
Sachc. Man denkt aber auch'noch an den Ankauf von zwei 
weſentlich größeren Schlifen für die Staatsflotte. Bis Ende 
1030 wird die polniſche Handelsflotte jedenfalls auf über 
50 00%0 Ton« Brüttoraumgehalt angewachfen ſein, womit ſie 
der Flotte von Eſtland ſchon faſt gleichkommt⸗— 

Molniſche Ronkursſtatiſtik. In den eriten drei Quartalen 
1020 wurden in Polen 200 Konkurſe angemeldet, hiervon in 
den Zentralwojewodſchaften 161. in Poſen und Pomme⸗ 
rellen 77, in den Südwofcwodſchaften 71 und in Schleſien 11. 
Im ganzen Jahre 1927 betrug die Zahl der Konkurſe 204, 
1928 waren es 288. 

Stagtskredite ſür die polniſche Fiſcherei. Der Verband 
der polniſchen Fiſchereiorganiſationen hat ſich in die Regie⸗ 
rung mit der Bitte gewandt, ihm einen Kredit von 4500 U00 
Zloiy zwecks Ausbau des Fiſchereibekriebes zur Verſügung ů 
zu ſtellen. Wie verlautet, follen die Kredite in der bean⸗ 
merden Höhe von den ſtaatlichen Finanzinſtituten gewährt 
werden. 

  

  

Berliner Geireibebünſe 
Bericht vom 7. Febrnar 1980 

Es wurden notiert,. Weizen 294—287, Roggen 157—168, 
Brangerſte 100—170, Futter⸗ und Induſtriegerſte 138—147, 
Hafer 123—133, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 28,00 bis 
34,75, Noggenmehl 21,00—24,50, Weizenkleie 800—8.50, Rog⸗ 
genkleie 8000—8.25 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen: März 
2410.—248 (Vortag 2420), Mai 26%—-259% und Brief (25072, 
Juli 2972 (270);, Roggen: Märs 171—171—171 (171), 
Mai 179—178/% (179), Juli 183—18175 (181); Hafer: März 
138—137/ (138), Mai 144% (145). 

——'' —„ T41'——ͤ——ͤ—'— m—— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
        

  

      

  

             

  

Es wurden in Danziger Gulden 7. Februar 6. Februar 

notiert für Geld Vrief Geld Brief 

Banknoten . 
100 Reichsmark. — — — — 
100 Glotithhht 57 62 f57.7657.63 57,77 
Uamerikan. Dollar — — — — 
Schech Londn 25 0L 25,01 (25,00/ 25,00/ 

Danziger Produktenbörſe vom 4. Februar 1930 
Großhandelspreiſ⸗ Grohhandeloepreiſe Sauseis. 22. „ ue mumenie Werle„, w , 
Weizen, 130 Pfd. 2l,25—21,40[ Haſer, tranſito1000—10,50 

„126 „ — Erbſen. kleine — 
„ bezogen — „ grüne — 

Roggen, Inland 12,75—13.00 „ gr Be. — 
„ tianſito 11.50 ů „Vikioria — 

Gerſte, Inland 00—14,50 ü Roggenkleie 9.50 
„ manſiios ů Weizennleie 11.50—11,75 

Futtergerſte. Inl. 12,30— 2.75 Blaumohsß — 
„ tranſito 11,00—11.50 [ Wicken. — 

Haler., Ir land 11.50 Ackerbohnen — 

  

ö Sewerftschìϰ/ficHES EArEeI Sosxicſes 
Stiftungsfeſt ber Maſchiniſten und Heizer 

Am Sonnabend beging der Zentralverband der Maſchi⸗ 
niſten und Heizer in Danzig in den feſtlich geſchmückten 
Räumen des Café „Biſchofshöhe“ ſein 27jähriges Stiftungs⸗ 
feſt, das von Mitgliedern mit Angehörigen und aeladenen 
Gäſten ſtark beſucht war. Nach einigen Konzeriſtücken hielt 
der Vorſitzende Stange eine kurze Begrüßungsanſprache. 
Dann hielt der Bezirksleiter Ordowſti die Feſtrede, wobei 
er Sweck und Ziele der Organiſation, ſowie ihren Werde⸗ 
geng eingehend darleate. Die Mitglieder follen ſich einge⸗ 
enk und bewußt ſein, das Werk, das die alten Kollegen 

unter ſchwierigen Verbältniſſen aufgerichtet haben, auszu⸗ 
bauen und zu vollenden zum Wohle der geſamten Berufs⸗ 
kollegen, zum Wohle des Sozialismus. Dazu gelte es, 
alle noch fernſtehenden Berufsangebörigen dem Verband 
uzufübren. Ein Hoch auf die Berufsorganifation, in das 
alle Anweſenden begeiſtert miteinſtimmten, bekräftigte die 
Ausführungen. 

Jur Verſchönerung der Feier trugen auch einige Mit⸗ 
glieder und deren Frauen durch Vorträge bei, und ernteten 
ceichlichen Belfall afür. Viel Veranügen töſte ein kurzer 
Schwank, ebenfalls von Mitgliedern und Frauen geſpielt, 
aus. Darauf amüſterte ſich jung und alt beim Tanz, und 
viel zu ſchnell vergingen die vaar vergnügten, gemeinſam 
verlebten Stunden. 

Arbeiterentlaſfungen bei den polniſchen Eiſenhüttten“ 
Das volniſche Eiſenhüttenſondikat hat nach Blätter⸗ 
meldungen dem Demobilmachungskommiſſar mitgeteilt, daß 
es beſchloſſen habe, monatlich die Belegſchaft der Eiſen⸗ 
bütten um 5 Prozent zu verringern, ſofern ſich die Kon⸗ 
iunktur in den Eiſenhütten nicht beſſere. In Frage kommen 
monatlich etwa 1000 bis 1600 Perſonen. Mit den Ent⸗ 
laſſungen ſoll nächſten Monal begonnen werden. 

15 000 Deutſche zogen nach dem.Dollar⸗Parabies. Aui die dentſche Einwanderungsquote wurden in der erſten 
Hälite des Quotenjahres 15 462 Sichtvermerße erteilt, das 
ſind rund drei Fünftel der Geſamtqudie. England' und 
Nordirlatꝛd erreichten ihre Qusten nicht. 
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Aus alle Dell 
Gerichtsvollzieher mit Juchthaus beſtraft 

Ein Rekordfäufer 

Vor dem Schöffengericht Berlin⸗Tempelbof hatte ſich der 

Obergerichtsvollzteber Raller wegen Unterſchlagung zu ver⸗ 

antworten. Raller war früher ein außerordentlich zuver⸗ 

läſſiger und ebrlicher Menſch und man ſtand vor einem 

Rätſel, als ſeine Unterſchlagungen ans Tageslicht kamen. 

Dann aber ſtellte ſich heraus, daß er ein wabrer Rekord⸗ 

jäuker war, der zunächſt mit täglich 10, oder 12 Kognaks 

begann und ſchlieblich ein Quantum von Ser zwei Flaſchen 

Kognak und etwa 50 bis 40 Flaſchen Beer⸗ vertilgte. In 

dieſem Zuſtande nabm er dann leine Amtsbhandlungen vor 

und ſchließlich wußte er Uberbaupt nicht mebr, ob das Geld, 

das er bei ſich krug, fein eigenes oder das von Prozeß⸗ 

parteien war. 
Das Gericht verurteilte Raller zu einem, Jahr und einem 

Monat Zuchthaus ſowie zu 100 Mark Geldſtrafe wegen 

Amtsunierſchlagung in gewinnfüchtiger Ablicht und wegen 

Untreue. Die Strafe, die das Gericht gegen. Raller ver⸗ 

hängte, iſt die geſetzliche Mindeſtſtrafe. Das Gericht 

empfahl dem Angeklagten, der jetzt wieber in geordneten 

Verhältniſfen lebt, ein Gnadengeſuch einzureichen. Raller 

wonlen jeboch, Berufung gegen das Urteil einlegen du 

wollen. 

10 000 Mark erbentet 

Geſtern vormittag wurden die beiden Voſtbeamten Grätz 

und Pfidmann auf dem Wege vom Wahnbof Triebel zur 

Stabt Triebel bei Gorſt (Vauſit), von dwei unbekannten 

Männern überfallen und mit Totſchlägern bearbeitet. Die 

Amtbelter dle 10000 Mark Arbeitsloſenunterſtützungsgelder 

enthlelten, wurden ihnen entriſſen.⸗ Die Täter entkamen in 

einem naben Wäldchen. Obwohl der ſchwerverletzte Grätz 

die Räuber verfolgte, gelang es nicht, ſte zu ergreifen. 

    

Unverantwortliche Schiffsfüihrung 

Man broht mit Watententitehnng 

Das Hamburger Seeamt verhandelte geſtern über die 

Stranbung des Hamburger Dampfers Eilbecktal“ im 

Grohen Belt am 81. 12. 20. Das Seeamt kam in Ueberein⸗ 

ſtimmung, mit dem Reichskommiſſar in ſeinem Sopruch zu 

dem Urteil, daß der Unfall der unverantwortlichen Schiffs⸗ 

führung zuzuſchreiben ſei. Der Kapitän habe es an der 

notwenbigen Kontrolle und Inſtruktion mangeln laſſen, pb⸗ 

wohl er wußte, daß der Stenermann zum erſten Male ſelbſt⸗ 

ſtändig fuhr. Der Reichskommiſſar verlangte unter Hin⸗ 

weis auf ſich bäufende, gkeichartige,Fälle, die eine ſchwere 

Beeinträchtigung des Anſehens der deutſchen Schiffahrt be⸗ 

deuteten, Patententziehung, Das Seeamt, ſah zwar davon 

ab, ſchob aber der Schiftsſübrang die volle Verantwortung 

für die Strandung des Dampfers zu., 

Exploſion elnes Petroleummanks in Nenyork 

Ein Petroleumtank der Standard Qil Compann in dem 

auf einer Landzunge gelegenen Stabtteil Bayonne am 

Huso KEvploſt von Brooklyn iſt geſtern explodlert. 

vurch bie Exploſion wurden in weitem Umkreliſe zahlreiche 

Venſterſchelben zertrümmert und die beſtürzten Einwohner 

eilten ins Freie. Nach den blsherigen Meldungen iſt 

niemand zu Schaden gekommen. 

  

  

Das Ende rines Streiis 

Der Totſchlog on der Schwiehermutter — Die polizeiliche 
Unterſuchung öů 

Die 29 Jahre alte Frau Ella Martens aus der Waldſtraße 18 

zu Verlin⸗ abit, die, wie berichtet, vorgeſtern nach einem Streit 

ihre 60 Jahre alte Schwiegermutter erwürgte, iſt von der Krimi⸗ 

nalpolizei noch weiter vernommen worden. Sie behauptet, daß ſie 

von der Frau zu Unvecht gekränkt worden ſei. Der Hergang des 

Streites iſt jetzt bekannt geworden. Frau Martens war mit einer 

Freundin zuſammen von einem Ausgange zurückgekommen. Mit 

der alten Fran geriet ſie in Geyenwart der⸗ Freundin in Streit. 

Dieſe Ki 0 Veerulurte, perließ die Wohnun 

uuch die alte Frau rtens wollte wohl dem 

abie m und ſchickte ſich an, eine barin aufzuſuchen. abe 

ſie die Türe erreicht hatte, packde die Schwiegertochter ſie am Halſe 

Jedes Heft ein vollständiger und ungekürzter Roman 

eines führenden, modernen Autors. 

Preis nur 1.25 G 

Es ist das erste Mal, daß dis beste Literatur der 

Gegenwart vu einem e0 geringen Preis geboten wird. 

Bernhard Kellermann, Schwedenklees Erlebnis 

Stolan Lweig, Der Zwang ů 

H. c. Wells, Der Unsichtbare v 

Ccorg von der Vring, Soldat Suhren 

Frank Heller, Marco Polos Millionen 

Unak L.ondon, Vogebunden 

Upton Sinolair, 100 75 ů 

Arthur Schnkteler, Dr. Grösler, Badearst 

Buchhandlung 

Danziger Volksstimme 
Paradlesgaese 32 — 

ant aus dem 

     

     
    
        
    
            
    
    
    
    
    

  

    

    

und würgte ſie, bis ſie zu Boden 

in, ließ aber ihr Opfer nicht los, 

ut vervaucht war, zog ſie ſich an, 

fiel. Sie ſtürzte über die Frau 
ſondern hielt es feſt. Als ihre 
benachrichtigte ihren Mann und 

000 zu ihrer Freundin. Sie behauptet, daß die alte Dame lich 

noch geregt habe, als ſie zur Tür hinausging. Frau Ella Martens 

wird wegen Totſchlages dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. 

Nie Berliner Irauenmüͤrder verhaftet 
Sie legten ein Geſtändnis ab — Zwei junge Leute 

Geſtern abend es der Verliner Polizei, die beiden Mörder 

der Klavierlehrerin Morgarete Zimmer zu verhaften. In den 

U— Abet legten beibe Täter nach elnem Kreuzverhör 

ein umfaſſendes Geſtändnis ab. Ueber die Feſiſtellungen der Polizei 

teilt der „Vorwärts“ noch mit: — Laufe des Tages wurden ſaſt 

alle Heime, Wärmtehallen uiw. chſucht. So ſorſchten die De⸗ 

amten auch in einer Würmehalle in der Alckerſtraßße nach. Durch 

Bernehmungen konnte t werden, baß bereits am Donners⸗ 

tag zwei junge Leute ſenen waren, die verſchiedene Kleidungs⸗ 

ee E,, e en v jeit an jen, ſen n n um 

beſuchten Konümbrder Faubelt. 

Die Gewalt der Wuſſermaffen 

  

   

Dammbruch bei Schneidemühl, 
Waffermaßfen zerſtörtes Haus. Ein weiteres Bild von dem 

den Ein von den hereinbr— 
AseSee-eeeree-e 

Das Mütſel der Düſſelborfer Morde 
Noch kein Erfola 

In einer Preſſekonferenz im Potizeipräſibium i“ Düiſel⸗ 

dorß aͤnßerſe ſich Kriminalrat Mombora zu den im Umlauf 

befindlilten Gerüchten über angebliche Verhaftungen von 

Perſonen im Zuſammenbana mit den Dlliſeldorfer Mord⸗ 

taten. Abe verfolgten Spuren baben bisher zu keinem Er⸗ 

gebnis geführt. ebenſo kann, elne Beſchreibung des Tälers 

nicht gegeben werden. Die Spuren führten die Polizei uber 

ganz Deutſchland und ins Ausland, beſonders nach Barce⸗ 

lona, Lugano und Wien. Da man immer nar von, Ver⸗ 

mutungen und ungenauen, unbeſtimmten Angaben ausgehen 

konnte, iſt der Erfolg bisher ausgeblieben. 

Erdbeben auf griechifchen Infeln 

x Panik unter der Bevölkernna 

Die griechiſchen Inſeln Praſa und Antpraſa wurden am 

Freitag zum oͤrittenmal im Laufe Peſar Woche von einem 

heftigen Erbbeben beimgeſucht, ſo daß die Berölkerung 

panikartig ihre Behauſungen verließ. Sie weigert ſich zu⸗ 

nächſt, in die Häuſer zurückzukehren, und beabſichtigt, bis 

auf weiteres im freien Velbe zu kampieren. 

  

    

  

    

Zn 7 Tagen nach Meimort 

Probefabrt des HBavagbanipfers „Hambura“ 

Von Bord det Dampfers amburt“: Auf der Probe⸗ 

fahrt des erſten der vier im mbau befindlichen Dampfer 

ber Ballinklaſfe, „Hamburg“, wurde die geplante, mit der 

Werft vereinbarte Schnelligreit erreicht. Die Ueberfabrt 

von den Kanalhäfen (Southampton Cherbvurß) nach Neu⸗ 

vort in ſieben Tagen iſt jomit ſichergeſtellt, obne daß die 

See⸗Eigenſchaften des Schiffes, insbeſondere ber ruhige 

vibrationsfreis Gang, irgenbwie beeinträchtigt ſind, Die 

neue von Blohm & Boß erbaute Maſchinenanlage, die dem 

Schiff 29000 effertive F. S. ſtatt bisber 18 000 gibt, arbeitet 

einwandfrei. Nur die automatiſch⸗ Speiſewaſſerzufübrung 

au den Feſfeln beparf noch der Reculternna, die ig den 

nächſten Tagen vorgenommen. werden wird. ſo daß das 

Schiff fahrplanmäßig am 14. Februar die erſte Rusreiſe von 

Cuxhaven aus antritt. p 

Lebenslündlich Zuchthaus für Gattermurd 

Der vierte Prozek gegen uugariſche Giftmiſcherinnen 

Im vierten Szolnoker Wiftmiſcherp reß. wurde geitern 

abend gegen 7 Uhr das Urteil gefällt. Die Augeklagte Frau 

Maria Varga wurde des Mordes an ihrem Gatten, ſchulbig 

erkannt und zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurteilt. 

    

8000 Malatia-raute auf Madoera 
S Tobistene ö 

Die Malariaepidemie auf ver Inſel Mabvera hat inner⸗ 

halb drei Wochen 8000 Dpa 175 Perſe hervorgerufen; in der 

5 V der Seuche.   gleichen Zeit exlagen etwa erſonen, d 0 Die 

Sterblichteitsziffer it demnach verhältnismäßig niedrig. 

Sonnabend, den 8. Februur 1930 

  

     

Was das Madio bringt 
Oran⸗Woche vom 9. bis 15. Februar 

Am Sonntag überträgt Königsberg aus der Stadt⸗ 
Haft. einen bunten Abend mit Robert Koppel⸗Berlin als 

Montag gibt es zunächſt eine Ulebertragung auk 
Berlin im Rahmen der Gegenwartsfragen, und zwar Ppricht 
Reichskanzler a. D. Dr. Luther Über Reichspräſident und 
Reichstag, Es ſolgt dann ein Konzert aus Königsberg 
„Karneval der Tiere“, das Leo Borchard dirigtert. Ge⸗ 
wiſſermaßen eine Fortſetzung dieſes muſtkaliſchen Pro⸗ 

Verlir⸗ bildet eine Vorleſung von Stephan Ehrenzweig⸗ 
erlin aus eigenen Werken unter dem Titel: „Wir und 

allerlet Tiere“- 
Am Dienstag iſt Engelbert Milde Gaſt im Dan⸗ 

ziger Senderaum und wird in einem Unterhaltungspro⸗ 

gramm mitwirken. Danach ütberträgt Königsberg aus 

Criabe ein neues Hörſpiel von Peter Flamm „Krieg im 

rieden“. ü 
Der Mittwoch abend bringt eln volkstümliches Kon, 

zeet aus Opern, das von Erich Seldler dirlgtert wird. Als 

Soliſtin iſt Henriette v. Clanner⸗Engelshoſen verpflichtet. 
Donnerstag ſpielt das Funkorcheſter unter Leitung 

von Karl Orubetz in einem Unterhaltungskonzert alte und 

neue Weielte⸗ Kurt Leſing ſingt Refralus., 

Henrielte v. Clanner⸗Engelshofen, die Soliſtin, des 

volkstümlichen Konzerts am Mitiwochabend ſingt am Frei⸗ 

tag in einer Liederſtunde. Am ſlügel bealeitet Erich 

Seldler. Im Anſchluß wird aus Bexlin eiue heitere 

literariſche Geſchichtsſtunde unter dem Titel „Wir ſpielen 

Schule“ übertragen. 
Am Sonnabend gibt es zunächſt, und zwar ſchon um 

10.30 beginnend, ein Konzert, „Muſik aus aller Welt“, das 

Erich Seidler dirigleri., Um 21 Uhr wird aus Berlin eine 

Kabarettveranſtaltung Übertragen. 
* 

Programm am Sonntag 

nandacht. rrer Teike (Tiiſit). MWiutſikpt, Letiung: 

. Wdachhng igierherdlentß —„1.053 WiN im Leheh. 

ſfederblichern. Boftrggt, Prolelſox. Pra Heiller Blallgu. 
9i Mio, 

Eruſt Maſf 
Nais, ahtey 
Kae⸗ Veiſpiele:, Paul Heſdecker. —Il.gc, Volftweiſen, „Ce⸗ 

jangvereſn . Freier Bolkacher“e, Leltung: Cühprmeiſter Müdolf Elrut. 

— 12: lieberlxaaung qus Boflin; u, elney 

7018 üUiebertragung der leßlen Reuſieh, ber 2, Cis⸗ egelwoche auf 

em, Echwergaltſcc bel, Augenburg, Sprecher: Cans G. p. d., Bur⸗ 

charb, — 13.451 e Pieie P, V. Leohnharbt, —.L5: Kunnöflpiele 

U, Fte, oltyreußiſche Meſtterſchaft ut Stitauf; Sbrunalauf Um die 

Melſterſchaft an der Schauze Heupſelteptat. . Päcnt Großes 

Ficheßerkoßtzeri. Dirigent; HehnMüſiköfrelzor Ku Scherchen Eo⸗ 

Uühs Aireuleian Cießt Keumihme 15.50,, ECin, fleines Kapftel 
vom deutichen, Durſt: Di;, Arho, Hiprmex. S 16.f;: 

Geſänge: Ouo. Klur, Iülni. Fltäseh, L. Selbers, unklapelle. 4- 

17: Üiebertraguing aus Breslan, Gend auf zweiFliigein. 17,0, 

Dhie Punklapelle. — ,, Jugenöſtuünde. Meige. Mutter, uud 

ch, Pläuterel für fänge Mädcen, von, Cargic (erſel. 1g. tein⸗ 

pernmufik. Aus „Otbelloc, npn Verdi. (Schallplatten3. . 10: Glu. 

ommenſteuer⸗ unb, Umfätzſfeuer⸗Erklärung. ilt ptelt Amoſent 

Neumann. — 19.10, Eln Hochfregnensverſtärter r Ppiale Empfän⸗ 

Ver Manfred von Ardenne, —, 20: Munter Albend, Roßert Rophei, 

tertin in, G„). Am, Flügel: Ley Taubmann. — Ca., W.ig: Preſſe. 

nachrichten, ESbortberichte. — 22,10.-0.30: Uebertrannna aus Berlin: 

Tanzmufik. Greb Bird⸗Tanzorcheſter. 

Programm am Montag 

11.15: Landwixiſchaftsfunk. Außnutzung betz, wirt ſchaltseigenen 

Kieſdege zur Lrfolgreichen Vorbersſtuns des, O.Achanld es zum 

eidegang: Tlerzuchtinſtrukteür Krey.r. 1.40: Schallplaßten, - 

19.15.-A.b: Märſche ind Malzer, Funklapelle. „. 15,0⸗ Allerhand 

Winle, für Thegtexloielen, In, aus und auf, der, Bereinsblühne: 

Erminta von Olferß⸗Batocki. — 16: „Blicherſtunde. Gymnaſial⸗ 

direktor Dr. Abernetin. — 16.29—18: Uuterbaltan muſik, Funk⸗ 

enſemble, Leitung: Walter Kelch, „, 15.158: Das Leben der Ter⸗ 

milen. G. V. Hießgen —— 18.5: Stunde der Varuisgeen K 

berufc: Forſſaffeſſo« Domboſö. i. 10.t. Reueß aus aller Welt. — 

19.70: Heſlept 1 Sprachunterricht. Stubienral. Dx. Wißmann. 2- 

10.55: Wellerdlenſt, — 20: Uiebertraauna aus, Berlin. vedenwarts⸗ 

Marer Weber pleli. 

In vino verſtas. 

ragen. Reichspräſident, und, Neichstag. Munkorchelt ber Ha, é. 

r. Lutber. — 20.30:, Karneval deſe Lirte. Funkorcheſter. Dirigent: 

Leo Vorchard. —, 21.95, Steyphan . 210 Berlin, aut eißenen 

Werken. Wix und aüerlel Tiexc. —,Ca. d:, Wei jerbienſt, Prelfe, 

Jemte. A 8 Dpobin Mever, 208 220tfliebertroor Ma ans 

emke, Hau vach! en 2. ů .50· e! ſragung au 

Berlli, Tanzmuſfk. Kavelle Dalos Bela. 

  

Unsere neue 

Föchter⸗ 

Dersorgunsgs- 

Dersideruns 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 

Vater, Mutter) nul jede Beitragszahlung und 

bringt trotzdem die volle Aussteuer- 

Versicherungss umme 
* 

AD LAEEEi? 
spätestens jedoch beim 25. Lebensjahre 

zur Auszahlunsg 

lebensvoreicherumos-Nustalt 

Westnreuken 
im Verbande oflentlicher Lebenavetsicherungsanatali

en 

in Deutschland 

DANZ1G, Reitbabn 2 

ö‚ . 
zur Becneniiebkegder Eileir, ul, Müetungen Weinmnt· Spiereß 

ö 1 5·. raicherungen je ua 
Eoseilich. . 8 eter M Rübrie dorch Lustell-V.sberer 2221122 

aun der Wohnup2 Abbolen.    



ů Sport nen Sonmtag 
Die Arbeiterfußballſpieler trager morgen wieder 

eine Reihe von Fußballſpielen aus. Auf dem Sporfſplatz in 
Ohra ſtehen ſich um 2 Uhr nachm. „Fichte“ 1 und 
„Freiheit“] (egenüber. Nach den letztſonntaglichen 
Leiſtungen der „Freihet.⸗El iſt mit elnem Sieg der Heu⸗ 
buder ztt rechnen. — Vorher ſplelen auf demſelben Platz um 
12, dle II. Mannſchaſten der beiden Vereine. 

Die F. T. Schidlitz 1 und „Adler“ I⸗Gr. Walddorf, 
ſpielen ih 2 Uütdau/ dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz. 

Weltere Spiele 

„T. Schidlitz 1I gegen Plehnendorſ JI um 1.30 Uhr 
(SheßbHa, ů öů 

.,T. Danzig II gegen „Baltir“ IIum. 1 Uẽhr (Wallgaſſe.) 
llva II gegen „Stern“ II um 2.30, Uthr. (Oliva.) 

Oliva III gegen „Stern“ III um 1 Uhr (Oliva.) 
F., T. Schidlitz III gegen Danzig 1II um 10 Uhr (Heinrich⸗ 

Ehlexs⸗Mlatz.) — 
„Fichte II1 gegen „Adler“ II um 10 Uhr (Ohra.) 
„Fichte“ IV gegen Prarſt II um 712 lihr (Ohra.) 

Spiele der Juſenv 

F. T. Zoppol J gegen F. T. Lanafutzr I um 1 Uhr 
(Schäſerial,) 

F. T. Schidlitz 1 gegen F. T. Langfuhr II um 1 Uhr 
(Leiurich⸗Ehlers-Platz.) 

F. T. Danzig 1 gegen „Stern“ II um 2.3½ Uhr (Wallgaſſe.) 
„Fichte“ II Nad. gegen Emaus ! um 1 Uhr (Ohra.) 

Haudball der Ärbeiterſportler 

Die F. T. Laugſuhrr, vie ſich an der lommden Handball⸗ 
Zerie mit drei Mannſchaften beteiligt, wird am morgigen 
Tonntag ihre neu aufgeſtellten Mannſchaften ausprobieren. 
Es ſpielen: ů 
9.0%0 Uhr: Laugfuhr II gegen Danzig II (Reichskolonie.) 

10,%0 Uhr: Langfuhr l gegen Danzige!] (Reichskolonie). 

Lehrſtunden in Ohra undb Schöneberg 

die Turnſparte des Arbeiter⸗Turu⸗ und 
Sporkverbandes Danzig hat es ſich zur Aufgabe ge⸗ 
macht, die ihr angeſchloſſenen Vereine Maheonſc zu bearbei⸗ 
ſen. Ju dieſem Zweck ſind eine ganze Reihe von Lehrturn⸗ 
ſtunden angeſetzt. Die erſten dieſer Art werden am morgigen 
Tonntag durchgejührl werden. Eine Lehrturnſtunde für 
Männerturnen findet in Ohra ſtatt. Beginn 9 Uhr vor⸗ 
mittaas in der nenen Turnhalle. Die zwelte Lehrturnſtunde 
iſt in Schöneberg vorgeſehen. Hier wird auf den geſamten 
Turn- und Sportbetrieb Rückſicht geuommen. 

Der zweite Sonntag der Fußballſerie 
Innerhalb des Baltenverbandes nimmt die Fußballſerie 

ihren Fortgang. Wiederum ſind in der Ligaklaſſe zwei Treffen 
angeſett. Der vorausſichtliche Danziger Meiſter Spv. 1919 Neu⸗ 
ſahrwaſſer ſplelt gegen den B.⸗ u. E.⸗B. Reufahrwaſſer ſollie 
Sieger bleiben, ebenſo Gedania über den Sportklub Preußen. 
Zu der AzKlaſſe ſplelen in Zoppot die am Ende der Tabelle 
ſtehenden Vereine, Zoppoter Sporwerein und Sportverein 
Weichſelmünde. Von den B⸗Vereinen ſpielen Reichskolonie 
gegen B. u. E.⸗V. und Oliva gegen Lauental. Die Spiele 
ſind wie folgt⸗antzeſetzt: 
Liga- 

tblonie)⸗ Uhr: B.⸗ u. E.⸗V. gegen 1919 Neufahrwaſſer (Reichs⸗ 
vlonie). ů 

200 Uhr: Gebauia gegen Preußen (Schupoplatz). 
A⸗Klaſse: 

   „00 Uhr: Zoppoter Sporiverein gegen Weichſelmünde 
(Schäfertal). 
B.-Klaſſe: 

2.00 Uhr: Reichstolonie gegen B.⸗ u. E.⸗V. (Huſarenplatz J). 
11.30 Uhr: Oliva gegen' Lauental (Oliva). viaß v 

Beginn der Handballrunde 

Morgen, Sountag, deu 9. Februar, beginnt der Kreis Dan⸗ 
zig⸗Stadt im Baltiſchen Sportverband mit ſeiner diesjährigen 
Handballſerie. Es ſpielen: 

Adolph Menzel 
Zu ſeinem 25. Todestuge am 9. Februar 

Der große Zeichner Adolph Menzel iſt Schleſier, zu Breslau 
ain 9. Dezember 1813 geboren. Sein Vater, der Vorſteher einer 
Mäödchenſchule, war ein begeiſterter Kunſtfreund, der ſeine Stel⸗ 
lung aufgäb, um eine lithographiſche Anſtalt zu gründen. Er unter⸗ 
ſtützte die künſtleriſchen Neigungen ſeines Sohnes ſchon in frü⸗ 
heſter Jugend, ober er ſorgte trohdem dafür, daß dieſer zunächſt 
eine Zeit und Kraft dem Studium widmete und ſich eine gute 
Grundlage des Wiſſens ſchuf. Erſt dann blieb Adolph Menzel 
die Zeit r ſeine künſtleriſchen Liebhabereien. Der Vater enkdeckte 
rechtzeitig das Genie jeines Sohnes, der alles, was das tägliche 
Leben ihmm rt. ſojort in Illuſtrationen umſette. Er erkannte, daß 
jein Sohn. in Breslan nicht die nötige Ausbildung erhalten konnte 
und ſiedelle 1830 mit ſeiner lithographiichen Anſtalt nach Berlin 
über. Der Vader. wüncchte, daß Adolph ſeine Ausbildung in der 
Akademie erhielte, aber der junge Mann zeigte eine außerordent⸗ 

  

liche Abneigung Lerade n die Akademie. Erſt 1833 konnte der 
Vater ihn ei in dieſe einzutreten, aber Abolph Menzel hatte 
ganz richtig gefühlt, daß hier kein Raum für ſeine freie Geſtal⸗ 
tung, für ſeine Ideen war, und nach einem halben vre ſchon 
verließ er wieder die Alademie, half dem Later bein Lühephn. 
jchen Geſchäft und ſette im übrigen ſeine privaten Studien jort, 
indem er halbe Tage lang vor den Schaufenſtern der Kunſthändler 
ſrand oder in den Muteen die Kupferſtiche ſtudierte. Zu Weih⸗ 
nachten 18833 erichien auch feine erſte Arbeit im Druck, ein Heft 
Erbermeltenter Federzeichnungen unter dem Titel: Künſtlers 

Von nin an begann ein reges künſtleriſches Schaffen. Da 
Menzel zunã beſonderes Intereſſe am Lchen Murd f. wählte 
er bald die rplatte, vald den Holzſtoc, um ſeinen Ideen 
Ausdruck zu geben. Bald allerdings begann er die Radierung 
zugunſten der Federzeichnung auf Stein zu verlaſſen. In den 
Jutereſſe in eine Solgs 23 ern 2 ſeißche hiſtvriſches 
in iner Folge von Zeichnungen hiſtoriicher ſeben⸗ 
heiten us der brandenburgiſchen Geichichte. Schon hier Meiate ſich 
riue beſondere Eigenart Menzels. So gern er ſich hinſetzt, um 
cinen lebhaften, flüchtigen Eindruck ebemo flöchtig zu Papier zuU 
bringen. is unverdryffen und energiſch iſt er doch dadei., einen 
reichhaltigen Gedanlen nach allen Richtungen in einer Fülle von 
Darſtellungen ſo weit als möglich künſtleriſch erſchöpfen. So 
bot ihm die Armee Friedrichs des Großen eine Wateri fülle, der 
er ſich faft ansſchließlich von 1852 bis 1855 widmete. 450 Kom⸗ 
roftionen tamen in dieſer Zeit zuſtande. 

So ſchnell Menzel mit dem Zeichenſtiſt vertraut war, jn lang⸗ 

     ium und nur unter Ueberwindung großer Schwierigkeiten konnte 

    
Liga: 
11.00 
J. Klaſſe: 
1.00 Uhr: B., u. E.⸗BV. gegen Leichtathletenvereinigung 

(Reichskolonie). 
II. Klaße: 
10.00 Uhr: Preußen gegen Bar Kochba (Preußenplatz)., 

Zehn Jahre Sportverein Schutpwolizei 

Der Sportverein der Schutzpolizei begeht heute abend 
in der Sporthalle die Feier ſeines zehnjährigen Beſtehens. 
Aus dieſem Aulaß wird ein Feſtabend veranſtaltet. Es wird 

Uhr: Preußen gegen B.- u. E.⸗V. (Preußenplatz). 

ein turneriſch⸗gymnaſtiſches Programm geboten. Beginn 
8 Uhr abends. 

Die deuiſchen Skimeiſterlchaſten 
— 

      

  

In Oberſtvorf im Allgän finden zur Zeit die deutſchen Ski⸗ 
meiſterſchaften ſtatt. Unſer Bild zeigt das Ziel des 50⸗Kilo⸗ 
meter⸗Laufes, den der Derctſce Melſterläuſer Guſtav Müller 

gewann. 

Deuiſche Stiineiftevjchaft 
Der Tag der Stafettenläufe 

Die deutſche Skimeiſterſchaft wurde am Freitag in 
Oberſtdorf bei ſtändigem Schneetreiben mit den Staffel⸗ 
meiſterſchaft fortgeſetzt. 14 Mannſchaften, darunter Je eine 
des polniſchen und tſterreichiſchen Skiverbandes, ſtellten ſich 
zum Kampf. Sieger blieb die erſte Mannſchaft des Bayé⸗ 
riſchen, Skiverbandes (Leiner, Krebs, Hagen, Neuner, 
G. Müller) in 3,17.10 vor der zweiten Staffel der Baveru 
in 9,22,)0, 3. Polniſcher Sklverband in 3,23,30, 4. Thüringer 
Wlnterſpurkverband in 3,33,147, 5p. Schleſiſcher Skiverband in 
J.28,34, 6. Allgäuer Skiverband in 3,31,17. Der öſterreichiſche 
Skiverband iſt an 9. Stelle in 3,35,59. 

Deutſcher Heeresmeiſter für Flachlandtruppen wurde im 
Weſamtergebnis des 12⸗Kilometer⸗Langlanjes und 18⸗Kilo⸗ 
meter⸗Patronillenlaufes die Mannſchaft des Infanterie⸗ 
Negiments 21 Würzburg vor dem Infantertie⸗Regiment 11 
Freiberg in Sachfen. 

Angerburger Eisfegelwoche 
Dritier Tag 

Der Freitag brachte den Eisſeglern den läugſt erwünſchten 
Wind, der ſich im Laufe des Tages bis zu Windſtärke 8 
ſteigerte. So wurden denn an dieſem Tage insgeſamt fünf 
Wettſfahrten durchgeſührt, drei ſür die 25⸗Quadratmeter⸗ 
Klaſſe, die bisher noch gar nicht geſtartet war, und je eine 
für die 20⸗Quadratmeter⸗ und die 15⸗Quadratmeter⸗Klaſſe. 

  

Bundes⸗Jußballmeiſterſchaft 
12 Kreismeiſter ermittelt — Nur 0 ſtehen noch aus — 

Sonntag Entſcheidung in Pommern 

Am 9. Februar werden der⸗Stettiner Meiſter Pobejuch 
und der Meiſter von Borvommern, Anklam bas Enbſpiel 
um die pommerſche Kreismeiſterſchaft im ATuSyBb. be⸗ 
ſtreiten. Als Sieger erwartet man Podeinch, Der Eieger 
223 mit dem Meiſter von Oitprenßen, S. Königsberg, dem 
aufitzer Melſter Koſtebran und bem Brandenburg⸗Berliner 

Meiſter Luckenwalbe Abt. II um bdie Oſtbentſche Verbands⸗ 
meiſterſchaft zu ſpielen. 

Eudrunde in Sachſen 

Die mit Spannung erwartete Endrunde der drei beiten 
Anwärter auf die Kreismeiſterſchaft nimmt am 0. Jebruar 
ihren Anfang, Am Sonntag ſplelen VfiL. Südoſt Leipzig 
und „Jahn“ Mittweida. 

Vorſchlußſpiele im Nordweſtdentſchen Verband 

Im Nordweſtdeutſchen Kreis fällt die Entſcheibung um 
die Kreismeiſterſchaft in einem Vor⸗ und Schlußſpiel zwi⸗ 
ſchen Lehe und Hannover⸗Ricklingen. Das erſte Spiel ſteigt 
am 9. Februar. — Die dem Norbdeutſchen Berband noch 
angehörenden Kreiſe Rheinland⸗Weſtfalen und Nordmark 
vertreten Oberſprockhövel (vorjähriger rhein⸗weſtf. Meiſter) 
und Bahrenfelder Sportverein 1910. 

Kanadas erſte Nieberlage 
Oeſterreich ſchlägt Kanada 1:0 im Eishockey 

Der Aufenthalt in Wien ſcheint den kanadiſchen Eishockey⸗ 
ſpielern nicht recht zu bekommen. Nach 25 Stegen auf iaht 
Europatournee mußten die Torontoleute ihre erſte. Nieberlage 
durch die Oeſterreicher mit 1:0 (O.: 0, 10, 0 0) einſtecken. 
Das Spiel wurde etwas Siesigecßg burch ben anhalienden 
ſtarten Schneefall. Das einzige und ſiegbringende Tor der 
Oeſterreicher war eine hervorragende Lei Fuelß des Mittel⸗ 
ſtürmers Tatzer, der zwei Kanadier umſpielie, dann das 
EA Tor umging und in uneigennütziger Weiſe an den 
frei vor dem Tor ſtehenden Sell abgab, der mühelos einſenden 
konnte. Nichtendenwollender Beifall der 3000 Zuſchauer be⸗ 
lohnte vieſen Erfolg, Als Schiedsrichter fungterte der beſtens 
bekannte kanadiſche Trainer der Wiener Dr. Watſon. 

* 

Im Eispalaſt von Weſt⸗London lieferte die engliiſche 
Nationalmannſchaft den Japanern ein über⸗ 
legenes Spiel. England ſiegte mit 7: 1 (20, 40, 1:1). 

Breslumer Sechstagerennen 
In der von Zuſchauern halbgefüllten Breslauer Jahr⸗ 

hunderthalle nahm die ſiebente 145⸗Stundenfahrt bereits in 
der erſten Nacht einen wildbewegten Verlauf. Ein Runden⸗ 
ewinn nach dem anderen wurde vollzogen. Der Stand des 

Rennens änderte ſich in der Zeit von 11 Uhr abends bis 4 Uhr 
morgens fortwährend, bis ſich ſchlieklich Petri⸗ͤKroſchel als 
alleinige Spitzenteiter herausſchälten, Um 6 Uhr morgens 
nele achtſtündiger Fahrt whren 312.460 Kilometer zurück⸗ 
gelegt. 

Oſftwreeußenfahrt des D. A. C. 
Reyublikaniſche Autofahrer kommen nach Danzia 

Am 6. d. M. hielt die Ortsgruppe Danzia des Deutſchen 
Auto⸗Clubs ihre Februarverſammlung ab. In Vertretung 
des bienſtlich verhinderten 1. Vorſitzenden, Herrn Senator 
Arezynſki, begrüßte der 2. Vorfitzende, Herr Dr. Cohn, die 
ſehr zahlreich erſchienenen Mitglieder. Die Herren Nopper 
und Löwenſtein, die als Delegterte an der Hauptverſamm⸗ 
lung des Deutſchen Antvo⸗Clubs in Berlin am 1. und 
2. d. Mi. teilgenommen hatten, erſtatteten über die Tagung 
ausführlichen Bericht. In der Zeit vom b. bis 12. Juni 
veranſtaltet die Klubleitung Berlin eine Oſtpreußen⸗ 
fahrt, die auch Dandig berühren wird. Lebhaft wurbe 
ſeitens der Verſammlung die der Ortsgruppe Danzig er⸗ 
tellte Ermüchtigung, in Zukuuft ſelbſtändig Triptiks aus⸗ 
ſtellen zu dürfen, begrüßt. Die Ausſtellung eines Triptiks 
koſtet etwa 3 Reichsmark. Herr Sturm nab einen kurzen 
Bericht über den am 1. März ſtattfindenden Klubball. Die 
Mitgliederbewegung der Ortsgruppe, die erſt das erſte Jahr 
ihrer Tätigkeit beendet hat, geſtaltet ſich unverändert in 
ſtetig aufſteigender Linie. 

  

er ſich als Maler unter den Künſtlern durchietzen. Seine erſten 
Verſuche in der Oelmalerei mißglückten, erſt 1837 errang er einen 
erſten Erjolg mit ſeinem Bilde: „Die Advokatenlonjultanion“, Von 
da an war der Bann gebrochen und er widmete ſich nun neben 
der Oelmalerei auch Aquarellen. 1850 entſtand die Tafelrunde auf 

  

Unſer Bild zeigt die „Ileine Exzellenz“ in ihrem letzten Lebens⸗ 
jahre. Noch immer aleitet der Zeichenſtift über das Papier, 
raſtlos, unermüdlich, wie während ſeines ganzen Lebens. 

Sansſonci. 1852 dns belaunnte „Flötentonzert“. Die Jahre 55 bis 
Diidi die erſtan Jahre der Eniſtehung der großen Schlachlen⸗ 

„Abövr Menzel iſt leineswegs nur der Schlachtenmaler, äls den 
ihn vielleicht ein großer Teil der Oefientlichleit anſieht. Für ihn 
war das ganze bewegte Leben ſtändiger Stoff zur zeichneriſchen 
Betrachtung; und jſeine humoriſtiſhen Bilder aus dem alien 
Berlin ſind eine Quelle reinſten Kunſtgenuſſes. Es gibt damit 
kaum ein. Gebiet, über das er nicht zeichnerüche Studien angeſtellt 
hätte. Es reizte ihn jede Handhaltung, jedes Auge. Faſt unüber⸗ 
jehbar iſt die Fülle von Studien und Skizzen, die er in ſorg⸗ 
fältiger Arbeit zu ſeinen Verken ſchuf und die uns zum größten 
Teil erhalten gedlieben ſind. Das Skizzenbuch war ſein treueſter 
Begleiter, den er niemals aus der Hand liez und in dem ſein 
ſaß unerſchöpfliches Faſſungsvermögen immer wieder neue Re⸗ 
ſultate ſeiner Beohachtungsgabe ſeſthielt. — 

Wenn je das Wort Genie iſt Fleiß auf einen Künſtler anwend⸗ 
bar iſt, dann ganz beſtimmt auf Adolph. Menzel⸗ 

Shams ueneſtes Stücl 
Der Dichter bei der Arbeit — Shaw und Remaraue 

In einer Unterredung mit einem ameritaniſchen Journa⸗ 
liſten verriet Bernard Shaw einige Einzelheiten aus dem In⸗ 
halt ſeines neuen Dramas, an dem er zur Zeit arbeitet, „Ich 
befürchte“, ſagie Shaw, „daß mein neues Stück niemals das 
Licht der Rampen erblicken wird, denn ich glaube jeder The⸗ 
aterdirektor wird davor zurückſchrecken. weil er einen Mißer⸗ 
ſolg befürchten muß ... Ich ahme Remarque nach, ich will 
ſeinem Beiſpiel ſolgen, wenigſtens darin, daß ich die Schrecken 
des Krieges wahrheitsgemäß wiedergebe ... Wie jedoch der 
amerikaniſche Journaliſt dazu bemerkt, hat Shaws neues 
Stück weder mit dem Buch von Remarque, noch mit anderen 
Kriegsdokumenten Aehnlichteit. Es iſt ein Drama, deſſen Hand⸗ 
lung im Jahre 2014 in London ſpielt. Vom Krieg wird wie 
von einem hiſtoriſchen Ereignis geſprochen, das hundert Jahre 
zurückliegt. ů‚ ů ů ö 

Am 1. Auguſt 2014, dem hundertſten Jahrestag des Aus⸗ 
bruchs des Weltkrieges, hält ein berühmter engliſcher Hiſtoriker 
in London eine Vorleſung, die dieſem Ereignis gewidmet iſt. 
Damit beginnt der erſte Akt. Der Gelehrte erzählt die Ee⸗ 
ſchichte des Weltkrieges, und — parallel damit — rollt ſich in 
Einzelbildern der Eine ab. Die Handlung des zweiten Altes 
ſpielt in Berlin. Ein deutſcher Gelehrter kommenüert die Ge⸗ 
ſchichte des Krieges, und wieder rollt ſich der Krieg ab, dies⸗ 
mal aber durch die deutſche Brille geſehen. So wird dieſes 
Ereignis von verſchiedenen Seiten auf verſchiedene Art und 
Werſfe kommentiert. Der Vertreter der einen huldigt dem 
hiſtoriſchen Matericlismus, der andere erweiſt ſich als „Ide⸗ 
aliſt“. Shaw geht nicht mit beiden. Seine Hiſtoriker über⸗ 
fehen die Hauptſache: die Schrecken des Krieges. 
„Gleichzeitig wird Shaws Stück die geſellſchaftlichen Zu⸗ 

ſtände im Jahre 2014 erbarmungslos an den. Pranger ſtellen. 
Die Technit hat ibren Höchſtpunkt erreicht; Flugzeugraketen, 
die den Mond und den Mars erreichen, ſind eine alltsgliche 
Erſcheinung. Alle Anſprüche der Menſchheit an die Erleichte⸗ 
rung des Daſeins durch techniſchen Komfort ſind erfüllt, doch 
die Menſchen ſind die gleichen geblieben, weder die Fortſchritte 
der Technit, noch die Schrecken des Krieges ſind imſtande ge⸗ 
weſen, ſie zu ändern; ſie haben aus der Geſchichte nichts ge⸗ 
lernt. Shauvs Behaliptung, kein Theater werde ſein neues 
Stück aufführen. iſt nach Anſicht ſeines Interviewers, ver vamit 
wohl das Richtige trifft, nur Koletterte. Im Gegenteil kann 
der ameritaniſche Journaliſt ſchon jetzt auf Grund deſſen, was 

Ver von dem Dichter über das neue Stück erfahren hat. voraus⸗ 
ſagen, daß auch bieſes neueſte Werk keinen geringeren Ert⸗ra 
haben wird., als ſeine Vorlänfc Huüben wird. als ſeine Vorläufer.   

  

 



Oièe Dersöſfimumg 7/ unn lae Hates 
Anton Oechelhauſer war nicht alücklich in ſeiner Ehe. 
Nicht daß feine Frau ſchlecht zu ihm geweſen wäre: im 

Gegenteil, ſie liebte den kleinen ſchüchternen Beamten mit 
einer Liebe, die viel zu groß und zu ſtart für ihn war. Nicht 

daß ſie erwa körperlich uUnanſehnlich oder, was man ſo ſagt, 

häßlich geweſen wäre: ſie war ein großes, ſtattliches Frauen⸗ 

zimmer, eine Bauerstochter aus dem Bavertſchen, wo Anton 
als Fünfundzwanziglähriger einmal zur, Erholung jeiner 

jchwachen Lungen ein paar Monate Krankenurlaub genoſſen 

hatte. Seiner Mutter, der zarten blaſſen Frau eines Grund⸗ 

buchführers, der früh geſtorben war und den Anton alſo 

kaum recht gekannt hatte, ſeiner Mutter ſah die blonde Frau 

Martha allerdings taum ähnlich. Aber manchmal, in ſtillen, 
weichen Stunden, hatte ſie etwas Beſänftigendes und daun 

wieder dunkel Lockendes. Und eben in ſolchen Stunden 
hatte er ſie lieben gelernt. Er wäre von ihr geheiratet wor⸗ 
den, ſagten die Lente, und es mochte ein bischen Wahres 
daran ſein. 

Anton Oechelhauſer war nach ſeiner Verbeiratung in der 
Vaterſtadt gebiieben und battie ſich in den faſt vierzehn 
Jahren ſeiner Ehe langſam in dem Amte binauigedient, aus 
dem ſein Vater herausgeſtyrben war. Jedes Jahr im Som-⸗ 

mer waren ſie, erſt vierzehn Tage, ſpäter vier Wochen in 
die Oüten en Alpen gegangen, erſt zu ihren Eltern, ſo⸗ 
lange dle voch gelebt haſten, dann za ihrem Bruder, der den 

väterlichen Bauernhof übexnabm. und Martha, tbr Kind, 
war bahbeim und in der Sommerfriſche mit ihnen aufge⸗ 

arvsbeg. lnng un Kbdsoloes. auaßber, üle und ſtellte 5 
großes, etwas ungebärdiges, aber im ganzen gutes un 

kluges Mäbchen dar. 
Auton Oechelhauſer war ein ſtiller, beſcheidener Mann 

geworben, aber er war dabei keine Schlaſmütze und Steck⸗ 
rübe, wie die Leute von ihm ſagten. Eher ein heimlicher 

Phantaſt, der in jeiner eigenen Welt lebte, in die er nie⸗ 
manb, auch ſeine Frau nicht, hineinlleß. Einc einzige Leiden⸗ 
ſchaft hatte er: Photographieren, wofür Frau Martha frei⸗ 

lich auch nicht das kleinſte Verſtändnis bewies. Sie zeigte 

ihm nur rubig oder ſpötltiſch, wie ſie eben ihren Tag hatte, 
indeſſen auf alle Fälle überlegen die Flecke, ſo Autons Lieb⸗ 
haberei im Laufe der Jahre an dieſem oder jenem Möbel 

unbd in dieſer vder jener Hoſe hinterließ. Dabet murrte ſie 
zuweilen etwas darüber, wie ſie ihre eigenen Liebhabereien 
in der kleinen Stadt nur ſehr unzureichend betreiben könne. 

Die Ehe war entſchieden nicht im richtigen Fahrwaſſer. 

Obwohl äußerlich alles aut ſchien und niemand etwas Beſon⸗ 

deres merkte, außer Martha, dem Kinde, die langſam begriff 
und den Kampf der Eltern in ihrer eigenen Zwieſpältigkeit 

widerklingen fühlle, und Elſe Holirb, einer eutfernten Ver⸗ 

wandten ntons, die ein Jahr lana bei ihnen gewohnt hatte, 

um in der Stabt das Weißnähen und das Schneidern zu 
109 W. Das war aber ſchon vor, Jaſt vier Jahren geweſen, 
und. Elſe Oolub war jetzt in einém Berliner Konfektions⸗ 

haus Probierdame. 
Eine eidenſchaft Frau Marthas muß hier doch noch nach⸗ 

erwähnt werden, da ſie häufig die Urſache von Antons Ver⸗ 

ſtimmung wurde, ſo ſelten er auch darüber klaate. Frau 

Martha ſang bei der Arbeit wie Johaun der Seiſenſieder⸗ 
So hatte ſie ihr Vater. ſchon ſcherzend getauſt. Mauchmal 
ſetzte ſie ſich auch an ihr Klavier, ſpielte und ſang ein Lied, 

das ſie irgendwo gehört hatte, bis ſie es richtig konnte, und 

dann erſt recht, weil es ſie freute. Wenn Anton⸗ daheim war, 
ärgerte er ſich heimlich über dieſes laute Weſen, das ſeinem 

leiſen ganz zuwider war, fraß aber dieſen Aeraer in ſich 

hinein. 
Eines Abends geſchah, was alle die Jahre her noch nie⸗ 

mals vorgekommen war: das Anton Hechelhauſer betrunken 

nach Haufe kam. Das heißt: er hatte mehr zu ſich genom⸗ 

men, als ihm gut war, ging etwas unſicher und roch ſebr 
nach Bier und Gaſthaus. Angeheitert war, er nicht, eher das 
Gegenteil, vor allem war er furchtbar müde. Frau Martha 
geriet außer ſich.— Ohne ein Wort zu ſagen, verſchwand 

Anton ins Schlafzimmer, zog ſich etwas ſchwerfällig aus und 

legte ſich ins Bett. Er hatte es einmal machen wollen wie 

die anderen und ſchleppte nun feinen Katzenjammer, noch ehe 

er ſeinen Rauſch ausſchlaſen konnte. Das war eben doch 

nichts für ihn, das mußte er ſchon einſehen. 

Nach dieſem. Vorfalle wurde Anton ſehr einſilbig und ge⸗ 

drückt, ſah miſerabel aus und ſuhr bei jeder Kleinigkeit ge⸗ 

reißt in die Höhe. Der Arzt, den er befragte, verordnete ihm 

einen Erholungsurlaub und riet ihm, allein irgend wohin 

ins Gebirge zu geben. Er ſei ohne Zweifel überarbeitet. 

Daheim beſchloß Frau Martha ihn nach Bavern zu ihrem 

Bruͤder zu ſchicken. Da der Urlaub ſofort bewilligt wurde, 

ſollte Anton etwa drei Wochen allein dort ſein, die anderen 

drei Wochen wollte die Frau ihm Geſellſchaft leiſten, nach⸗ 

dem ſie die Wohnung in Ordnung gebracht, noch einmal ge⸗ 

waſchen und das Obſt eingelegt hatte. 

Zwei Tage, nachdem Anton Oechelhauſer abgereiſt war, 

erhielt Frau Martha einen Brief von ihm, der ihr ganzes 

Leben, alle gewohnte Ordnung and Vorausſicht für die Zu⸗ 

kunft vollſtändig über den Haufen warf. Diefer Brief war 

zunächſt nicht aus dem bayriſchen Heimatdorfe, ſondern aus 
Berlin gekommen, er entbielt ohne weitſchweifige Erklärun⸗ 
gen, die nicht Antons Sache waren, deſſen Entſchluß, nicht 

mehr zu ſeiner Frau und auch nicht mehr in ſein Amt zurück⸗ 

zukehren: es ſei ihm vollkommen unmöglich, in der bisheri⸗ 

gen Art weiterzuleben. Er fei aber auf der Süͤche nach einem 

neuen Berufe und werde dann Geld ſchicken, wie er es bis⸗ 
her gegeben habe; für die erſten Wochen möchten ſte ſich an 

jein Sparkaſſenhuch halten. In acht Tagen werde er wieder 
ſchreiben. Die Frau ſolle keine nnüberlegten Schritte tun, 

da er nicht auf den ihm zukommenden Teil ſeines Ruhe⸗ 

gehaltes verzichten wolle. Er werde ſich penſionieren laſſen. 

Frau Martha war wie vor den Kopf geſchlagen. Dies 

alles itand mit klaren und deutlichen Worten in. dem Brief, 

kalt, wie in einem Akienblatt, jedenfalls war kein. Zeichen 

von Gefühl in dem ganzen Schreiben zu leſen. Niemals 

hatte ihr Mann derartige Abſichten geäußert. Seit dem Tode 

ſeiner Mutter, an der er ſehr gehangen hatte, war er ibr 

merkwürdig verändert vorgekommen; aber ſie batte das auf 

die ſtarke Wirkung des Trauerfalles geſchoben. — Sie ent⸗ 

ſchloß ſich zunächſt abzuwarten und ſagte auch ihrer Tochter 

nichts; ihrem Bruder ſchrieb ſie eine Karte, 575 Anton ſpäter 
komme, aus unvorhergeſehenen Gründen. Dann ſetzte ſie 

ſich abends hin und begann einen langen Brief an ihren 

Mann: was denn auf einmal in ihn gefahren ſei, und vb 

er denn den Verſtand verloren habe, ſo von ihr und dem 

Kinde fortzulauſen, und wo er ſich denn eigentlich herum⸗ 

treibe, und daß er aleich heimkommen ſolle. Fortſchicken   

konnte ſie ihr Schreiben allerdings nicht, da Anton keine 

Adreſſe angegeben bafte. Rach einer Woche kamen zwei 
Brieſe aus Berlin, einer von Anton und einer von Elſe 

Holub. Anton ſchrieb, da er Dchr werden wolle, daß 

er bei einem Photographen in die Lehre getreten ſel, um dem 

Geſetze zu genügen, aber nach ein paar Wochen Probezeit 

ſchon Gehalt bekommen werde, da fein. Chef ſehe, was er 

könne. Daß er dann Geld ſchicken werde, unterdes ſolle ſich 

Fran Martha nicht um ihn kümmern. Er komme auf gar 

keinen Fall wieder zurück, Gewalt werbe die Sache nur ver⸗ 

ſchlimmern. — Auch dieſer Brief war durchaus verſtandes⸗ 
mäßig, ohne ein Gefübl für Fran und Kind, ohne Sehnſucht 

und vor allem ohne jedes Bedenken— ů 
Anton Oechethauſer lief nach der Arbeit durch die Straßen 

und hatte regelrechtes Heimweh. Heimweh nicht maeß ſeiner 

Vaterſtadt, aber nach Martha. Zudem hatte Uhm ſein Chef 
mitgeteilt, daß er die Probezelt mindeſtens auf ein halbes 

Jahr erſtrecken wehaf um der anderen willen; und Anton 

hatte das Gefühl gehabt, daß auch das nicht ganz ehrlich war 
— es hatte ſehr froſtig geklungen. Vielleicht wußte der Ehef 

ſchon etwas von Frau Martha oder von Elſe Holub. Dann 

war Anton zu Elſe gegangen, balte ſie aber nicht angetrof⸗ 

ſen; dafür händigte ihm die Suarliersfran einen Brief ein, 
worin ihn das Mädchen noch einmal beſchwor, nach Hauſe 
zurlickzukehren. Anton lief ziellos umber. Es begann dunkel 

90 werden, und er fühlte ſich ſehr elend. Wieder in ſeiner 
ohnung angekommen war er jerſchlagen von Müdig⸗ 

keit, konnte aber doch keinen Schlaf finden und bätte am 
liebſten geweint, Am nächſten Tage gab er ſeine Stelle auf 
und fuhr nach Hauſe, Frau Martha war kein bißchen er⸗ 

ſtaunt, Das wurde ſie erſt, als ihr Anton ſagte, er beharre 

auf ſeinem Eutſchluß, wolle aber erſt ſeine Penſioniereeng 
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durchſetzen, um ganz fret zu ſeln., Er war lichtlich befangen 

unb tat härter, als es nötig gewelen wäre. So daß die Frau 

zu weinen begann, was er nicht ausbalten konnte, und dann 

dem Kinde alles erzählle, was noch ärger war, weil 5568 

beide weinten, die kleine Martha nych viel, mehr als die 

großſe. Anton rannte fort, lief auf den Bahnhof, der eine 

gute Wirtſchaft führte, und aß dort Abenbbrot mit einem 

Glas Rotwein dazu⸗ Daui ging er heim, trotzig und ver⸗ 

biſſen, weil er nicht recht wußte, wie es nun, weiter gehen 

ſollte. Er war ſeiner augenommenen Brutalität über⸗ 

brüſſig, wollte aber auch nicht weich werden. Seine Frau 

empfing ihn ohne Vorwurf, hatte den⸗ Abendbrotttiſch für 

ihn gedeckt und riet ihm, als er ablehnte, freundlich, ſich 

niederzulegen und erſt einmal auszuruhen. Als Anton in 

dem warmen, gewohnten Beit lag, mußte er ſich eingeſtehen, 

daß ihm ſehr'geborgen zumute war, wenn ihm anch deis ver⸗ 

fluchte Weinen wieder im Halſe ſaß. Und als ihn die Fran 

am Morgen anlachte und ihn ſchelmiſch fragte, ob er denn 

heute Verſöhnung mit ihr feiern wolle. da nickte er und 

lachte unter Tränen und wußte, daß das, was er gewollt 

hatte, weit über ſeine Kräſte ging. 

Am andern Tage war Anton in ſein Amt gegaugen. Und 

kam mittags nicht wieder. Frau Martha telephonierie — 

er war aber nur eine halbe Stunde doxt gewefſen, hatte an 

jeinem Schreibtiſche geſeſſen und ins Blaue geſtarrt. Dann 

war er langſam gegen, den Bahubof gegangen. Er hatte ja 

noch Urlaub und war ſicher noch ſehr erholungsbedürſtig, 

Frau Martha wartete über den Nachmittag, ehe ſie un⸗ 

ruhlg wurde und Bekanute verſtändigte. Und ſie wußte auch 

dann nicht, warum, Es war doch alles wleder in Ordunng. 

— Eine Stiunde ſpäter fanden ſie Auton Oechelhauſer hiuter 

einem Gartenzäun am Bahnhofe mit durchſchoſſenem Kyyſe. 

Er ſaß halb aufrecht und ſah mit erſtarrten Augen durch die 

Zaunlakten auf die Gleije, wie in die Weite. Um ſeinen 

Mund war ein merkwürdig tuabenhafter Zug von Trotz nud 

Bitterkeit. 
  

  

Die Diepbin / von Richard Eulsenbech 

Helene Morapſty wußte, daß ihre Lauſbahn bald beendel 

ſein würde; ſeildem ſie in Schanghat lebte, war. ſie nur noch 
die Hälfte, ihres früheren Selbſt. Sie entbehrte den Luxus 

nicht, den ſie als wohlhabende Actarsgattin in St. Neters⸗ 

burg genoſſen hatte, aber eine gewiſſe Zufriedenheit der Atmo⸗ 

ſphäre, eine Sorgloſigteit, eine Möglichteit, aus ſich herauszu⸗ 

gehen, durften nicht vollkommen Ven ſchrelen werden, Und 

das tat dieſe verdammte Stadt mit den ſchreienden chineſiſchen 

Händlern, dieſem ausländiſch ſinnloſen Lebensgewimmel und 
Gebrüll und Gerenne um ein Daſein, deſſen Sinn Helene 

Moravſky vitikteſen blieb. 
Daß kie flinke Finger hatte, war damals in auten, Zeiten 

von der Morapſty ſchon in Petersburg erprobt worden. Da⸗ 

mals hätte kein Menſch varan gebacht, daß man die Fähig⸗ 

keit, in Warenhäuſern geſchickt. und ſchnell Wäſche wegzuneh⸗ 

men, noch einmal beruflich verwenden lönnte, Und nun? 

Was zur Zeit des Reichtums — Herr Morapſty verkehrte 

ſogar bei Hofe — die Laune einer Hian geweſen war, die nicht 

wußte, wie ſie ihre Stunden totſchlagen ſollte. brachte heute 

die Miete ein und noch ein wenig darüber. Man konnte, bei 

Marcel für ein und einen halben Dollar eſſen und. im Palace⸗ 

Cafſe ſich einen Fünfuhrtee leiſten, ohne ſich große Sorgen um 

die Zulunft zu machen. ‚ ů 

Die Warenhäuſer Sincere und Wingon boten ein geeig⸗ 

netes Feld folcher früh erprobter, jetzt unter dem Zwange der 

Not bis zur Meiſterſchaft ausgebildeter Tätigteit. Man ging 

da hinein, ſah ſich mancherlei an und bekam das Gefühl un⸗ 

neſeumd Sicherheit, wenn man, vie blöden Augen der Chi⸗ 

neſenmädchen fühlte, die weiß Gott ihre Halbzipiliſation wie 

ein unbequemes Kieidungsſtück mit ſich hexumtragen. Von 

dieſen Angeſtellten hatte man nichts U fürchten. Helene 

Morapity, die frühere Notarsgattin, ſtahl, was ihr gut ſchien 

und was die echt in der Chineſenſtadt von ihr verlangten. 

Ihre weißen, jetzt mit unechten, Ringen verſehenen Hände 

glitten in den Stoff hinein und holten ſich das Stück, das 15 

Leben notwendig wor. Ein Fünſuhrtee blieb, wie geſagt⸗ 

auch noch dabei übrig. ů 

Eine ſolche Tätigkeit iſt nicht ſchön, vielleicht auch etwas 

bedrückend, aber was ſoll eine ſrühere ruſſiſche Rotarsgattin, 

veren Mann in der Revolution umgekommen war und die 

ſelbſt nur mit genauer Not den Häſchern entfloh —, was joll 

ſie iun? Kann man ihr zumuten, Hausmävchen Ui, Krethen 

Auch hinderte ſie ihr Alter, mit den Mädchen, die in veu 

Tanzlokalen beſchäftigt waren, ernſthaft zu konturrieren. Es 

blieb ihr nur ein Beruf, der etwas benteuerluſt mit direlten 

Gewinnmöglichteiten verband und vabei ihre. Perſon nicht in 

den Vordergrund tteten ließ. Auf dieſe W⸗e iſt. es gekom⸗ 

men, daß die früher geſeierte und ſehr wol Lende Notars⸗ 

gattin aus Petersburg Warenhausdiebin wu.—e. 

Weiß der Teufel, was ſeit einer Woche mit der Moravfly 

los wart1 Das Unglück begann“damit, vaß eine Frennvin — 

ſie hatte das Glück, von einem reichen Chineſen ausgehalten 

zu werden — die Morapſty, einlud, einer Gerichtsverhandlung 

vor dem Proviſional Court mit beizuwoßnen. Neugier und 

Furcht trieb die Warendausdiebin in ein Haus, das als 

ſchrecklicher Meilenſtein und Unervünſchtes Endziel in ihren 

Angſtträumen daftand. Die Ruſſen in Schan hai waren 

vogelfrei, man behandelte ſie wie die Chineſen. In den Ge⸗ 

fängniſſen ſaßen Ruſſen und Ruſfinnen neben und in dem 

prientaliſchen Dreck wie Ertrinkende. Niemand ſorgte ſich um 

ſie. „Wird ſich keiner um mich kümmern, wenn es einmal ſo 

weit iſt?“ fragte ſich die Moravfty. Vielleicht der eſtniſche 

Zahnarzt, in deſſen Haus ſie. eine kleine feuchte und halb⸗ 

dunkle Stube bewohnte. Das war ein totgutex Kerl. 

„Was iſt das nur laß ein Leben?“ ſagie ſich die Frau, als 

ie im Zuhörerraum ſaß. „Warum hat man nicht den Mut, 

ich umzubringen, ſolange man noch einen, Funken Energie in 

ſich fühlt? Später, wenn die Gefängniswärter den letzten 

Grips aus dir herausgeprügelt, und geſpieen haben. biſt du 

ein Haufen Dreck und alles iſt hoſfnungslos.“ ů 

Die Verhandlung ging die Morapſty wirtlich nichts an — 

es hanvelte ſich um eine Beleidigung wie das alle Tage vor⸗ 

kommt — aber⸗der Raum, die verſchloſſenen Türen, dei An⸗ 

blick ves nahen Unierſüchungscefängniſſes erregten aufs 

höchſte. Zitternd, erſchöpft lehrte ſie in ihre Wohnung zurück. 

Sie weinte. Als ſie danach wieder ausging, um zu ſtehlen. 

i‚9 f ſie ſich unſicher, ſie mußte befßondere Energie aufwenden, 

um ſich auf den Beinen zu. halten. Die Augen der chineſtichen 

Angeſtellten, die ihr anſangs ſo belanglos erſchienen waren, 

leuchteten plötzlich böſe und wiſſend. Der Chineſe Tu Puan 

Li, der der Diebin die geſtohlenen Waren abnahm, war ein 

verſchloſſener Mann. Er drüchie den. Stoff oder die Wäſche 

ſorgſam zwiſchen ſeinen Fingern, prüfte und machte abfällige 

Bemerkungen, wenn ihm die Qualität nicht pahte. die Mo⸗ 

ravſiy näherte ſich ihm immer mit Angſt im Herzen, Es kam, 

wie geſagt, alles zuſammen, ſeit einiger Zeit begaun auch 

Tu Muan Li zu inätetn. „Wir wollen leine Seide mehr“ 

ſchimpfte er, „die können wir uns hier in Ching ſelbſt machen. 

dazu brauchen wir uns leiner Gefahr auszuſetzen ..“ 

Die Moravſty ſann darauf, wie ſie den Mann beruhigen 

könnlte, ſie mußte etwas Außerordentliches unternehmen, um 

ihren Ruf wiederherzuſtellen, um wieder ſeſt auf den Beinen 

zu ſtehen. Das hing alles mit der verdammten Nervoſität zu⸗ 

ſammen. Wenn ſie doch nur nicht mit zum Propiſional Court 

gegangen wäre. Seil dieſer Zeit wurde ſie die Migräne⸗ 

aufälle nicht mehr los. Wenn. ſie zum Beiſpiel durch das 

Warenhaus Wingon ſpazierte, fühlte ſi ſich, Penhachtet. Sie 

ſtrich durch die Gänge und vlieb manchmal hoch auſaimend 

ſtehen. War da jemand? Hatte dieſer Kommis den Auftrag, 

ihr zu folgen? War man vielleicht doch auf ſie aufmerkſam 

geworden? Heleue Morapſlu wußte, daß die Warenhäuſer 

Privatdetettive beſaßen, die. ſich unauffällig im Haus beweg⸗ 

en und nach Dieben fahndeten, aber bisher konnte ſie ihre 

Arbeit ſo ſchnell und geſchickt verrichten, daß niemand, und 

wäre es der Geſchickteſte geweſen, die Möglichkeit gehabt hätte, 

auf ſie aufmerkſam zu werden. Und nun? Sie lühlte, wie 

ihr kalt und warm wurde. Die Geſchicklichkeit ſchwand in dem 

Augenblick, als ſie au ihr zu zweiſeln begann. Nirgendwo ſo 

ſehr als in Weſe Gewerbe kam es aui Selbſtbewußtſein und 

ruhiges Handeln an. Wenn man ein Slück Stoff nervös vom 

Tiſch riß und alles zu Fall brachte und die allgemeine Auſ⸗ 

mertſamteit erregte . was dann? Das durſte eben nicht 

paſſieren. So etwas konnte nicht paſſieren, ſolange man noch 

ſeine Nerven beieinander hatte. Wenn man ſie aber, nicht 

mehr beieinander hatte? Was dann? 

Die Morapſty bekam von Zeit zu Zeil Vrirſe von einer 

Verwandten aus Mostau. Die letzie Nachricht war vor drei 

Monaten angekommen, und die Morapſly. wunderte ſich üler 

das Ausbleiben der Poſt. Eine Erreaung kam zu anderen. 

Zie gelobte ſich, ſoſort ihrem Leben ein Ende zu machen, wenn 

Nataſcha etwas paſſiert war. Dieſe letzte Freundin, mit deren 

Nachrichten gemeinſame Erinnerungen aus St. Petersbura 

wach wurden, wollte ſie nicht miſſen. Auch nicht in der Eniſcx. 

nung. Hier gab es einen letzten Halt, ein Fundament, vielleick! 

eine Rückkehr. * 

Am Tage, als ſich Helene Morapftys Geſchick erjüllte, er⸗ 

hielt ſie einen Brief aus Moslau mit einem amtlichen Stem⸗ 

pel. Natürlich war etwas geſchehen, Man hatte die Freundin 

verhafſtet, erſchoſſen, man teilte ihr ſchreckliche Neuigteiten mit. 

Helene Morapſth hielt den Briel in der Haud, zitternv, wagte 

nicht, das Papier zu öfſfnen⸗ Sie würde es heute nicht. öffnen. 

lieber warlen, lieber einen Tag zudeben, bis das Unglück 

über ihr zuſammenbrach. Noch zwölf Stunden guler Erinne⸗ 

rungen mußte das Geſchict, der Beruf, ihr laſſen. 

Der Beruf? Helene riß ſich zuſammen —. wieviel Uhr war 

es — um die Zeit des Ruſh, gegen 5 Uhr, wenn die Waren⸗ 

häuſer überfüllt ſind, mußte gehandelt werden. Sie mertte 

ſchon auf der Straße, als ſie die Nanking Road hinauſging, 

daß der Teufel Los war. Die Reklamefahnen vor den Läden 

zitterten und ſchwankten. Himmel, Herr Gott. ů 

Wenn man heute die Seide nicht richtig griff, fielen die 

Dinge vom Tiſch, Mit dem noch uncröffneten Brief von Na⸗ 

taſcha im Arm konkte man doſſen ſicher ſein. Wenn heute 

etwas geſchah, liet ſich nichts niehr repariexen, chöchte eben 

Tage, wo man vom Teufel geritten wird. Alſo 105 öchſte Vor⸗ 

ſicht am Platze. Die Seide wird der Morapſty heute keine 

Keihhr enhenn bereiten, Seide kann ſich Herr Tu Duan Li 

ſelbſt machen. Heute lommt eine Bronze dran, ein Kunſt⸗ 

gegenſtand, den Helene ſchon lange beobachtet hat, Abends, 

wenn Herr Tu HYuan Li zufrieden iſt, wird man dann die 

ſchreckliche Nachricht aus Rußland beſſer vervbauen können. 

Es kam eben wie geſagt alles zuſammien. Helene vergriff 

ſich, die Bronze ſiel hin, die Augeſtellten liefen herbei, man 

verhaftete eine Diebin, die man ſchon lauge ſuchte. Und ſo 

kam die Morapſty wirilich in das Unterſuchungs jefängnis des 

Proviſional Cohrt, ſie jſaß in dem orientaliſchen Dreck mit 

chineſiſchen Beillern und Bettlerinnen. Der letzte Menſcheu⸗ 

grips wurde uſche eſchelten Was machte es ihr da noch 

aus, daß man Natäſcha erſchoffen hatte? Rataſcha hälte wirk⸗ 

lich nicht nötig gehabt, Helene Morapſky als Verwandte anzn⸗ 

geben. Es wäre beſſer geweſen, wenn man niemand benach 

richligt hätte. ů — 

Die Diebin zerknüllte den Brieſ in ihren Fingern.   
 



  

Ene grotesſte Gescſiicſite / u- neui 
Alexander Sauerlaud war ber leltſamſte Menſch in gau 

Trautmannsborf. Frau Gabriele Oſterzee Ltebte es, ſich mi 
ihm zu unterhatten, Es 22W dies im Sommer ſogar an 
jebem Abend, geſetzt, daß die Luft warm heuug war, um ſich 
am Trautmannsborſer See zu „bewegen“. Gabriele ſagte 
niemals „ſpazierengehen“, weil 338 reundin und Gym⸗ 
naſtiklehrerin, Fräulein ühbaum, bas auch nicht ſagte, 

Der Trautmannsborfer See lag hinter einem Wäldchen 
und an dem Wälbdchen vorbei führie eine Chauſſee. 

Gabriele ging ziemlich ſchneil die Chauſſee binunter. Hof⸗ 
jentlich wurde ſie von Sauerland berelts erwartet. Sie hatte 
hm Nelles mitzutetlen, Ihr Maunn, Sebaſtian Oſterzee, 
plante eine Reiſe nach Rußland und ſie hatte die Ablicht, iön 
u begletten. Was würde Sauerland wohl dazu ſagen? 

Echabe, daß man ihn zu bieſer Reiſe nicht einlaben konnte. 
Seine Begleitung war immer arichten. Er hatte viel ge⸗ 
ſehen und, verſtand es, davon zu Krichten. Er war Archttekt, 
dann Forſchungsreilender, hatte lange zwiſchen den Ucayali⸗ 
ndianern in den Grenzgebteten zwiſchen Braſilien und 
eru gelebt und ſammelte noch heute alle, iüſeshnng ethno⸗ 

fenſe Gegenſtände, Gabriele hatte dieſe Dingſe zwar 
niemals Kuer aber Sauerland behauptete, ſie befänden 
ſich in ſelner Wohnung, Auch konnte er ſeden einzelnen 
Gegenſtand beſchreiben, Es waren melſtens nicht dieſe Dinge 
jelbſt, aber doch die Welt, aus der ſie kamen, von der ſſch 
Gabriele gexn erzählen ließ. Man hörte auch manchmal neue 
und Überraſchende Worte. 

Das Eilgentliche in Sauerlands Begleitung beſtand je⸗ 
doch nicht dartn, daß man angenehm unterhalten wuxde. Es 
lam noch etwas anderes hinzu, und gerade das liebte Ga⸗ 
briele am melſten. Dieſer Sauerlanud fprach nämlich im all⸗ 
emeinen ſehr wenig. Er ſprach ſogar faſt uur mit Gabriele 
ſterzee; und die Empfludungen, aus denen ſeine Worte 

kamen, waren ſo unverkennbar, wie ſeine bleine fünfzig⸗ 
jährige Geſtalt. Aber, und dies war nun das Etgentliche: 
dieſe Empfindungen außerten ſich wie alles, was Alexander 
Sauerland tat, nur in Worten. Allerdings hin und wieder 

auch in Blicken. Aber das war das Aeußerſte. Es war nie⸗ 
mals vorgekommen, daß Alexander Sauerland, wenn man 
Kebeneinander ſaß, etwa auf eine zufällige Berührung ge⸗ 
wartet hätte. Er war in dieſer Hinſicht ſo wunſchlos, als ob 
ihn die Nähe keines Weſens gleichgültiger ließe als die 
Gabxielens. 

„Sie wollen alſo nach Rußland fahren?“ ſagte Sauer⸗ 
jand. Man hatte ſich am Ufer des Sees begrüßt und Gabriele 
hatte ihm ihre Reuigkeit gleich mitgeteilt. 

„Ich dente, Sie werden nicht reiſen“, meinte Sauerland. 
Gariele war über dieſen geſpreizten Ton erſtaunt und 

wußte nichts zu erwidern. ü 
„Ich werde Ihnen von den Ucayalis erzählen,“ begann 

Sauerland von neuem. „Sie werden ſehen, daß dieſe ſoge⸗ 
nannten primitiven Völker viel intereffanter ſind als die 
Ruſſen. Uebrigens ſind ſie auch moderner.“ 

Und Sauerland erzählte von den Ueayalls. Sie ſeien das 
einzige Volk der Welt, das wirklich keine Göttervorſtellung 
beſitze und auch keinen Hervenkult treibe. Ste ſeien in jeder 
Hinſicht frei von Vorurtellen. 

Der, fünfziglährige Mund plapperte ununterbrochen. 
Ueber den ſchmalen Lippen ſtand, etwas ruhiger, die große, 
geboͤgene Naſe. 

„Rohrblütenſchaft“, hatte Sauerland eben geſagt. 
„Ja. Sie benutzen ein Meſſer aus Rohrblütenſchaft.“ 
Es gab keine Heimlichkeit der Ucayali⸗Indianer, die 

Sauerland nicht kannte. K 
Als Sauerland von den Ucayalis erzählte, fragte ihn 

Gabriele, ob er auch die Sprache dieſer Indianer beherrſche? 
Sauerland beiahte. 
Darauf bat ihn Gabriele, doch irgend etwas in dieſer 

Sprache zu ſagen. ů 
Sauerkand lberlegte einen Augenplick. Dann begann er. 
Wie ein Tier, das im Lauf plötzlich Klänge hört und 

ſtillſteht, den Kopf zum Schall, ſo läufchte Gabriele. 
„ Sie war auf Seltſames vorbereitet. Aber ſie wurde doch 
überraſcht. Die Worte waren tief, abgeriſſen, voll. Trotzdem 
hatte das Ganze eine gewiſſe Melodie. Es klang wie ein 
Abzäblreim von Kindern. Es war ſehr ſeltſam. 
erſten.ä. 5 war über die Wirkung ſeiner Worte ſehr 

eut. 
Gabriele wollte nun wiſſen, was er in der Sprache dieſer 

Leute geſagt habe. „Es war nur ein Scherz. — Ich habe wur 
8635 meiner — mir — mich“ dekliniert.“ 

abriele blieb, den Rücken zum Waffer, ſtehen. Sie wollte 
es nicht glauben. u 

Aber Sauerland erklärte ſich bexeit, das, was ſo üähnlich 
wie ein „Abzählreim“ geklungen habe, zu widerholen. 

Und mit einer Stimme, die alle Worte beſchwerte, wieder⸗ 
holte er ſkandierend: 

E noko noko⸗na ea 
Mi mi mi⸗na mia 
Ha havan havni ha 
no no no⸗na noa 
Mato mato mato⸗na 
Hato hato habu⸗na. 

Mein lieber, teurer Onkel Aniſim Petrowitſch! 
„Soeben verließ mich Ihr Landsmann ! j 

teilte mir mit tunter anderem —. daß bieſer Zact Oh Nuch⸗ bar ⸗Murdaſchewvitſch mit ſeiner Familie aus dem Auslande zurückgekehrt iſt. Dieſe Nachricht überraſchte mich um ſo mehr, s früher Gerüchte im Umlauf waren, daß die Familie Mur⸗ aremas für immer im Auslande verbleiben würde. 
eurer und lieber Onkel! Wenn Sie Ihren Neffe nur ein wenig Iieb haben, Io fahren Sie, Diubchen⸗ ů Murdas lcheroitſch und bringen Ste in Erfahrung, wie es ſeiner Pflegetochter Maſchenka geht! Ich beichte Ihnen das köftliche Geheimni⸗ meiner Seele. Nur Ihnen allein kann ich ver⸗ uüe Jer liebe DGahre liebe ſie leidenſchaftlich, mehr als mein Leben! Dier ahre der Trennung haben meine Liede zu, ihr nicht um ein Vota vermindert. Lebt fie, iſt ſie geſund? Faben, 95 Aue ſich mn einer rrindert ade Sie ſie getroffen 

aben, f erinnert, i — wie Dies ales ich ihr ſchreiben darf? bie mich noch deht 
Dies alles bringen Sie in Erfahrun⸗ in Tã beſchreiben Sie es mir ansführſch Eugen Sie ihn daß uc nicht mehr der ſchüchterne, arme Student Ich ſei bereits MWöotter Meeh, mit Klientel und Vermögen.. Mit einem ſe alein! ichts Ae mir zur vollkommenen Guudlfeligteit als 

In Erwartung Ihrer umgehenden Mubsef 
ü 

umarme i 
Wladimi 0 Gretſchnew. Sie 

X« „ * 
2 0 E Mein ſieber Neſfe Wolodja! 
RNach Empfang Deines Schreibens ſuhr i 'on tags dar⸗ auf zu Murdaſchewiiſck. Ein Prachiminſch Bielint, ail unt grau iſt er geworden im Auslande, doch hat er ſich die Er⸗ innerung an mich, ſeinen alten Freund, bewaͤhrt, dermaßen, 

daß er mich Umarmte, als ich einttat. Dann ſah er mir lange 
ins Geſicht und dte mit ſeiner dünnen zarten Stimme: —Ich ertenne Sie nicht!“ Als ich aber meinen Namen nannte, 
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Es machte auf Gabriele nicht mehr ganz den gleichen Ein⸗ 
druch wie beim erſten Mal- 

Als man waber amn blieb Sauerland bei dem gegebenen 
Tbema, kam aber bann von der Deklinatton der Ucayalis 
auf ihrg Tänze unb von den Tänzen der Ucayalls auf bie 
moderne Gymnaſtik, Von bort kehrte das Geſpräch wieber 
zit den Tänzen der Ueayalls zurück, 

„Alſo die Ucayvalls tänzen o“, ſagte er. 
Und Sauerland fetzte die Fühe parallel und ging dann 

wie jemand, der an dieſe Fußhaltung gewöhnt iſt, immer 
gehen würde. Aber der Schritt war eiwas betont. Es war 
ein Gang, der zwiſchen dem eines natürlichen und dem eines 
kituſtlichen Menſchen M52 

Nach einigen Sekunden kehrte Sauerland wieder zu der 
Bauk zurück, ů 

Ste bat, ihr doch meßr zu zeigen. 
Sauerland hatte Bebenken. 
Aber Gabriele bat noch einmal. Es habe eben gar nicht 

ſchlecht ausgeſeben. 
Sauerlanbs Geſicht erſchrak, Noch niemals war es vor⸗ 

ekommen, baß Gabrſele ſich über einen, Eindruck Loch unß 
Kie der ſich nicht nur auf Unkörperliches und boch auf 
lezander Sauerland behog, . 
0 joll alſo tanzen? 
Gaßr ele nickte, 
Sauerland trat e, Schritte zurück. Dann Pecheiſ, er. 
Er hob das linke Bein. Er hob das rechte Bein. Er ſchob 

den Leib vor. ů 
Mit dem mageren Körper begann er zu ſchaukeln. 
Der Sche lag auf der rechten Seite.   Alle ütten hatten ſich eiüilt um den See verſammelt. 

Der Abend 250 lich ganz Ler 
Sauerland tanzte. Vor ber Bank tanzte er auf und ab.⸗ 

Hob das linke Bein. Das rechte. Schob den Leib vor. Schou⸗ 
kelte mit dem mageren Körper. Unermüdlich. Lautlos. 

Die Füßte ſchleiften das Gras, 
Gabriele verfolgte das alles etwas ängſtlich. 
Sauerland tanzie. 
Die Augen waren geſchloßen. Der Kopf lag immer noch 

auf der rechten Seite. Der Atem kam aus aroßer Tieſe. 
Mauchmal kam mit dem Atem ein Ton. 
Sauerland ſetzte die Füße feſter auſ. Sie ſchlugen ge⸗ 

dämpft auf den Boden. 
Wieder kam mit dem Atem ein Ton. Ein zweiter. 
Sauexland ſang. 
Ein Vogel des Wahnſinns, ſang und ſpraug er durch die 

dunkle Leere. ů 
Sauerland ſang: 

E noko noko⸗na ea 
E noko noko⸗na ea 
E noko noko⸗na ea 

Die Nacht war ein Megaphon. Am Himmel hatte ſich 
der erſte Stern der Dunkelheit überlaſſen. Man mußte den 
Schall zwei Kilometer weit hören können. 

Die Hände rückwärts auf die Lehne geſtützt, den Blick auf 
die geſchloffenen Augen Sauerlands, richtete ſich Gabriele 
auf und ging mit dem Verſuch, nicht haſtig zu gehen, leiſe 
an ihm vorbet, bis zum Ufer. 

Als ſie im Schutz des Waſſers war, etwa dreißia Schritt 
von Sauerland entfernt, ſing ſie an, in der Dunkelheit zu 
lauſen, immer nur mit dem einen Gedanken, noch ſchneller 
zu laufen und auf keinen Fall, auf keinen Fall zu ſchreien. 

Einige Tage ſpäter reiſte Gabriele ab. Sie fuhr mit 
ihrem Mann nach Moskau. 

Als ſie wieber zurückkam, vermied ſie es, Alexander 
Sauerland zu begegnen. Auch hatte ſie nicht den Mut, ſich 
aͤm Trautmannsdorfer See zu bewegen. Erſt nach Jahren, 
v— leWerland die Stadt verließ, wagte ſie es zum erſten 

ale. ů 

  

Oer Einbriscft / Von Ludiuig Waldau 

Es dämmerte ſchon und er ſaß noch immer auf der Baut. 
Stierte immer noch hinüber nach der kleinen, vornehmen 
Villa; ſtumpf, willenlos. Jetzt begann drüben das Hautz 
wieder zu ſchwanken; es kanzte förmlich. Das war der 
Hunger, dieſer maßlos quälende Hunger, den er ſeit geſtern 
früß nicht mehr hatte ſtillen können. Immer öfter ſpürte er, 
daß ſich alles um thn drehte. So war es auch geweſen, als 
er vor Stunden hier vorbeikam, planlos, ohne Ziel. Feurige 
Räder hatten auf einmal wieder um ihn gekreiſt und nur 
die Bank hatte ihn vor dem Sturz in den Ninnſtein be⸗ 
wahrt, Nun ſaß er immer noch bier. ů 

Detzt ging drüben das Gartentor. Ein Herr und eine 
Dame traten auf die Straße: elegant, gepflegt, ſatt. Sie 
gingen langſam an den Villen entlang der Stadt zu. Viel⸗ 
leicht in ein Konzert, ins Theater. Und er? Franz Veſchke? 
Er war bald irrſinnig vor Hunger! War wer weiß wie 
lange ſchon ſtellungslos, ohne ſede Unterſtützung, kremd in 
der groͤßen Stadt, hatte keinen Pfennig mehr in der Taſche. 

Taumelnd ſtand er nun doch auf. Hier kannte er nicht 
ſitzen bleiben. Irgendwie mußie er ſich etwas Eßbares ver⸗ 
ſchaffen, ſonſt 

Erſchöpſt, verzweifelt lehnte er ſich an einen Baum. Da 
drüben in der kleinen Villa, da hing ſicher die Speiſekammer 
voll. Vorhin, der Herr und die Dame, waren wohl die 
Beſitzer geweſen. 

Da! — Was war denn das? — Ueber dem Anbau hinten 
ſtand ein Fenſter oſfen! Wenn man da hinein. Schon 
ſtand Franz Peſchke am Gartenzaun, ſah ſich um und 
lauſchte. Es kam niemand. Jetzt galt's! Alle Kraft zu⸗ 
ſammenreißend, ſchwang er ſich über den Zaun und glitt 
dann geräuſchlos über den wohlgepflegten Raſen. Nun ſtand 
er an dem Anbau; das Gitter des Fenſters war eine ſamoſe 
Letter. Oben. Jetzt ſchlich er auf dem ſchrägen Dache dem 
offenen Fenſter zu. Mit der ausgeſtreckten Hand konnte er 
gerade den Fenſterſims ſaſſen. Mit dem Fuß trat er in den 
Haken des Blitzabkeiters. Ein Schwung! — und er ſaß auf 
dem Fenſterbrett. 

Da fuhr er zuſammen! — es brannte Licht in dem Raum, 
ein ſchwaches Licht, das er von unten nicht wahrgenommen! 
Und als er ſich vorbeugte, ſah er auf einem Tiſch in einem 
Lenchter eine brennende Kerze und am Tiſch — ſaß ein 
Frauenzimmer. hatte den Kopf auf die Arme gelegt und 
ſchltef. Der Schein der Kerze ließ ihr blondes Haar auf⸗ 
leuchten wie ſchimmerndes Gold. Vor ihr aber, auf einem 
Teller — lag eine Brotſchnitte, angebiſſen. Wurſt darauft 
Gute. herrliche Wurſt! — Wie gebannt hingen die Äugen 
des Mannes am Fenſter daran; flimmernd begann alles 
wieder um ihn zu lanzen: Hunger! Hunger! Und dort — 
das Brot! — Bebend näberte er ſich dem Tiſch: leiſe, um 
die Schläferin nicht zu wecken. Schon ſtreckte er die Hand 
aus nach dem Brot. da fuhr er zurück: er war an den Tiſch 
geſtoßen! Die Schlafende ſchreckte hoch! Zitternd ſtand ſie 

umarmte er mich abermals und ſprach: „Jetzt entſinne 
mich.“ Ein guter Menſchl Ich blieb eine ganze Weile, aß und 
irank, und nachher ſpielten wir noch ein wenig Preference mit 
beſcheidenem Einſatz. Auf alle mögliche Art und Weiſe erklärte 
er mir die Zuſtände im Ausland und unterhielt mich köſtlich 
durch ſeine, lebhafte Beſchreibung verſchiedener komiſcher 
Sitten und Gebräuche der Deutſchen. Aber, was die Wiſſen⸗ 
ſchaft betrifft, fagte er. die iſt bei den Deutſchen ſehr weit ge⸗ 
diehen. Auch zeigte er mir ein Bild, das er auf der Turch⸗ 
reiſe in Ftalien erworben bat. Eßs ſtellt eine Perſon weib⸗ 
lichen Geſchlechts dar, in nierkwürdiger, wenig anſtändiger 

„In Ahnt ſah ich auch Im übrigen ſal auch Maſchenla. Sie trug ein feines 
Koſtüm von roſa Farbe mii allerlei Zieraten von koſtbarer 
Qualität. An Dich erinnert ſie ſich noch, und ſie hatte ſogar 
Tränen im Auge, als ſie nach Dir fragte. Sie erwartet einen 
Brief von Dir und dankt Dir für Dein Gedenken und Deine 
Gefühle. Du ſchreibn, daß Du Geld und Praxis beſitzt. 
Spare. Dein Geld, Seelchen, und lebe mäßig und entholtſam! 
him — doch n ur anf Ken ich Zeir üüm P Zuructholmn. 

„ urze Zeit und mit Zurückhaltung. 
Und ſelbſt das bereue ich noch. ‚ b 

Hiermit ſegne ich Dich unb wünſche Dir alles Gute. 
Dein Dir wohlgeneigter Onkel Aniſim Greiſchnew. 
PS. Du ſchreibſt zwar unverſtändlich, aber ſehr packend 

und mit edlem Schwunge. habe Deinen Vrieh Mlen Nach⸗ 
barn gezeigt. Sie haben ihn Seleßen und halten Dich irgendwie 
jür einen Schriftſteller, ſo daß ſogar Wladimir. der Sohn des 
Popen Gregor, ihn abgeſchrieben hat. um ihn einer Zeitung 
einzufenden. Ich babe ihn Aimens ui Maſchenka und ihrem 
Gatten, einem Deutſchen, Uhrmacher, gezeigt. den 
Maſchenka im vorigen Jahre geheiratet hat. Der Deutſche Ias ihn durch und loßte ihn ungemein. Jetzt Zeige ich allen Lenten 
Deinen Brief und leſe ihn vor. Du ſollteſt noch mehr ſchrei⸗   ben! Der Koviar vei Murdaſchewitich iſt übrigens vortrefflich. 

(Seutſch von S. Boriſſoff.) 

am Tiſch, die Augen ſtarr vor Entjſetzen. Aber kein Laut 
kam aus ihrem Munde; wie verſtetnert ſah ſie nur immer 
nach dem Fremden. 

Der umklammerte — aſcharau die hageren Züge — die 
Stuhllehne und raunte heifer: „Nicht ſchreien, Fräulein, 
bitte, nicht ſchreien! — Ich bin — kein Dieb, kein Mörder — 
nur arbeitsios bin ich — und hab nur Hunger — nur 
Hunger —!“ Dann ſchloß er plöthlich die Augen und fiel 
auf den Stuhl wie ein Sack. Zweti ſchwere Tränen rollten 
ihm langſam die Wangen hinunter. 

Da kam Leben in das Mädchen. Im Nu war ſie bel ihm. 
„Da — eſſen Ste!“ Er fühlte das Brot in ſeiner Hand. 
er fiet darüber her wie ein Wolf. Gierta ſchlang er die 
Biſfen hinunter. O — das tat gut! — Jetzt wurde ihm ſchon 
ein wenig beſſer, — Erſchüttert hatte das Mädchen zu⸗ 
geſehen. Sie wußle nur zu aut, was Hunger war. Als der 
Vater damals ſtarb, war es aus geweſen mit dem Satt⸗ 
eſſen. Wie oft hatte ſie hungrig zur Schule gemußt, wie oft 
war ſie abends hungernd eingeſchlafen, well es die Mutter 
nicht ſchaffen konnte. Und als der Mann da vor ihr den 
letzten Brocken in den Mund ſchob, ſagte ſie mit plötzlichem 
Enlſchluß: „Warten Sie ein Weilchen bier: ich hole Ihnen 
noch mehr zu eſſen!“ CEhe er was erwidern konnte, war ſie 
ſchon zur Tür hinaus. 

Wie war das? Noch mehr zu eſſen? Für ihn? — Gab's 
wirklich noch ſolche guten Menſchen? — Und wieder ſtahlen 
ſich die Träuen ſiber ſein ſchmales Geſicht. Aber da kamen 
jchon die leichten Schritte wieder, die Tür ging auf und auf 
einem Brett brachte die Blonde, die hier im Hauſe wohl 
ſowas wie Wirtſchafterin ſein mochte, Brot. Butter, Wurſt, 
Käſe und eine Flaſche Bier. „So“, lächelte ſie freundlich, 
„uun langen Stie mal tüchtig zu; bitte!“ Da ſchluchzte der 
Mann auf wie ein Kind, ſauk vor ihrem Stuhl nieber und 
bettete den Kopf in ihren Schoß: grab, wie er es als Kind 
bei der Mutter getau. Ergrifſen ſah das blonde Mädel auf 
ihn nieder und die Augen drohten ihr überzugehen. Leiſe 
itrich ſie ihm immer wieder über das dunkle Haar, „Nicht 
weinen — kommen Sie, eſſen Sie und nachher ſprechen Ste 
ſich mal aus. Ja? — Nicht weinen.“ Dann ſaßſer da und 
aß. Aß, wie eben nur einer eſſen kann, der den Tod ſchon 
im Nacken geſpürt. Und ſie ſah zu, mit einem lieben, 
mütterlichen Geſicht. Sie ſchenkte ihm von dem Bier ein 
und wartete geduldig, bis er ſich endlich aufatmend zurück⸗ 
lehnte. „Na? Sind Sie ſatt?“ Er nickte nur, aber in 
ſeinen Augen ſah ſie den Dank. Dann fing er an zu reden. 

Erzählte, daß er Chauffeur ſei, Franz Peſchke heiße, aus 
Schleſien ſtamme;: daß er hierher gekommen ſei. um Stel⸗ 
lung zu finden. In ſeiner Heimat hätte er nichts finden 
lönnen, nachdem ſeine Firma eingegangen. Na. und bier? 

Habe er ebenfalls geſucht und geſucht und nichts gefunden, 
ſeine Erſparniſſe verzehrt und ſeit geſtern frül babe er 
leinen Pfeunig mehr gehabt und — nichts mehr gegeſſen. 
Und als er hier unten am Hauſe auf der Bank neſeſſen, ſei 
ihm das offene Fenſter aufgefallen und der Hunger babe 
ihn ſo gepeinigt, daß ... Aber bier — er langte in die 
Bruſttaſche — bier wären ſeine Papiere; er ſei noch pöllig 
unbeſcholten und habe gute Zeugniſſe und das Fräulein 
möge ſich doch bitte überzeugen. 

„ Und wirklich, das Mädel nahm ſeine Paviere und ſah 
ſich alles an, ganz genau. Dann blickten zwel Blauaugen 
dem Peſchke Franz froh ins Geſicht. „So, ich danke ſchön! 
Und nun will ich Ihnen mal was ſagen: kommen Sie doch 
morgen vormittag um elf mal hierher, zu unſerm Herrn. 
Der ſucht nämlich einen Chauffeur! Ich will mit der Frau 
ſeßtenn und Sie als — alten Bekannten. von früher emp⸗ 
ehlen. Ja, wollen Sie kommen? 

Da lag er wieder vor ihr; aber nicht weinend. Die 
Hände preßte er ihr, daß ſie faſt ſchmerzten und atemlos 
ſtammelte er: „Iſt das wahbr? Du — du Märchenfee? — 
Kannſt du denn zaubern? — Ich — ich ſoll — ich kann bier 
Arbeit kriegen? — Hier — wo du biſt? — Mädel., Mädel, 
wile ſoll ich dirs danken!?“ — „Arbeiten und brav ſein, Franz 
Peſchke; mehr wird nicht verlangt. Und vorläufig“, hier 
ſtockte ſie und fuhr dann ſchelmiſch for. „vorläufia bin ich 
aber noch das Fränlein Liesbeth für den Herrn Peſchke! 
— „Vorläufig? — bloß vorläuflg?“ frohlockte da der Mann 
zn ihren Füßen und dann beugke er ſich nieder und küßte 
ihre kleine, ſeſte Hand; beiß und innig. 

Da ſtand ſie ſchnell auf. „Nun müſſen Sie aver fort!“ 
Und als er nach dem Fenſter ſab, „nein, nicht wieder durchs 
Fenſter. Kommen Sie nur.“ ů 
Unten am Gartentor griff ſie in die Taſch. So, und 
hier — dafür, kaufen Sie ſich morgen früb friſche Wäſche, 
damit Sie Eindruck machen. Alſo: Punkt elf!“ Und ebe 
er antworten koünte, war Franz Veſchke ſchon drauzen, hatte 
einen Zelmmarkſchein in der Hand und der Schlüſſel⸗drebte 
ſich im Schloß. ‚ 
„Hinter dem Gitter aber ſah er ſie noch ſtehen. Seine 

Hände fanden noch einmal durch die Stäbe, faßten noch 
einmal zärtlich die ihren und durch das Dunkel der Nacht 
klang ihr ein „Dank, Dank“ ſo aus tieſſter Seele entgegen, 
daß ſie ſich losriß und binauf eilte in ihr Stübchen. 

Mit einem froben Lächeln um den weichen Mund ſchloß 
ſie das offene Fenſter. 

 



    

ſucht, mit Jonny Gray zu kprechen, aber ſein Diener lant, 

daß er fort ilt.“ 
„Wo iſt Miß Kaue?“ fraate Reeder ichnell. 

„Ich weiß nicht, Sir. Irgend jemand hat ſie in der Nacht 

im Auto abgeholk. Sie juhr ſort und ließ die Tür offen. 

Der Wind, der ſie zuſchlug, hat mich aufgeweckt.“ 

Mr. Reeder zögerte ſo lauge mit der Antwort, dan 

Vartgen) Kzen anb ie iun Wehach ven Abends' o ſucht? Iit f 

„Hat niemand ſie im Lauf Le en eſucht? Iſt ſie 

Reman voeon telephoniſch angeruſen worden?⸗ 
„Ja, Sir, ſie wurde gegen zehn Uhr angerufen. Nach dem, 

Belsar Wallaee was ſie ſagte, war es ibr Vater⸗ 

Wieder ſfolgte ein langes Schweigen, dann ſante Mr. 
     

öů 30. Jortſetzung- 
„Es hat, wie ich glaube, einen Kampf gegeben, ſaate Reeder: „Ich komme, gleich nach Horähame und Barnev 

„Guten Abend,“ ſagte Mr. Reehen beim Vorheihehen Mr. Reeder. „Sie werden wohl findeu, daß dastrechle Vand⸗ Mal Wein ů 5 i Mian Shaſer gern b0t Eütti0 wa 2 Uüm 

Fernando war durch feinen Anblic ſo verbitfi baß er Leleue gabrechen, iſt. Legges Revolver lag unter dem Tiſch einge flen, daf 9‚ Reed eſier ge aſeh ba bi⸗ bun Eindr 2 

tein böfliches Wort fand, um den Gruß zu erwidern. Wahrſcheinlich hat er ihn gezogen, und er warde Uhm au eingefallen, daß Mr, Reeder einen lehr ruhigen u 

Stevens ſaß ihn in den Hauptgang einbiegen und blieb nöoitg dab veichrggekte Joh dlanbe nicht, da Sie mich noch machie Reeber äs öru⸗Mpparal beiſelte und ſtand auf. 

mit oflenem Munde ſtehen. 
nölig haben, Inſpektor. ů Sie hatten ſich alſo Marneys bemächtigt. Eine andere 

„Wann ſind Sie hereingekommen, Mr. Reeder?“ Er war dabei, den Hauptgang zu unterſuchen, als der Erklärung, gab es nicht. Sic hatten das Diner veranſtaltet, 

„Keiner hat mich temalß, kommen ſehen, aber viele ſeben Telephonichalter hinter Stevens kleinem Pult ihn anf um dle Männer, die das junge Mäbchen ſchützen konnten, 

mich hinausgehen,“ ſagte Mr. Reeder gutgelaunt. „Anderer⸗ einen Gedanken brachte. Er ließ ſich mit Horsham ver⸗in ihre, Gewalt zu bekommen. Wo waren ſie hingebracht 

ſeits gibt es Leute, die man in dieſen Kiap bereinkommta. binden und erbielt, ungeachtet der fruben Morgenstunde, wocgent 

die aber keiner wieber hinausgehen ſieht. Mr. Gray iſt bier ſaſt ſogleich Antwort. 
Er kehrte in Emamuel Legges Kontor zurüick, das von 

nich hebecee eagte Seevens'sepr ub. rr. icht Sind E1 EEErrrrnr
rrr 

EERRR ewege nücht bor alen,pedenn Si ſitck ů de das 

6 ‚ Steven r überraſcht. „Sin e ů 55 
„ möchte vor allem irgendein &⸗ hriftſtück ſinden, da 

jorl“- 
Ein Stück der Erziehungswiffenſchaft ſich Mr, Kane bezieh,, Iaglever, icleſch ſaithe ren 

Reeder ſeufzte ſchwer⸗ auf. ů 8 
8 auch Straßenkarten in die Hände, und beſonders Brieſe an 

„Ja, ſie ſind fort, ſaste er. „Ich boiſe zwar nicht auf 
Emanuel Legge von ſeinem Sohn. Sie, wiſſen natürlich, daß 

lange Zeit, aber ſie ſind ohne Zweifel ſort. „Gute Nacht, 
in dieſes Kontor eingebrochen worden iſt? Es muß bier 

Stevens, Uebrigens, Ihr Name üſt doch nicht Stevens? 
irgenoͤwelche Anpaltspunkte geben.“ 

Ich glaube, mich Ibrer zu erinnern,“ — er verdrehte ſeine 
Der Beamte ſchiittelte den Kopf. 

iẽngen, als machte es ibm Schwieriakeiten, ſich darauf zu 
„Ich fürchte, Mr. Reeder, wir werden hier nicht viel 

beſinnen — „ich glaube, mich zu erlunern, daß Sie vor, ſaaen 
finden,“ ſagte er. „Bisher bin ich nur auf alte Rechnungen 

wir, acht Laßrerz nicht Stevens hießen. 

und Geſchäͤftsbrieſe geſtoßen, wie man ſie in jedem Büro 

Stevens wurde rot. 

finden kann.“ 

„Ich bin jetzt unter dieſem Namen betannt, Sir.“ 
Der Geheimagent⸗warf einen Blick umher. 

05 emmi ichlr. Rerber, al eriſu den Sapritubt Kie Nanie 
„Kein Geldſchrank da?“ fraate er. ů 

rummie Mr. Reeder, als er in don Fahritubl ſtien. un⸗ 
In ſeinem Benehmen war keine Spur von Aengſtlich 

ſchließlich müßſen wir verſuchen, das Veraangene aut zu 
ůj i e ů 

Aactecrn eren bin Wosse der Sie an Ahr — hm — 
Geſch Rüchſicht mehr. Er kannte offenbar nur noch ſein 

ißge erinnern möchte.“ 

0 ů ji ieſ⸗ „ ü 

Ws er auf die Straße hinaustrat, kamen⸗ zwei Mänuer, 
Ion Mec-hecleeiercsiiffren- Aber ic nan mir ict 

ouf Iun Du. gegenüberllegenden Kröttoir aewartet batten, 
denten, daß Legge irgend eiwas Belaſtendes in den Kiutd. 

ü * 2 en i 

räumen laſſen konnte. Außerdem hat ſein Sohn jahrelang⸗ 

E hbefürchtet ante ferrBanhöſt mnaß n ben ch ichrtoi 
den Klub berwallel. Vor hn hakten ſie einen Geſchäfts⸗ 

wie e. ünhöfe müſſen benagchrichttat 
florer, der jetzt im Geſäugnis ſißi. iind deſſen Vorgänger 

werden, beßonders die Stadtbahnhöfe in der unmititelbaren 
war, wenn ich mich recht entſinne, dieſer Fenner, der für 

Umgebung von, London, damit der Wagen angehalten wird. 
Einbruchsdiebſtahl ins Zuchthaus kam.“ 

die Aungor iſt Perw bekaynt. Sie müſten dieias Haers 
Genner), fragte Mr. Reeder in ſcharſem Ton. „Cs 

„ .Neei 0 

bis Seb 0b ů.Wachen, wanbteͤer ſich an den einen. 
war mir nicht bekannt, daß er jemals diefen Klub geleitet 

„Sehr wohl, Sir. 

hat.“ 

„Vor allem bürfen, Sie Emanuel nicht aus den Augen 
ů ů ů 

laſen. Bis morgen früh ſolgen Sie thin iiberall. wo er 
28 hntbe⸗ehünrendiüſener Keſen; alten Letge 

hingeht.“ 

ů ü 
Niemand hätte behaupten bönnen, daß Fenner ſich ſeinem 

Der Geheimvoliziſt, der die Ueberwachung übernahm, 
ö 

v 

warkete mit der philvſophiſchen Geduld, die das wichtigte 
Charakter nach für einen Klubleiter eignete, auch wenn es 

Rüſtzeng des Durchſchnittsbetektips biidet, bisdrei Abr In Anweſenheit des Reichsinnenniiniſtens Severin wurde ſich um einen Klus mie dielen handelte; aber beim HloUfon⸗ 

morgens. Am Himmel wurde der erſte Vichtſchein des Iun 2. Febtuar die eberiiche Grbifuung Les Forſchangsluſtients klub kam es weniger auf Intelligenz, als auf die Geiſtes⸗ 

nahenden Tages ſichtbar, aber Emanuel mar noch micht zum für Erziehungswiſſenſchaft, in Hraimſchneig benſe us verwandtſchaft mit einem gawiffen Kövus von, Beſuchern an. 

Vorſchein gekommen. Steven“ halte ſeinen Dienſt eine halbe Oben: Das neue Forſchungsinſtitut für rziehungswiſſenſchaft „Reeder half dem, Beamten dabei, die Papiere aus den 

Stunde nach Mr. Reeders Weggang verlaſſen, Um zweilhr in Braunſchweig. Unten. Reichsinnenminiſter Sevexing trägt Fächern herauszunehmen, als ſeine Hand auf einen Grifi 

   

   

        

   

  

ging der Sberkellner Sernando mit drei anderen ſort und ſich als erſter in das Gäſtebuch des Inſtituts ein. Reber ihm ſtieß. „ 

ſchloß die Haustür ab. Dann zeigte ſich, wenige Minnren der Inſtitutsdirektor Proſeſſor Dr. Rietel. „Hallo, was iſt das?“ ſagte er und drehte ihn herum. 

vor drei, Pietros unterſetzte, Geſtalt. Er war in einen dicken eeesssse-rt
er Der ganze Wandſchrank ſetzte ſich langſam in Bewegung 

  

und ließ den Eingang zur Wendeltreppe ſichtbar werden. 

Mantel gebüllt, ſchloß ebenfalls die Haustür hinter ſich ab „Wer 
„Das iſt ja höchſt intereſſant,“ ſagte er und ſtieg ſogleich 

da?“ fragte er.   iüd ver nd i ů nue. ̃ „ ü 

Um vulb wier öberkteß ber Vabeh tegent Uie Wewachnan des „A bVarnle: Iit Sor Serr an Sanseser⸗ Antwort. veag ule e 1086 ſache, 31 pvar vſiatiese eer⸗ 

„‚ch. 9 ö 5 ür, aber alle⸗ jeine Verſuche, ſie zu prengen, eben er⸗ 

Hauſes einem Schutzmann und telephonierte an Mr. Reeder, „Nein, Sir. Wer ſpricht das“ folglos. Er ſtieg wieder die Treppe hinab bis zum Keller⸗ 

der gofentelicheſagte Mr. Meeder, der in ſeinem etwas „Es ſſt Mr. Reeder „, Wollen Sie Miß Kane bitten, gewölbe, diesmal in Begleitung des Kriminalinſpektors, der 

E 

7 

ukleinen Pyfama noch ſeltſamer ausſah, ob leich er glück⸗ans Telephon zu kommen?“ —ů ů mit der Unterluchung des Falles betraut war. 

licherweiſe im ſeiner Lhegun von keinen Luuschener Peob⸗ „Sie iſt auch nicht hier. Ich habe die ganze Nacht ver⸗ (Fortfetzung folgt) 

kin? wurde. „Noch nicht fort, ſagen Sie? Ich komme aleich 

ů 

n. 

Es war ſchon bell als er, ankam. Das Hoftor wurde mit 2 22 2 2 2 

e Die Büßzerin in der Spiegelzelle 
konnte — die Eiſentreppe bis zum dritten Stock hinauf. 

  

  

Das Henſter, durch das er am vergangenen Abend hin⸗ 
Roſy Bernands Liebesroman 

teltele mit bem Geſchig ein HeEfurech aber Iige uß dis öů Eine Wahnſinnsbedingung ſy Melanchol iotlate ſich ih it al 

brückte mit dem, We eine nbrechers von Beruf das Roſy Bernand, eine ehedem bekannte Londoner Konzert⸗ f— eine tieſe Melancholie bemächtigte ſich ihrer: mit glanz⸗ 

Schloß zurück, öffnete das Fenſter uns ſtien binein. ſangre, iM wdieſer Kags das Opſer eines tödlichen Auto⸗ loſen Uugen ſtarrte ſie auf ihr verzerrtes Spiegelbild. Sie 

Es war ſchon hell genug, um ſich zurechtzufinden. Mit unfalls geworden. Der Tod dieſer jungen und ſchönen, Frau hatte acht Tage in ihrem gläſernen Gefängnitt zugebracht, 

unſehlbarer Sicherheit ging er auf Emannele. Kontor zu. iſt um ſo tragiſcher, als Roſy, Bernand— erſt vor ganz kurzer als ſie einen, Tobſuchtsaufall bekam. Se warf eine große 

Die Tür war erbrochen worden, ſo daß er keinen Dietrich ZHeit aus einer Nervenheilanſtalt entlaſſen worden iſt, in der Baſe gegen einen der Spiegel, dann ſuchte ſis einen anderen 

brauchte. 
ſie zwel Jahre ihres Lebens in ſtrengſter Internierung, hatte mit ihrem K8 einzurennen; und es bauerte eine Weile, 

Von Emanuel war nichts zu ſehen, und Reeder kam züͤbringen müſſen. Es war ein Liebesroman, ein, Liebes⸗ ehe man die Tobende, feſſeln und in einem, Auto in eine 

wieder heraus, um den Bericht des Geheimvoliziſten zu roman mit, einem unheimlichen Ausgang, der die Sängerin⸗ Nerveuheilanſtalt bringen konnte. Der Geiſt des be⸗ 

hören, der die Klubräume einer ſchnellen Durchſuchungin die Nacht des Wahnſinns geworſen hatte. dauernswerten Mädchens war völlig zuntneabißt⸗ und die 

unterzogen hatte. 
Vor drei Fahren etwa hatte Roſp Bernand den Sohn Tobfuchtsanfälle wiederholten ſich ſo häuſig un io Sereüg 

„Alle Türen auter Nr. 18 ſind offen, Sir,“ ſagte der einer reichen engliſchen Ariſtokratenfamilie, kennengelernt. Dol man Roſy Bernand in eine iſolierte 1e⸗ Cöngerin 

Mann. „Die iſt von innen verriegelt. Das Schloß habe ich Der ſunge Mann verliebte ſich heftig in das entßückende bringen mußte. Zwei Jahre dauerte, es, bis die Sängerin 

g 
icht, Re i ſt den konnte. 

geöffnet.“ 
Geſchöpf, und er verhehlte keineswegs ſeine Abſicht, Röſy geheilt war und aus, der Auſtalt entlaſſen wer⸗ 

öů i Vſi- er. „Es ſind [.B. Lzu ſeiner Frau zu machen. Gegen den Willen Der harte junge Mann war kurs nac) der Internierung 

Süuetene ie.e durch eine 2 haßle Piedbrntet eiem ſeiner Sanie inaielich. Seine Ungebsrigen boten alles der, Sängerin wegen Einſchränkung der perſönlichen Frei, 

we änge da — du ine Tür, die Sie hint ̃i 
ů. 

‚ 

Vorhench in ber Eche des Zimimers ſinden werden, und durch auf, den Verliebten von ſeinen bbermißgpinern andertengen, wott ben. Ei felüßt war erſcilter worben Hen Dan tenl. 

„ 3 ö ũů ů i 
u „ 

das Büfekt, das mit dem Büſeit in Nr. 18 in Verbindung und wan ſuchte ihn vor alen Dingen davon zu überzengen,ſchen. Ausgang ſeineß Strafuohlzuge, vab er valte nu'⸗ 

ſteht. Wenn irgend möglich, zerbrechen Sie nichts: denn ich daß Roſy Bernand einen aubern Mann liebte und ihn 
d nach ihrer Geſundung äu 

möchte nicht, dak mein Behuch bier bemeert agduc, daß nur ſeines Geldes und ſeino; Stellung wegen heiraten feiner Dran zu wachen. EAen iſt die Impuer noch ſhöne und 

den E⸗ Mgang bnt S dos üſeit Uar, upenuen hraucht 255 ‚ ů wollte. indt renswerte an ibr vom Tod ereilt Das Gchtaet 901 

0 zu K V K ů dDi ů0 
ſal ha 

ü ͤf 
Der Wiu Mann hörte mit balbem Obr auf dieſe Ein⸗enblich das, Glück zu ihr gekommen war. Das hickſa 

da, die Vetbindungede mändiſe Küer Er trat in das fiuinelungen; emurdt Wirani und ließ ſeine Freundin dieſer Geſchichte das happy end verſagt. St. F. 

Zin un, Waale Mr. Mecber und boue bie Luft durch die Naſe überwachen. Er mußte die unlie ſame Entdeckung machen, 

w 
ſba ggag Aü Venn dapr daß Sie nicht ank eiwas ireten.⸗ 8 natürlich nicht, und ber Helratskandidat teilte der 

„Ich benke. Sie Anden — es is aleich, dreyen Sie das jängerin mit, daß ihre Wege ſich von jetzt, an trennen 

Licht ann .„ gered, — müßten, Roſn, Bernand ſah mit, einem Maie, daß ſie durch 

Der Detektiv tappte ſich an der Wand entlang vorwärts ihr törichtes Benehmen äihre, Zukunft verſcherzt Ktere Aber 

Plößlich berührte er den Scholter und drehte ihn herum. beben. den inngen Mann nicht ſo ohne weiteres auf⸗ u0 

Beide ſahen, was Mr. Reeder⸗ vermutet batte. Eine Geſtalt ü ‚ ü ů 

lag regungslos üher den Tiſch hingeſtreckt. Es war ein Sie warf ſich ihm zu Füßen, ſie 55 5 ihn, es wunß 

ſchrecklicher Anblick; denn, Emanuel Legges Mörder batte einmal mit ihr au, veten Wiann neb ver haſeh⸗ vot 

       

    
          

erwenden 
Sie 

MAGGIH           

mülte üunter den Edberber ber toſtonver Ltgie waut dem nun an keinen anderen. f ſehr anzufe nen 
5 

mitten unter den Scherben der koſtbaren Gläſer auf dem Der Freund ſolle ihr irgendeine ſchwere Prüfung auferlegen, 

blutbefleckten Tiſchtuch las Meweijen benter. g un ihren eürlißen Wilen UMrae ö‚ 

ů 
eweiſen wollte. ü ‚ 

ů‚ 

25 
Der Freund legte ihr eine wirklich ichwere Prüfung aui 4 Zum 

Es war nicht nötig, einen Arzt äu ruſen, um, den Forde⸗eine Buße, die kraurig genug enden follte. Fr fübrie die E Vetd 

rungen der Polizei zu genügen. Emannel Legae hatte ſeine Sängerin in ein einſames Haus im Londoner Villenviertel. 
erbessern⁰ 

Verbrecherlanſbahn auf Erden vollendet. 
Zehn Tage lang joſlie Roſo Bernand hier verbringen, ganz 

Suppen, Soßen, 

„Von wo kam der Jeuerhaken?“ fragte ſich Mr, Reeder, Allein, obne Geſellſchaft, ohne ein. Buch, ohne eine Arbeit, 
Zalsten, Gemü- 

der das Eiſenwerkzeug nachdenklich betrachtete. Er warf in einem Zimmer, deſſen Wände und Decke nur auß aroßen 
8EN UISM 

einen Blick auf den kleinen Kamin. Schüreiſen, Schaufel Spiegelflächen beſtand. Nirgends war ein Fenſter⸗ ein 

und Zange lagen unberührt an ihrem Plucz, und der als großer Kronleuchter beleuchtete grell das Spiegelzimmer, 

ſ edas Tag und Nacht erleuchtet Kieb; das Licht konnte nur 

in en Salons Gebräacbiihenen war ihwerer als die von außen ausgelöſcht werden.; In dieſer ſeltſamen und 

ů — ů ů imlichen Büßerßz Tage 

Schnell durchſuchte er bie Taſchen des Toten und fand unheimlichen „Hüßerzelle mußte Roſp Bernand hr⸗ 

in ſeiner Weſte eine kleine Karte mit der Selepbonnummae porlehen, Antäia, ſhlaflbs jaßß, ſe ſaß nichts ber ihr weich 

„Horsbam 887569“. Veters Nummer, Das hatie in, Angen⸗ ihre Geſtalt die ihr immer Jand emend. wviaterz aus zabl⸗ 

blick keine beſondere Vedeuthumg. und Reeder legte die Karte reichen Spiegelbildern, entgegen⸗ jeſchleubert wurde. 

zu den anderen Papieren, die er den Taſchen des Toten Anertt aina die Gefangene nuauſhörlich in dem Zimmer 

entnommen hatte. Donn erſchien eini Kriminalinſpektor. der bin und ber. fpäter lag ſie meiſt apathiſch auf dem 

die erſten Feitſtellungen zu machen batte. ů Muhebeitt ö     
 



Suchtdiehnuktion Lit Saßt üe Wernersdorf, Schroedter⸗Eichwalde und kenr, ——— eg nbe Stele3 2 10) ů aith en ) Wpend E 

v 
* jelde. 

egte einleiten Zweck un Ziele der Od i- en Jugend⸗ 

ü 
Di, geien Cär 6it Hatten, geſtenlt: W. Duc-Schön orſt, bewegung dar und forberte die anweſenden Jungarbeiter 

Lichaßta1se.,Huchtviebaurtton ber Dunziger Herstuch⸗ Woelcke⸗Vabelopp, Cieghen i walde, Wiebe⸗Leske, Berg⸗ gul, ſich in die Rethen der organiſterten Arbeiteringend ein⸗ 

paren vele Purchſüntitsbreite p, Donnersias Hleſer Woche Anh. Hieuſelb⸗Trambenenunau-Lindenau, Jantzen⸗Brobſad, Die Verſammiünter, intveſende folgten her Auſſorderung 

tparen die Hurchſchnitispreiſe gegenüber der vorigen Auk⸗ und Meufeld⸗Trampenau. 
Die Verſammlüng wählte ſich ſofort den Vorſtand. 1 Vor⸗ 

iühtee. Vrübn M Perſet delefen verder Aißereimni v.üum Vettaf un . . 30 Kübe'unb Ker:Jh Hr, ibenber'uuhe ber Gen Daut MiTs. Faſewartk. 
u beſt ö ngabulfenämnen zum ehauf, mllen, 2 e und über är⸗ 4. Philharmoniſches ſtonzert. Im 4. Philharmoniſchen Konzert, 

Der Auplionn palhe Aiune Wannſeessſetuse Meelerlin⸗ben, Pom'e 5 Huclſchweine. 54an, Hi,Februor farffindet, wird Straminihys Baletemvſit 
Bü bgger , 

ö mit cg. 000 425 0We e Sabelsberger inb Einheitskurzſchrijt 5 aue b. Menein aſehen me,, We 

＋ ar bieſer Bulle hervorragend. elter hatten i 
in, Ver li „ iſt 

1010 gale. Dungguuen Wifilt, Loewen,Heubuden (Käuſer Vortras im Verein fur Linbeitskurzſchriſt — Parodie cuf die biß iche Erzählung von Daniel in der Löwen⸗ 

Heiſe⸗Misban), Idnas⸗Gütland (Küufer Bebrend⸗Gitland!, Am b. Februar 1780 wurde in München Franz Xaver grube. Das Nert iſt für Sopran und Lammerorcheſter Hecſhncbsl, 

Reimer⸗LElindenan, ü Vou, Gierre⸗Polanowice), H. Cabensbenger, der Schöpfer der bautichen „Rebe⸗ Soliſin ünblia Jüütiich von der ſädt. Dyer in ierlin, die 

Quiring⸗Orloff, (gäuſer Meſeck⸗Hohling), Speckmann⸗Ali⸗ zeichenkunſt oder Stenographie“, geboren. Der Verein für die Erſtaufführung dieſes Werkes mit großem Erfolg in Berlin 

münſterherg. (Kaufer Heumann un. Toem⸗Beßke), Driedger⸗ Hinheitskurzſchrift in Danzig veranſtaltete aus Anlaß der gefungen hat. Der erſte Teil des Prohramms wird klaſſſche Muſit 

Tlege (Käufer weßt Heſkel von Bonnersmarckſche Bekono⸗ Pieberlehr des Geburkstages des Altmeiſters im Café bringen., Ales Lähere im Anzeigentell. 

on 

  

mie — Sberinſpekt Alt⸗Tarnowitz. Konietzte etne Gabelsberger⸗Jeier. In ſeinem Vortrage iſee, s eer Suret8. Siehnieeer ſhüiin Surueger KoßfenOauelslerer aig aeen Weugeeten.Trmsn, en 1. Sebruar, obends 

Pramiterung als beſter Bulle de ucügebietetz bezeichnete norſteher Kal 
„ · 

ů rämlenbuile „Silbirr von E, Wſens-Groblat zum Ver⸗ Kurzſchrit. Habelsbergers gentale Erfindung ſet bie Grund⸗ ZUbr: Fraktionsfihung. 

kauß, er wurde wegen ungenih enden Preisaugebotes zu⸗ lane der, Einbeitskurzſchrift. Gahelsberger erſand die Satz⸗ ů — 

rlchenommen 0 Ben * 0‚ Tüirzung“, die wir heute unter Redeſchrift vorſtehen. Darin Im Wilhelm⸗Theater ſindet heute, Sonnnbend, lelne Vorſiellung 

ram Böchſten bezablten gu he entſtammten den, Her⸗ liege das wertvollte und dauernde Verblenſt des großen üſtott. Morgen, Sonniag und lohiunde Lage ohne Unterörechung 

den: Frau Ber Diethu, Dammfelde, Frowerk⸗Palſchau, Kohn⸗Meiſters. 
(auch Sonnabends) den ganzen 2 vnat Februar ztählich der mit 

Schnakenburg, leſtenhenersvorderkampen, Zimmermann⸗ *— jo, Hroßem Beifal Kuſgenommene Schwanf „Stöpfel mit Walter 

Lupushorſt, Frau Hannemann,Lichtkampe, Nenfeld⸗Tram⸗ Gründung der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend Paſewark. Gr. beuitz in der Hauptrolle. Unſere Leſer erhaften die belannte 

Eſau⸗Marienau, Duyck⸗Lupus⸗ Paſewart die Grüindungsverfammlung Ermähigung. (Siehe Inſerat.) 
      venan, Klaaßen⸗Tiehenort, 

Dieſer Tage ſand in! 

2 Saitler n. wolſterer Nachlaß⸗Auktion . Lee e 
lucht Kiaſch u. Rein⸗ Wontg,fn 38Mbe, v. S. machelſen, . 52 Hlrerhe, 8d Im Auſtrage des Teflamentsvoll⸗ Sausbalt⸗ ing. unl. eh, ßt Pefine . Kacſen ſen, er An 5ie Ervrb. ſchrdn Aandhn Lerdteigern: Eübb, Kachek.—.—.—.— , * Su ch e Gſn 0 besee.r g Aae f. m. 25545 J. 8. aut on 161 Lſſche. ⸗ ſch- 3.· in 9566 „Schneid. 

            

   

    

      
         

     

  

            

  

    

    

      

   

  

     

      

   

   
    

    

  

    
   

    

     
    

     

      

    

     

    

  

    

   

    

    

    

      

   
   

   
    

  

Ehd. Kobbowib, glem. u, Lgaſchan, Gr,⸗ Golhnfass Serinſag. azei, b0 Seg wachm. 5 Ubr, im Lokal Micguth ini Sobbowitz: Deſſentkiche Lerſamm Ang. SEver Worfreß des Apg. Gen Beper; · Diẽ ſche gae.“ Süed, Marijenſeg. Sonptag, den 9. ge⸗ Mäfl,rachm, 4 uUsr, im Vokar Krban: i, 10 Hes Vüamheg Tagesorbnung: polliiſch 550 bG. Gen Kaifer! „Dle volltiſche Lace.“ 
SPD. Schöneberg. Sonntga, den 9, Mitckt Phenße U5 ün im Leial Wibein: orkrag des Aonn Wenn. Tagesordnung: Vorkrag des Abg. Gen. G ôbnick. Sol. Krbeiteringend Obra., Sonntag, den 

  

   
       

  

Soeben erschien ein neues Buch von dem be- kannten Facharzt Dr. mo d. Hope!    

Amtl. Bekanntmachungen 
Die, Stublliefern, fur die Aula im Dieunbau bi, Lehmseah e⸗Schule, Lang⸗ füuhr, foll öftentlich vergeben werben. Verdinaunasunterlagen: Natbaus Pfef⸗ ſerſbadt, Zimmer 17. 

Städt. Gochbauamt, 

Ausſchreibung 
Scherwün Mieuban , VAremuni. allfeß!Am. Nüubgu eines Mebernachtung⸗ kanlleß der Kialherboltun gsſtätte Peron⸗ 

   
     

  

    
    

      
   

       

Ueberwindung tder 

Weehsellahre 
bei Frau und Mann 

Unter Lersehnichtlvun 
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2 
A Le, 

len, 4. Hof, fiir Land 6- fyFebruar: Fabrt nach Pein. Hug lberg. tliſche, 51t „ aneelbreiter, à f.2. 
ů 

aualt füg. Snecklbeaverſerenegi Vahndo, Litrnler, Teeffen: Siibr an ſaheten L, S an e. unb Grenadtergaſſe“ 12 b bu, 250 0 — 

(Diendeiahcrren. 
ontag, dey 10. Lebrugh, aß 7 Ubr, 0en C GIi olbeke. Banernfif, Dtlen, Anffändia, Mäbchen reis 2.50 rebs unt Sanunilelden 

lummfuſn, Foorthaller, Mitcktebexner⸗ iopnifere,Satz Betlen, 

L. eoigen wird nach Handwerken getrennf. erſoigen, nn⸗ Abteitungeit 
I. Erd-„-Maurer⸗ Aſvbaltarbeiten und Ffügerlleſerung. 

2 
3.„Jande, mit aut. 

burtleren, Reiiwänd, Beitſte Wirkſh⸗ Lochkenniüriff. juch bene anere Möbel, Zaus, u Stell n amteit pepelane nud Glatzſachen. Has⸗ Skellung 8 ameen unb- Lerſchlebene aubere. — Hausmüdchen 

Vawar in folgenden 

  

Onmiunic. Es. iſt Pfpaicht eines ſeden K Maltedes zn erl beilen 
SypD. Guttland und Stübiqu. Sonntag, en 9. 

      

   

  

     

  

   
     

         
            

       

       

  

     

11. Aimerorheßen Kunſtſteinarbelten. vrüdi, Mſeren Tches. Belchtenna 1 Stuude vorber. Aus u. 58852 c. Exv. fe, , en den Deunis Urͤhies mb betanntefes 
boi dt, Ae 

ů0 ‚N TSPD. Strippon. S nntas, den 9. 8e⸗ Rii 

Aausgesetzt, die sic 

mün' Iür Mögabef ümtlicher Angebote iſt Hnar. Machmittags grim Lokat A⸗ Aubtjonsunternehmen Tanſche jedoch vermeiden und beseitigen lassen, wenn 

Mittwech, den 18. Debruat 1950. bieher,Mitaltedexverſammiung Fen. 

rechtzeitig vorgebeugt wird und die wertvollen 

Beiſtellungen iäglich — lle Stube. Kahb. u, B.J/ U. ue, , ini ‚ . „ Ariim. Ee Werſchüffe Mofarft * Cuvoaen, 2 Müunß 

ↄrbnung: rtrag, bes ba, Kaifer: „Die politilche Lage. SpD. Müg rilias Fülbr den 9. Zea 

'en. 

  

   

    

   

Danzio. dene s. Februar 1080. „ Tiede à Abrabam. Archilekten G. D. A. H., Abvergaſſe 18. 

     

Natschläge dieses oriahrenen Arztes befolgt worden. 
     

    
   

   

    

       

Tuax, nachmt m Gaſthaus ů größ. Näbhe Markth. Vorrätig: — 

Claaßen- Oeffentliche Verſammlung. Si U ü Wj ̃j b 0 Dan'e I. e,, Sieblnund Weinberg erse e Volnsbuchhandliuns 
Spd., Klein,-Zünder. Sonntaa, den g. ge. ere 5 5 15655 100 perſammlung. ordnung: D. Kese Gen. 89 · 8· „Dle voflliſche 

  

      

  

   

         
    
    

    

oereidigter & Sinte. G. A. Kuche 
öů unenſiſch angeffelter Straßegek geg. g. ů Auklionator. Wanſesi8 lierteslEEEEEUCU———— 

EIWilch Lereidigter ü bebGiz u. Andf. möbliertes g müinmmmen 
ceeengeer Ae —p—— Vee ee Wohn.-Gesuche . chöne, 8, ,u veenel Wwangsfreie Masbeikoſtüme 

tüe, MWobillar und Hans altungen Tauſche m. Wobnultg ü E At. kpät, zu vermiet. 
tlr K00 VBerf te der fßr. Siahf Vausig Tae Küche Entx. Gr. Echwa ů2 „Hopnung Dinig iu venien, 

Paradlesgasse 32    

       

   

  

    

  

    

      

  

X „ 
Anntaß, Oen 9. Feprugx, nachm V efentlüche Veriarem⸗ aßhrg Bagesorbuufg: Vortrag des Se⸗ 

I. Zagesorö 88 Bort des Se natafs Geſioſſen Klün „*2* volktiſche Lane.“     

   
   

   
    

   

    
      

    

   
    

   

   

      
    

  

    
    

  

      

      

     
     

   

   

     

      

   

  

   
   
    

    
   
    

   

Süre, Ailt wane , ær. L.r 20030( W 
       

     

   
   

    

  

Auz, Meinkliche v. g. 

ů rihorhand 3. Sloble-Bictfion. rihee. Paiu, ionnln u. heil Otergüg;,L ſe, gpttser, Schteuſ, 

Wrblunnuie )/Ibimtteuss. Drelihen⸗- onggg, 10. Fel rner, abenßs 2 Uihr, uns KenerigechenMechlierungen u0 GPf 0l. Im ⸗ G1 . Sofortfall! L⸗ A—MW2-O. GEäe. Eeue Songe 18, 2 Te. 

ů 5 n im St⸗ meinſame lgaßß des, Volßs⸗(bebörbiichen Vorſchriften werben täalich Eſgbd 2894 Atitedt.ſe JAumm. Neufahrwal erKleines möbliertes IEEE 

2. h x feslſeer urd⸗ßer Wiübeberbrehen angenommen. Iff. u. 5864 a. Exv. ree Iimmer, 5 Ichme nüsß 

— 
U „ 

„ . 
A 

a H nst tut Kalifon, 
Ein aebrauchtes Herren⸗ Tauſche m. gr. Wob. 5. Veleiwertig h. mieten gein E· ODfß. Wüi 3.Ansbeffern 

mieten bean t 

3 

i Heſt. 2 * ů „ . 57 G. 

Bernhard Budzinski Arxbeiter AnPüiune,Bfüibuh, oxtletzung Loffemrammonhon Suauf se,,Lenne Keylr. 46 Gladir geg. 4 - — G30 G· EI 283. g. d. Exv. rünjng, 

    

    
     

pdeß Funttton, r,Dilbüngskurfus Mon⸗ u E, ., Ang. 

r. — 

„Lahnntehen 1. Be bes roüſ Mihler Sie Srahiemt: Der yn lauhen gefnäät ffutt Breis Aunt, L. Licht „SSob ving. 5 161006, Kineg.reeg er-Deiß.Gaſt 57, 8 

Losbakron ah AKarat19 16-80 Kolerſſchen Sarieis behenauf' der] Carelwert Ler. 15. BW an bie. Erxteb.ſunt. 9ä v.5. Cerv.PS 3. Lgf, Mingtr. 82 G., . Kabſreit. nen llickt.Jandt. 

Teis 
oletarlſchen v5 n. 25 V 

i 
9 

ᷣSDDDDDDSSeerkanen Aiiſönün., Wemerkſchaftü- und pgs-⸗ 
— TCanſacr Wühteitgengüehw. un. greſg un 860 Per! i Dberifr. 45 

      
t.unktivnäre und Mitglſ der find ein⸗ 

ů. 

grlaben. 8 

AA DL. Exped. 

  

  

Offene stellen i Aeg —d282—21. 
b, ugehen iiſte, 

    

    
      

    

    

    

  

    

   
   

  

   

      

  

  

       
    

Ses. Arbeiteringenb Dörg. Montag, den 
Füchc. 

56. Mang ſucht II. ab; 8 
Gber aße“ Sichn. Mitheherrer⸗ Hirg 6, Jüin. ieschlaffkelle Dos ô0cer L55 winr! 

ege enseeehert. Heiererel, Suen, ſdeniuns, Serherilcn aler Mftofteber Strohhutnäherinnen Süs 4 Srr⸗ Schifßd My. . 3. Oie, Web, Suet9. Feine Damen- und 

Viße, Soet ken, Heue Amengeycd. geren tzarbelterin Tan teot WE IEA.1. EES. Kiaber Warzerpten 

usegVorſt. Graben Ale Bereinsaus⸗ Eene, Zorvot, Montaa, den 10. Fe⸗ rinnen 2-Iimmmtere-EWöhnun 1 ur enigk auhesun 

Gütßr ons-zen ui täs- Vorflunbsarit f‚ee. Morenn bcr Gheie Helmarbeiterinnen 35. WHm.as; Lugis — Sheuſehewöße. 

inbeßingti ericheinen Erupven müfen ſen Kort. * 
sucht nd, , Aiinm., au⸗ mi, Kicche eibrgſch. eufabrwaſfer. 

2 
I xei nach Langfubr. Ang. Mennerſiflagaſe 1 

   

Albrechtſtrake 22. 1 ——— 

Süicd. Kampentich, Montag, den Aerrsr-Kurt zimemermann 

    

unt. 2871 a. ö. Exv. Clettereit fvon iung. Ebevaar 

  

    

  

I Arbeiteringend üßenelnbr. Morgen, 

     

        

    

  

Heimmapeys.VrPeiſessngg: is,MWoilhr: Pruör, ahengs Sorünung Wßelteberper⸗ Stroh u. Hirhuitnbrk, Dapain, Lantadle 3 Fa. Maun fann ſanb hnete Kpis Wi⸗ 

ait Gmei Letter: Irina Schmidt; K0. When M Wi bfünn: Bortraa des Vonteſland vur w00 — 12— asene Sclaſſteln 25Z Ana. t bueWiäiſche, 

Arggiler⸗Apßinenten-Bunb Dantio. Eüed. 2 eeeten, Montag, ben 30 
Möhl. Zimmer „MüIIer Lehünüünni, ind billig gewaſch. — Fran Vernfeln, S————— Hätergaſſe 12. 2 L. Gemüſekeller 

Wochrnenokurſus? anr 1,Febrnaf 1860. 

Uun, Betten an is. „ Altft. Graden 60 

Sonntaa. dem 

. ru 
Seute aß 1. 3. 30 ö. Eing. Scüäneibemtl. 

im, Lanöhei Kabl- 

Heimarbeiterin 
Vadt (,Abfanrk .40 ubr vormiikags, Afav. Boxtrag der Aiß. Gtnoſſin 

perm. i. Damm 
Bupſche 

* , üe-Seaspsreser Wuesalih.,. Wohestf viünge eße] Vieme 

Bund der Freidenkeri den 9, Februgx. en, e, Sübrraſfen e: aie, nS. — 1. ,e aben , Revur im bauc, Mirtwoch, Den 12. abends 75 Ubr: Mepnesrult'an Mühnn 2 Malr Jalkengrnppe „Anant Beßel- 

jür. Dam. u. Herr. Sillis iu vexfleſhen. Aileb. Seig 15-10,2, 
Maskenloſtüme nom, und gebraucht, Pillia zu verkeiben Aebfenmarkt 1.2 Tr. 

zu, mielen ceſucht. Oh. u. 8,6 . Erv. 

Verschiedenes 
Herrenz, Demen⸗ u. 
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Kampf um die ſchöne Maria 
Ein Alkoholbnell und watz dabei herauskam 

Zwei junge Leute, der 21 Jahre alte K. und der 22 Jahre 
alte F., bewarben ſich in Bromberg um die Gunſt eines 
jungen Mäbdchens, Maria D. Dieſes zeichnete jedoch keinen 
von beiden aus und achtete nicht deren verliebte Seufzer, 
was die beiden jungen Leute zur, Verzweiflung brachte. 
Eines Tages erklärten ſie dem Mädchen balb im Scherz, 
alb im rg⸗ daß ſie ſich ſeinetwegen duellieren werden. 
ie ſchöne Maria kannte die Jünglinge als etwas leicht⸗ 

lebig; ſie wußte von deren Schwäche für ein Gläschen und 
antworkete daher ſcherzend: „Duellieren Sie ſich am beſten 
auf Alkohol.“ Sie ahnte dabet nicht, welche Folgen ihre 
Worte haben ſollten. Die Jünglinge faßten nämlich das, 
was ihnen die Blondine ſagte, wörtlich auf und beſchloſſen, 
ſich auf Alkohol in der Weiſe zu duellieren, 

daß jeder eine Flaſche Schnaps austrinkt. 
Wer darauf zuerſt an der Wohnungstür der ſchönen Maria 
anlangt, erwirbt das Recht, um ſie zu werben, der andere 
muß zurücktreten, Als Kampfplatz wurde die Wohnung des 
K. in der Fagiellonſka⸗Straße gewäblt. In aller Eile 
tranken ſie die laſchie leer und machten ſich auf den Weg 
uihrer Teueren. Sie traten, wenn auch im Zickzack, aus 
er Wobnung. Jedoch gleich beim Abſtieg erlitt der arme K. 

einen Unfall, denn ů 
er ſiel bie Trevpe hinuuter, 

daß die Einwohner aus den Wohnungen traten, um nachzu⸗ 
ſehen, was paſſtert war. Der andere Freier achtete gar nicht 
auf feinen Nebenbubler, ſondern er arbeiteke ſich auf allen 
Vieren auf die Straße heraus und ging weiter. 

Die Hausbewohner erkannten in dem Verunglückten 
ihren Nachbarn, eilten ihm zu Hilfe und trugen ihn, zer⸗ 
ſchunden und mit blauen Flacken im Geſicht, in ſeine Woh⸗ 
nung. Erſt am nächſten Tage, nachdem der Düngling, 
nüchtern geworden war, wurde bei ihm 

ein ſchwerer Beinbruch 

Leseunelt, Der ſofort berbeigeholte Arzt nahm die Kur 
es unglücklichen Herseneroberers in die Hand. 

F. hatte bagegen auch kein Glück, denu, er ſiel auf dem 
„dornenhajten“ Weg zurx Geliebten an den Schleuſen in eine 
Kotlache, aus der ihn erſt ein vorübergehender Pyoliziſt 
herauszog und das unglückliche Opfer in Poltzeigewahrſam 
zur Ernüchterung brachte. Als die ſchöne Marla von der 
Der he; Sache erfuhr, verzichtete ſie auf die Bekanntſchaft 

jer beiden Anbeter. 

Pꝛühiſtoriſcher Fund beiĩ Bromberg 
In Fuchsſchwanz. im Kreiſe Gromberg wurde in dieſen' 

Tagen ein bedeutender⸗ prähtſtbriſcher Fund gemacht. Auf 
der Beſitzung des Gutsbefttzers v. Zielberg ſtiez man zu⸗ 
fällig auf einige große Steinplatten, die ſich ſpäter als der 
Deckel eines Steinkiſtengrabes entpuppten. Es ſtellte 
ſich heraus, daß man es mit einem Steinktiſtengrabe aus der 
frühen Eiſenzeit zu tun hat, In dem Grabe haben 
ſich 13 Urnen befunden, von denen nur vier vollſtändig er⸗ 
halten geblieben ſind. Die anderen ſind zuſammengefallen. 
In den Urnen beſanden ſich Knochenreſte, verſchiedene 
Bronzeteile und Glasanhänger. Herr v. Ziel⸗ 
berg hat, zumal das Bromberger Muſeum die Koſten der 
Ausgrabung übernommen hat, dieſem den intereſſanten 
Fund überwieſen. Die prählſtoriſche Abteiluna des Muſeums 
hat mit dieſem wertvollen Stück eine erfreuliche Bereiche⸗ 
rung erfahren. * 

Bei dem Bau des neuen Mühlenwehrs, das im Dezember 
v. J. eingeweiht wurde, hat man übrigens ebenfalls einen 
intereſſanten Fund gemacht, indem bei den Grabungen ein 
reich verzierter Meſſinglöffel aus dem frühen 
Mittelalter gefunden wurde. Dieſer Löffel war voll⸗ 
ſtändig vergoldet, jedoch iſt die Vergoldung nur noͤch an 
einzelnen Stellen erhalten. Rat Tychontewicz von der 
Waſſerbauinſpektion hat dieſen Fund ebenfalls an das 
Muſeum überwieſen. 

Aus BDromberg 
Ein dreiſter Diebſtahl. Einen ungewöhnlich dreiſten 

Diebſtahl führten am 5. Februar unbekannte Diebe aus, 
indem ſie durch den Schornſtein in die Wohnung des in 
Czarnow, Kreis Bromberg, wohnhaften Andreas Bruſti, 
einſtiegen. Auf dieſe Weiſe gelanaten die Diebe in die 
Küche und von dort aus in das Zimmer, in dem Bruſti 
ſchlief. Den Dieben, die ſich ſehr ruhig verhielten und die 
ſel, geſchickt waren, gelang es, eine Reihe Wertgegen⸗ 
ſtände zu ſtehlen, wodurch Bruſki empfindlich geſchädigt 
wurde. Die Diebe ſind ſpurlos verſchwunden. 

Geld einkaſſiert und verſchwunden. Am 3. Februar ſtellte 
der Bäckermeiſter Wilhelm Rab aus der Schwedenſtraße 14 
den Arbeiter Makſymilian D. zum Brpotausfahren ein. 
Nachdem D. 120 Zloty einkaſſiert hatte, ließ er den Wagen 
mit dem Brot auf der Straße ſtehen und verſchwand. Der 

  

Fall wurde der Polizei übergeben, die nach dem Diebe 
fahndet. 

Holzverkanſ. Die Oberförſterei Jacheice verkauft am 
10 Februar 1930, um 9.30 Uihr vormittags, im Lokal von 
Szmelc in Oplawiec, Kreis Bromberg, Nutz⸗ und Brenn⸗ 
holz an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Barzahlung. 

Aus Dioſchnn 
An den Unrechten geraten. Ein Eiſenbahner, der am 

Mittwoch dem Alkohol zuviel zugeſprochen hatte, rempelte 
auſ dem Nachhauſewege auf der Uebergangsbrücke zur Neu⸗ 
ſtadt einen des Weges kommenden Arbeiker an. Der An⸗ 
gerempelte verſetzte ihm aber einen derartigen Stoß, daß 
er in den Straßenſchmutz fiel. Vorübergehende Bekannte 
ſchleppten ihn in ſeine Wohnung. ů 

Aus dem Packwagen gejallen, Der Zugfübhrer Gͤaniec. 
aus Dirſchau verunglückte am Mittwoch auf der Thorn— 
Bromberger Strecke. G., der ſich im Packwagen eines Güter⸗ 
zuges beſand, ſtürzte jebenfalls infolge Unvorſichtigkeit bei 
der Station Lengnowo aus dem in voller Fahrt befindlichen 
Zuge, wobei er ſehr ſchwere Geſichtsverletzungen erlitt. Nach 
Anlegung eines Notverbandes brachte man den Ver⸗ 
unglückten im D⸗Zug nach Dirſchan, wo er ins Vinzenz⸗ 
Kraukenhaus eingeliefert wurd“ Der Arzt ſtellte dort eine   

vollſtändige gertrümmerun des Naſenbeins ſeſt. Der Zu⸗ 
ſtand des Verunglückten tepeßenflich⸗ lel. Der Zu 

Vom Auto Überfahren. Etn hieſiger Chauffeur überfuhr 
auf der Fahrt von Steeglau nach Dirſchan einen Dirſchauer 
Bürger. Der Ueberfahrene erlitt ſo ſchwere Verletzungen, 
daß er in das Vinzenz⸗Krankenhaus eingelieſert werden 
mußte. Wer die Schuld au dem Unfall hat, wird die einge⸗ 
leitete unterſuchung ergeben. 

Alntobus genen einen Baum gefahren 
Schwerer Unglücksſall bei Stargard — Zahlreiche Perſonen 

verleßt 
Am Mittwoch früh, gegen 8 Uhr, fiel der Autobus der 

Firma Hoppe & Lachowiki einer Kataſtrophe zum Oypfer. 
Bei der Fahrt von Borzichowo nach Stargard fuhr der 
Autobus inſolge der Glätte gegen einen Chauſſeebaum 
und ſtlrzte in den Graben. Von den Paſſagieren erlitten 
elnige Perſonen leichte Verletzungen durch Glasſvlltter, 
ledoch ſoll einer ſchwer verletzt worden ſein. Eine Gerichts⸗ 
ber Unſauſt O L. . Eine interſuchumn it erpſen AIii an 

nfallſtelle ein. ne Unterſuchung irber die Entſtehun⸗ 
des Unſalls iſt eingeleitet. ttehnne 

  

112 Magel in einem Fonuenmnagen 
Sie wollte ſich das Leben nehmen, weil ſie von ihrem Mann 

betrogen wurde 
Bei einer jungen Frau, Marlanna Boryſlak aus Lodz, 

die unter heſtigen Schmerzen in das aöͤbar St. Voſeſs⸗ 
Spital eingeltefert wurde, entdeckte man im Magen mit 
Hilfe eines Röntgenapparats 112 Nägel, im Gefamtgewicht 
von 552 Gramm. Auf Befragen der Aerzte geſtand die 
Pattentin, daß ſie ſich durch das Hinunterſchlucken der Nägel 
das Leben nehmen wollte, da ſie von ihrem Maune betrogen 
werde. Der Kuuſt der Aerzte gelang es, nach fünf Wochen 
Behandlung, das geſamte Nägelarſenal aus der Bauchhöhle 
der Boryſiak zu entſernen und die Pattentin als vollſtänditz 
geheilt zu entlaſſen, 

Ein „Opfer“ des milden Winters 
Ein Kohlenhändler hat ſich erhänat 

Aus Lodz wird gemeldet: Im Walde in Choiny an der 
Koſctelua hat der Wächter dieſes Beſitztums, das zu einem 
Sanatorium gehört, auf feinem Rundgaug einen auf einem 
Baum hängenden Mann entdeckt. Der Wächter benachrich⸗ 
tigte die Polizeiwache in Chojny und nach einigen Minuten 
erſchienen die Kriminalbehörden an Ort und Stelle. Im 
Laufe der Unterſuchung warde feſtgeſtellt, daß es ſich um 
den 42 Jahre‚alten Adant Lewy, Kohbenhändler, handelt. 
Infolge der milden Witteruna und der dadurch bedingten 
geringen Nachfrage nach Kohlen geriet Lewy in eine ziem⸗ 
lich peinliche Finanzlage. Da er von Natur aus ein ſpar⸗ 
ſamer und ſogar eiwas geiziger Menſch war, konnte er die 
Verluſte nicht verſchmerzen und hegte ſchon ſeit längerer 
Zeit Selbſtmordabſichten, die er nunmehr im Wäldchen des 
Sanatoriums verwirklichte. 

Culmſee (Chelmza). Bau eines Schützen hauſes. 
Wie verlautet, plant die Schützenbrüͤderſchaft den Bau 
eines Schützenhauſes mit zehn, Schießſtänden. Der Ban 
wird 66 000 Zloty koſten und hinter dem Park des 3. Mai 
errichtet worden. Die Stadt Culmſee wird vorausſichtlich 
das ſechs Morgen grotze Baugelände unentgeltlich hergeben. 
— Spende. Die Buckerfabrik Culmſee hat zur Linderung 
der Erwerbsloſennot und für cig Unterhaltung der Volks⸗ 
küche 3000 Zloty geſpendet. 

Thorn. Der Woſpluet zahlt Arbeistloſen⸗Unterſtützun⸗ 
gen. Das Wohlfahrtsamt beim Magiſtrat der Stadt Thorn 
hat im Laufe der letzten Tage 16 6000 Zloty, Arbeitsloſen⸗ 
Unterſtützungen ausgezahlt. Die vom Magiſtrat für dieſen 
Züety beſtimmte Summe beläuft ſich im ganzen auf 22000 

oty. 

Stargard (Starogard). Einbruchs diebſtahl. In 
der Nacht zum 31. Januar brangen Einbrecher nach Eiu⸗ 
ſchlagen einer Fenſterſcheibe in die Wohnung von Jan 
Közlowfti in Wyſoka ein und ſtahlen einen Damenpelz 
ſowie Lebensmittel im Betrage von etwa 560 Zloty. Eine 
Unterſuchung iſt im Gange. — 

Stara Polaſaka. Gefaßte Einbrecher. Der bieſigen 
Polizei gelang ein guter Griff. Sie verhaftete Makſymiljan 
Holz, Frauciſzek Ordon und Feliks. Stobbe, die bei Jan 
Zoladek hierſelbſt einen Einbruch verübt hatten. Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich haben die Genannten auch den Einbruch in 
die hieſige Kirche und andete Diebſtähle im Gebiet des 
Kreiſes Berent (Koſcierzuyna) während der Monate No⸗ 
vember und Dezember auf dem Gewiſſen. ů 

Warſchan. Letzter Umtauſchtermin für die 
Fünf⸗Zloty⸗Schein,e. Die: Fünf⸗Zloty⸗Scheidenoten 
vom 1. Mai 1925, die die Gültigkeit als Zahlungsmittel mit 
dem 30. Juni 1929 verloren haben, werden von der Bank 
Polſki bis, zum 90, Junt 1931 eingetauſcht. Die Eintauſch⸗ 
friſt für die Zwei⸗Zloty⸗Scheine Miuft am 31. März d. J. ab. 
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r „Voikszeltung“       

15000 zioty verfeuett 
Der Kohlenkaſten als Verlteck 

„Karl Mandrys, Beſitzer einer Autoreparaturwerkſtalt in 
Kattowitz, ärzywa, hat neulich ein unangenehmes Er⸗ 
lebnis gehabt. Er begab ſich am Sonnabendabend mit ſeiner 

rau äzu einem Chauffeur⸗Vergutigen und beauftragte ſeine 
rau vor Verlaſſen des Haufes, 15 000 Zl. an ſicherer Stelle 

zu verſtecken. Die Fran verwahrte das Geld unvorſichtiger⸗ 
weiſe im Kohlenkaſten. 

Am Sonntagmorgen kehrte das Ehepaar in Begleitung 
einiger Gäſte frohgetaunt nach Hauſe zurück. Da es im 
Zimmer kalt war, heizte Mandrys den Ofen au und warf 
mit den Kohlen auch das Päckchen mit den 15 000 Zl. in den 
Oſen. Erſt vach mehreren Stunden, als von dem Gelde 
keine Spur mehr übriggeblieben war, bemerkte die Frau, 
was geſchehen war, es war aber ſchon zu ſpät. 

Handgranate vorzeitig explodiert 
Einem Infanterieleutnant das Augenlicht geraubt 

Am 4. d. M. ereignete ſich in den Morgenſtunden auf dem 
Uebungsplatz des Infanterie⸗Regiments 65 bet Mewe ein 
Unglücksfall. Während der Utebungen erſolgte eine upr⸗ 
K 1 Exploſion einer Handgranate, der der Leutnant Föſef 
abiuſki zum Opjer flel. Dem verwundeten Leutnanut 

Rabinſki droht der Verluſt des Augenlichts, 

Von einem Bauenſtamm erdcückt 
Am 5. d. W., mittags, wurde währeud des Baumſälleus 

im Walde bei Kronea. d. Brahe der zuſchanende 18 Jahre 
alte Wladislaus Kazmierezat von einem umſtürzenden 
Stamm zu Boden gedrückt. Nachdem der Stamm hochge⸗ 
hoben war, konnte nur noch die Leiche des jungen Mannesa 
geborgen werden. 

Aus Inowroclaw 
Wiederum Diebſtähle auf dem Jahrmarkt. Der Jahr⸗ 

markt brachte verſchiedenen Händlern wieder empfindliche 
Verluſte. So wurden eilnem Salumon Leſſer 190 „. ge⸗ 
ſtohlen, ein Stanislaw Wejer hatte den Verlüſt eines Pelzes 
im Werte von 150 Zl. zu beklagen, außerdem wurden einem 
Zozef Choinacki aus Guleukowo 50 Zl. entwendet. Auch 
die ülblichen Betrunkenen und Taſchendiebe waren zu ver⸗ 
Werlonez und ſo hatte die Polizei nicht weniger als acht 
Aühnt⸗⸗ feſtgenommen und dem Polizeikommiſſariat zu⸗ 

geführt. 
Die gauze Wohnungseinrichtung verbrannt. In Grabia 

bet Gniewkowo entſtand bei dem Landwirt Kwiatkowfki ein 
Stubenbrand, der alle in der Wohnung befindlichen Sachen, 
Möbel und Kleidungsſtücke, vollſtändig vernichtete. Da das 
Feuer im Schläafzimmer ausbrach, wo Kinder allein. ſpielten, 
wird angenominen, daß durch Unvorſichtigleit der. Kinder 
der Brand eutſtanden iſt. Durch ſchnelles Eingreifen der 
Feuerwehr konnte das Wohnhaus gerettet werden. Der 
Schabden iſt trotdem recht beträtchtlichh ö· 

Die Beſitzer von Waffenſcheinen werden vom Städliſchen 
Amt für Sicherheit und Ordnung darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß ſie die Waffenſcheine für das gabgelaufene Jahr 
in. dem Amt abliefern oder ſich um die Verlängerung der⸗ 
ſelben bemühen müſſen, wenn ſie nicht Gefahr laufen wollen, 
wegen unberechtigten Waffentrageus beſtraft zu werden. 

Die Fnowroclawer Krankenkaſſe bringt zur allgemeinen 
Kenntnisnahme, daß ſie ab 1. April dieſes Jahres keinerlei 
Wechſel mehr zur, Deckung der Verſicherungsbeiträge ent⸗ 
gegennehmen wird. Alle Beiträge müſſen daher von da 
ab, ebenſo wie bie Steueru, in bar bei der Kaſſe eingezahlt 
werden, Nach Ablauf eines Monats, gerechnek vom Tage 
des Zahlungstermins, werden ſämtliche Rückſtände zwangs⸗ 
weiſe beigetrieben. ů ů 

Auf dem Eiſe eingebrochen. Auf dem See bei Mogilno 
war der zehnfährige Stanislam Piatkiewicz eingebrochen. 
Von den zahlreichen Zuſchauern eilte uiemand dem Er⸗ 
trinkenden zur Hilſe, bis ſchließlich der Maurer Stauislam 
Jozwiak ſich, ohne lange zu überlegen, in das kalke Element 
warf und den Knaben rettete. 

Holzverſteigerung. Die ſtaatliche Oberförſterei Cierpi⸗ 
ſzewo gibt bekannt, daß ſie am 10. Februar 1930, vormittags 
10 nyr, im Reſtaurant des Herrn Eiſenharoͤt Cierpice einen 
Poſten Nutz⸗ und Breunnholz auf dem Wege des öffentlichen 
Meiſtgebots gegen ſofortige Barzahlung verſteigern wird. 

Avotheken⸗Nachtdienſt vom 9. bis 15. Februar 1990: Rote⸗ 
Kreuz⸗Apotheke, Ette Kaſztellanſta⸗ und Paderewſtiego. 

Voſener Elfektenbörſe vom 7. Febrnar. Konverſions⸗ 
auleihe 49,50, Kreditlandſchaftsbriefe 91,50, Dollarbriefe 90,50, 
Kovertierte Pfandbriefe 38.75, Rüggenbrieſe 21t, Bank 
Polſte 180, Bank Zwiazku Sp. Zar. 80, Hartwig⸗Kantoro⸗ 
wicz 65, Dr. R., Maj 78. Tendenz behauptet⸗ 

MPoſener Prodnktenbörſe vom 7. Februar. Roggen 21,50 
bis 22,00, Tendenz ruhig; Weizen 33,50—34,50, ſchwach; 
Marktgerſte 20.50—21.00, ruhig; Braugerſtée 24—26, rubig; 
Hafer 16/50—17,50 ſchwach; Roggenmehl 34, ſchwach; Wei⸗ 
zenmebl, 53,30.5750, ſchwach: Roagenkleie 1325—14,45, 
Weizenkleie 1550—16,50; Sommerwicke 29—31; Peluſchken 
27-30; Viktoriaerbſen 90—38, Folgererbſen 30—33, Lupinen 

blau 20—22, gelb 23—25, Seradelln 17—21. Allgemein⸗ 
tendenz ſchwach. ů 

„ Poſeuer Viehmarkt vom 7. Februar. Aufgetrieben waren 
525 Tiere, darunter 7 Ochſen. »7 Bulleu, 21 Kühe, gl! 
Schweine, 163 Kälber und 6 Sthafe. Die Notierungen fielen 
inſolge geringen Auftriebs aus. 

Warſchauer Effekten vom 7. Februar. Bank Dyſkontowy 
125. Bank Polſthſi1894.—-83,75, Bank Przemyſlowuew Lwowie 
102, Bank Nachohmi.79, Cukier,29, Firleu 38,.50—.38.00, Lilpoꝝ 
2720,50, Modſdelow 13,50, Oſtrowieckie ß) 6t, Staracho⸗ 
wice 21—21ʃ,25, Haberbuſch i Schiele 104,75. Inveſtierungs⸗     
anleihe 123,50,, Dollarprämienanleihe 78.50—77.75—78,50, 
Sproz. Konverſſansanleihe 50, Stabiliſierunasanleihe 88,25. 

Warſchauer Beolſen vom g. Febrnar. Es wurden uytiert: 
Amer. Dollarnoten 8,86, London. 4338 4, Neuvork 8,00, 
Neuiyork 8918. (Sele. Ausz.), Paris 34.97. Prag 26,38, 
Schweiz 172,15, Italien 46,60, Taelliun-(Reval) 287,55. Im 
Freiverkehr in Warſchau: Beriin 213,04 (Mittelkurs). 
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Dtrinent: Honty Dyins E risummch Mause ,. eg se —.—.— im 57. Lobenslahro Dnnaiger ntadttheaterorchestor FEHESMAUAU- H,ʒỹöert 

ö‚ Kerlen on 1— bls 3.— G bel flermäm Lav Ehro solnem Andenken! 

Vvomlbehs EEe 4½½ U0hur' Dile Ortevanonliung 
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LesstVapbanü far HDpelinshmar vor Eümiüik Men Keirisbs uni ure „erzanet: ung Warsnverlehre 
LL Lrhaltung Danzig —22——— 
Am 4. Februar 1930 vorstarb 

unser lieber Kollege, der Arbeſter 

              

    

     

    

    

    
    
   
   
   

      

   

  

      

  

     
   

  

    

    

  

    
   
     

    

        

   
    

    
    

     

    

   
    
     

     

Londonlon-Club „Gat Ton“ 

     
    

         

     

   
   
   
    

    
   

  

     

          

  

        

    

  

    
   
   

     

  

Die Einäscherung ündet am 

Ei ,ln Muen A. 0, 

Moniag, den 10. Fobruar, nadm. 10 im Eangbolver Vureeshus, 
güMüree un 

1 Uhr, im Krematorlum stati Helligenbrunner Weg Nr. 20, seigen 
ere Uie,url. K 8. K n, b. Walzerabend 

ů 
„WalLerd 

Euuntu 1. Kamm, Doniiy 
Anſang 8 Uhr abends Ende 77 

Langhcarten t; vol. 458 2 

      

  

   
   

  

    

    

Einti itt o.75 C. / Freunde und Cönner der Volksmusilé willkommen 
Der Vorstane 

Preitag irnh 6 Uhr ontschllet 
nach kurzom, schwerem Lelden 
unsere fiobe, guto Mutter, 
SdWiegermulter, Großmuttor 

und Urgroßmutter 

Witwe 

b e im Worftspelsehsus, Fuchswall 62 
ů 2 ‚ Mostag, den 10. Fobruar, abenda 20 Uhr 

915 b. 
H. naben, 

Suympla — ö. N. Godania SE Orudriati Denxig ST ů— 5 iiOtre U— U 
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ů 5 ——— nr Allen Verbrauchern unserer Seifen geben wir bekannt, 
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Selten-Fabrlkate an 
Wlederhol cdes bolloht auf der Groſßen Ausstellung in Florenz mit dem S *i der belleplan Dr, beilebt⸗ 

ů — Kostümte Ste: Mnoht- Cafe- —— 2. 60 *„ HPAI OStümfestes Haharoft lel Dub i Aulleun Herale“ Aſr⸗ e , g —..—.———————— ündeni, b2 Leses Tpces MHhbenl-TEoma 
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Veb. Olschewelri 
neAuer vim 74 Jahren 

Ohta, den 8. ebruar I0ιπι 

        
    

      

  

Dis Beerdigung findet Dlens- 
ur. qen 11. Febtuat 1930, 4 Uhr 
nachmittags, vom Frauerhause 

nach dem St. Georgs- Priedhof 
„ Ohra statt 

   
     

    

   
       

  

    

     
    

    

            

      

   

  

    

    

   

Danziger Stadtthe ater 
Geueraltntendant: Rudolf Staver Sonnabend. 8. Febr. 1900, nachm. 3 Ubr: Vorſtellung, für die Miisfin Volksbübne“ Sonderveranſlaftung). 

Abends 7132 Uhr: 
Vorſtelluna für, die „Arele Volksbübne) tung Bei lelnst. 

; ů 
(Serie-l Wpcheadtepe, Keles ausgezeichnet worden sind. 

Sonniaa, 9. Febr. 1930, vormittass 11 Ubr: erhallen Se Henen 

Jeden Sonntag: 5·-Ubr-Tanz - Teo 

Geictoenß E ur 1e AEb „Preie EE Wiichs 
P., wie vollem Künstlerprogramm 

0 r (Serie B). üů ri edbl Oisensabr AulefPabe KE M Kein Lade 
Auabif Welbnachtsmärchen. — Danxig-Langtunr Hochstrleh 13 ushildung für den Aresuer, jI ibdonüüe Kahntenherut von Pamen und Herren, 

Dauerkarten baben kelne Gültickeitl Welren, Hafer, 
ä —— 

Perner Prlvstunterricht Wechend im Parabies ſoerste, Welren Nund. elch. Tiſch fer besMen, we Aſcf Se. bunaner Lcnnen Sc b mapes, uv in pebee ů von F. Kenenbung⸗. Wg0, Dri lesmehl. bill. au, verkanlen. Line alekxtr. Tæscheonlampe kanfen kann ꝯ Rr: Va. biite bei 
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MWonlag, 10, Deßt K orie AEmIIeheNWafr. 20 cl.· 
Cioris areſha. Außpusse 

thlag, 10. rnar. 5 725 Ubr:sowie atr. * 6 

anfha ower. 

Veni. Mieseee,, Aeun, LAdderi⸗ cl wau wedec, nühß- Sas 
Otlo Slede, Meugarten 17 S.5 2 

ů. 0 ickn ů 
lveien. 

Aiertbteann1ig,Debrrer, Obenbs bi, u berabgesetelHelsne Auußpß.atdaeoni. 
—— Herren⸗Anzüge, 

Jum' 2 alal SDer Mi⸗ Preiſe B (Ope Kinberwagen ů 

— Mäntel, Damen⸗Mäntet 

Gis,Sipnenſehiet arinderd Mannei-H. Woslue, Ohrr Wairohes i 
erſtliafia. u. Teithaht, 

Exſler Tag: „ie Wallkre Hauptstrhe 23 ter⸗ clelirk. Nachts⸗ 
Utaren Stiver S ,. Seeaal 2 5 

Söbrcidkiſchrgpno,. — 
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Frũ 
Siärbesl.⸗ 0 Fine bavorrutfen bai Ihren Einkäulen dle Geanchnfte, Renen, Briilanten, 7 urlnge, Sebr aut erbaltene 
Weichß, Kacſiſs,P die Drünne Rabattmarken abgeben Sold- Eal uenr bült-en Möbel 

Danzis. 
— 

Verkguft sehr billig Kleiderſchr. Klichenſchr. 

äiß 66, Tel v5e üülenaaſhr 19, Maratt- sperverein L. V. 
Vet Heißenelte Waſch⸗ 

Geſcöäftsſtel e 35, 2173. 

— 

Spielvdlan fiür Sere. ert Deuabültteile: MülchEannengense Vr, 12 Laülelbe- l. Hamn 10, Der Lwertepß 
pielplan für Februar 

Adiet, x, Lgf. Guft,⸗Radbe⸗Wegs, 

Im Stadtibeaier: 

Lompl, Aüchen Plüſchsoſas Vven 4— Ibr nacbm. Kind⸗ CEAS 

Sonniag, den 9. Febrnar. vorm. 11 Ubr. Serie B: 
i 

Vettgeſtelle iturer Chaiſelonane 20 G. 

SonsGere . 1b. Bebruar, nachm. 3 lthr. —.——— 
jů —— Lüanerbränfe De, t 

SonnFer, b f. ꝛ8. Bebruar. nachm., liir, 
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far die Serien 0 ů Lant Hartes 69, Hof 
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SongoPend vor eber Serien;: — 20037 Kaniel. 1⸗ —— 
Medante und infache ie, 
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ungs 
Er. Schwalbeng 4, Sr. 

ů ase, n Ge Deites . 
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Vopenguſſe 65. 
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Domino, Gr. Gerb gasse 13Bin, zu verkaufen 
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Dammsiger Maafuricfifen 

Meh ſiebgehn Jahren 
An ſich wäre der Fall nicht ſonderlich tragiſch — nicht 

tragiſcher zum mindeſten als hundert andere. Aber was vor 

Gericht nicht erörtert wird, iſt dies: Ein Mann, der vor 
dem Jahre 19018 ſtebenmal mit dem Gefängnis in Berübruna 

„tam „— Betruga. Diebſtabl und Unterſchlagung waren die 
Delikte — bringt anſcheinend ein kleines Glüc im Leben, 
vielleicht ein wenig Geld, das unerwartet in ſeinen Beſitz 
kommt, auf den rechten Weg zurück. — 

Der Mann beſinnt ſich und ſagt ſebr energiſch: „So, das 
war ... Und jeßzt beoinnt enblich em anderes Leben!l Der 
Mann, der vorher infolge ſeiner Vergangeuheit nicht ge⸗ 

wagt hat, den Menſchen offen entgegenzutreten, bekommt 
langſam wieder feſten Voden unter den Füßen. Es gelingt 
ihm, eine ſeſte Stelle zu finden, es gelingt ihm, mit ein 
paar anſtändigen Menſchen, die auch für die anderen ein 

wonig Zeit haben, Freundſchaft zu ſchlieten, und es gelingt 

ihm, das Vertrauen bieſer Menſchen zu gewinnen. Dieſe 
Kette beſcheidener aber wertvoller Erfolge umſchlingt un⸗ 

gefähr den Zeitraum von zehn Jahren .. und nun kommt 

das, was eigentlich der Höhepunkt iſt . und doch ein 
böſer Fall wird: Der Mann wird Mitglied eines Danziger 
Bereins mit⸗— ſagen wir — geſellſchaftlichen Intereſſen, 
und wiederum eines Tages iſt der Gipfel da — der Mann 
wird Kaſſierer dieſes Vereins, 

Einige Jahre fließt das Geld reibungslos durch ſeine 

Hände, man wählt den Maun wieder, denn ſeine Faſſen⸗ 
verwaltung iſt muſtergültig,. Und dann kommt der Schlag: 
Dem Mann gebt es plötzlich ſchlecht. Alles, was er anfabt, 
Brae daneben, oft fehlt es an den Pfennigen, um das 

rot für die Familie zu kaufen. Und dabei liegt das Geld 
immer in der Kaſſe, unheimlich viel Geld für die Begriffe 
dieſes Mannes ... Und als dann eines Tages wieder das 
Geld zum Brot feblt, fängt es mit einem Gulden an.. 
und heute, nach zwei Jahren, ſind es annähernd ſechshundert 
Gulben geworden. 

Nach ſiebzebn Jahren ſteht der Mann wiederum am 

Ausgangspunkt — ſteht vor ſeinen Richtern ... und ſie 
ſchicken ihn auf zwei Monate ins Gefängnis. Siebzehn 
Jahre anſtrengender Lebenskampf ſind nutzlos vertan 
aber dem Herrgott ſind ja tauſend Jabre wie ein Tag. — 
Dale daß die Menſchen hier daum deren ſechzia auf Erden 
aben. 

Winterflug über Oſtpreußen und Danzig 
In 700 Meter Höhe 

Wenn auch reichlich ſpät, ſo hat Frau Holle deunoch Mit⸗ 

leid mit uns gehabt, hat ihre Betten heftig geſchüttelt und 

unſerer Heimat ein ſchönes, weißes Winterkleid beſchert. 

Stadt und Land ſind verſchueit und jung und alt erfreuen 

ſich an dem ſchönen Winterbild. Wer Gelegenbeit hat, mit 

der Eiſenbahn oder dem Auto durch die Landſchaft zu fahren, 
der wird beſonders erfreut ſein. Aber wohl dem, der es 

ſich erlauben kann, dieſes alles aus der Luft zu betrachten! 
Ene Winterlandſchaſt aus der Luft zu jehen, bletet ganz 

etwas NReues, noch viel Schöneres; und der Königsberger 

hat es ſo einſach, einen Luſtausflug uach Danzig mit dem 

regelmäßig verkehrenden Flugzeug der Luft⸗Hanſa zu unter⸗ 

nehmen. 

  

Die Schmeewolken ſtieben wjüld auseinander und ver: 

hüllen alles, was ſich hinter den ſtartenden Flugäeng be⸗ 

findet. Doch in der geheizten Kabine des Flugzeuaes iſt es 

mollig und angenehm. Wollene Decken bichten die hochzieh⸗ 

baren Fenſter ſorgfältig ab und mit einem gewiſſen Wohl⸗ 

behagen blickt der Fluggaſt auf den kalten und verſchneiten 

Flugpiatz Köniasberg zurück. Alles weiß, ſo weit das Auae 

reichl, Häuſer, Parks, Wälder, Ganz Königsberg iſt ver⸗ 

ſchneit und liegt dort unten wie ein Land im Weihnachts⸗ 

märcheu. ů 

Drüben im Norden erhebt ſich Pillau am Durchbruch der 

Nehrnng, beiderſeits umgeben von blauen Fluten, prächtig 

am Horizont ab. Das ins Haff vorſtoßende Balga mit 

ſeiner hoch emporragenden Nuine ladet freundlichſt ein zu 

einem Beſuch dort unken. Eine dicke ſchwarze Rauchwolke 

macht uns auf einen auf Heiligenbeil zueilenden D⸗Ina, der⸗ 

Verliner Strecke aufmerkſam. Aus 600 Meter Höhe geſehen, 

kriecht er wie eine Schnecke durch die weißen Felber. Wir 

      
Als erſter erbielt in dem Konzert das Wort Ernſt 

Krenek. Er gibt mit drei Tänzen von einer arvtesken 

Ultigkeit den Stimmungsauftakt. Die drei Stücke ſind köſt⸗ 

    

lich in ihrer Einſachheit, ſind genial hingeworfen und in der 

höchſt gekonnten Variierung der inſtrumentalen Klang⸗ 

farben von verblüffendem Reiz. 
Vei weitem nicht in dieſem Sinne Rhythmus des Lebens, 

orgiaſtiſcher Taumel einer vergeſſenwollenden Menſchheit 

iſt der „Sinfoniſche Tanz ſür Klavier mit, Orcheſter“ von 

Wilhelm Groſz. Er iſt ganz ohne Zweifel ſehr wirkungs⸗ 

ſtark und eine lebeus⸗ und geiſtvolle Arbeit, auch der Ver⸗ 

ſuch, den Jazz mit ſeinen verſchiebenen Tanzformen im 

Rahmen eines Konzertſtückes ſichtbar zu machen. iſt geglückt. 

Aber hier verrücken ſich doch eigentlich ſchon die Geſetze es 

wird dem Jazz zweckhaftes Daſein in der Kunſt geſchaffen, 

er wird aus ſeinen erdnahen Zynen entſernt. als Würze 

für eine Muſik verwendet, deren innerlich ernſtes Antlitz 

er dadurch zu einem krampfigen Lachen verzerrt, wo ein 

nauhaftes Lachgeheul uns herrlich erſchrecken ſollte. Das 

Stück vom Ercheſter mit gleicher Meiſterſchaft bealeitet, wie 

vbom Komponiſten geſpielt — was ſchon etwas beißen will, 

denn Groſz iſt ein großer Virtuſe — fand aber beim 

Publikum begeiſterte Auſfnahme. 
Dann aber kommt Igor Strawinjſki. Er ſteckt alle 

an dem Abeud gehörten Jazzkomponiſten ſo tief in die 

Taſche, daß von ihnen kaum noch eiwas zu ſehen iſt. Das 
iſt ein ſabelhafter Ker! Der bat die OQuellen dieſer 

„Muſik“ rauſchen gehört! Dem fällt vor allem auch etwas 

ein und., er begnügt ſich nicht blos mit dem Rhuthmus, Er 
macht ſeine Tunſprünge, ſo bizarr, ſo bunt., ſo urwaldhaft, 

daß ſie dem ahnungsloſen Hörer, der ſich noch »in Muſik 

verſenken“ möchte, wie Backpfeiſen um die Ohbren knallen. 

Die Zuhörerſchaft iſt wie elektriſiert und verlanat ſtürmiſch 
eine Polka da capo. 

Kurt Weills (ſouſt gut zuſammengeſtellte! Muſik zur 

„Dreigroſchenoper“ (für die es im Stadttheater uun bald 

Zeit würde!) kann daneben kaum beſtehen. Hierbei dar 

freilich nicht verkannt werden, daß erſt in der organiſchen 

Verbindung durch die Handlung und vor allem durch den 

Song ein volles Bild der Sache entſteht. Beim ⸗Kanonen⸗ 

ſong“ gibt es im Saal wieder eine Beweauna, und Kun 
muß ihn wiederholen. * 

Es iſt überbaupt wohl noch ſetten eine ſolche Stimmang 
geweſen wie geitern, Die Wiedergabe der Stücke zeigte 
das Orcheſter auf hoher Leiſtungsſtufe, und es war bewun⸗ 
dernswert, wie die Muſiker ſich in der kurzen Zeit auf einen 

nganz neuen Spielſtil umzuſtellen bemühten, was ihnen teil⸗ 

weiſe auch gelang. Cornelius Kun warde ſehr geſeiert. 
Er iſt ein Muſiker, der vor allem das Primäre dieſer Muſik, 

den Rhythmus begrifſen hat und ſo gelangt er denn auch 

    

  

ſind doch ſchneller als der dort unten und wir ſeben viel 

meör und möchten noch ſtundenlang ſo dabinfliegen und die 
immer von neuem auftauchenden Bilder für lange Zeit feſt⸗ 
balten und uns daran erfreuen. 

Uinſer Flugkapitän ſteuert in größerer Höbe über das 
Haff auf die Rehrung zu. Einc dicke Schneewolke bat ſich 
vor uns aufgetan und es wirbeln luſtig an unſeven Fenſtern 
die vielen, vielen Flocken vorbei. Mit zielbewußter Sicher⸗ 
beit, nach ſeinen Inſtrumenten für Nebelflug vrientiert, 
ſteuert unſer Fübrer durch die dunkle Schneewolke. Es ſind 
nur vereinzelt dicke Schauer, die nach der heutigen Vervoll⸗ 
kommnung deßz Inſtrumentenweſens der Verkebrsflugzeu 
ohne Gefahr überwunden werden können. Aber auch blitz⸗ 
ſchneu ift das Schneeweben wieder vorüber und mät einem 
und hat ſich die Sonne Luft gemacht und beſtrahlt weit 
und breit die winterliche Landſchaft. 

Unvergeßlich ſchön iſt der Anblick von Danzias Küſte. 
Die Stadt ſelbſt mit ihrer Marienkirche hebt ſich prächtin 
aus dem Schneegelände herans. Bald ſind wir dort unten 
und werden die alten Patrizierhäuſer — heute in neuer 
Bekleidung mit weißem Pelz — bewundern können. In 
großem Bogen über die Orte Zoppot und Oliva, die ſich 
wunderbar ſchön aus den ſchwarzen mit Schnee bedeckten 
Wäldern hervorheben, ſteuern wir nach kaum 50 Minuten 
Kluazeit auf den Flughafen Langfnbr zu. Weich, ganz weich 
ſetzt ſich der garoße Vogel auf den ſchneebedeckten Boden und 
rollt in langſamem Tempo dem Lufthafen zu. Noch immer 
im bequemen Lehnſtuhl ſitzend, entſernen wir die das 
Motorengeräuſch bämpſende Waite aus den Ohren und ſind 
hochbefriedigt von dem ſoeben Erlebten. Es war ein kurder, 
ſchöner Traum. Fr. Schlenſtedt. 

Spritſchmuggler „Veſta“ beſchlagnahmt 
An ver litauiſchen Küſte 

Von dem litauiſchen Polizeiſchiff „Präſibent Smetena“ iſt 

geſtern nacht ein Spritſchmuggelboot in ver Nähe von Polan⸗ 

gen beſchlaanahmt und in den Memeler Hafen gebracht wor⸗ 
den. Das Schmuggelſchiff befand ſich mit einem U0 5. Boot 

in der Rähe von Polangen, als das Polizeibvot erſchien. 

Während es dem einen Schmuggelbvot gelang, die Flucht zu 

ergreifen, wurde das zweſte Bort, „Veſta“, beſchlagnahmt. Als 

das Polizeiboot auf Rufweite herangekommen war, wurde auf 

dem Die Mer M bie polniſche Flagge chibt. Widerſtand 

leiſtete die vier Mann ſtarke, Beſahung nicht. Der Kapitän 

heißt Simund Tuleia und iſt Vhiheſcher Nationalität. Das 

Schmucggelſchiff iſt in Danzig beheimatet, kährt aber unter 

polniſcher Flaage. Von der etwa 3000 Viter Sprit betragenden 

Ladung ſoll das Boot noch etwa 18190 Liter an Bord haben. 
Der Motorſegler „Veſta“ hat am 30, Januar den Danziger 
poſen Sibeunen⸗ angeblich leer, und mit vem Beſtimmungs⸗ 
aſen Liban. öů‚ 

Vertagte Auseinanderſetzungen 

Die „Groſßen Anfragen“ im Hauptausſchuß 

Der Hauptausſchuß des Voltstages war heute vormittag 
zuſammenberufen. Auf der Tagesordnung ſtanden die in der 

letzten Plenarſitzung behandelten und ſchließlich an den Haupt⸗ 

ausſchuß überwieſenen Großen Anfragen der Deutſchnatio⸗ 

nalen über das Etatdefizit und Auflöfung der— Polizeiſchule. 

Da die dafür zuſtänvigen, Senatoren Dr. Kamnitzer und 
Arczynſti jedoch zu den Verhandlungen in Warſchau weilen, 

mußte die Beratung vertagt werden. 

  

  

Unſer Wetierbericht 
Woltig, teils heiter, müßtiger Froſt 

„Allgemeine Ueberfächt: Das⸗ Hochdruckgebiet 

Mittel⸗ und Weſteuropas hat ſich noch verſtärkt, ſein Maximum 

van 780 Millimeter llegt über Schoitland. Nach allen Seiten 
dringt die talte Luft, vielfach noch durch Ausſtrahlung unter⸗ 

ſtützt, vor und führt überall ſtarken Temperaturrückgang her⸗ 

bei; ſoweit noch Reſte von Warmluft vorhanden ſind, ireten 

ſtellenweiſe Schneeſchauer auf. Die Witterung der nächſten 
Tage wird unter dem Einfluß der neuen Luftdruckverteilung 
ſtehen und bei aufheiterndem Himmel trocken und kalt ſein. 

bi Därehmeunt für morgen: Wollig, teils heiter, ſchwach⸗ 
windig, zunehmender Froſt. 

Ausſichten für Montag: Keine Aenderung, noch kälter. 

Maximum des letzten Tages; 2,8 Grab; inimum der 
letzten Nacht: — 2,3 Grad. — 

    

  

wie von ſelbſt zur Urtümlichkeit, Hriginalität des fremd, 
artigen Muſizterſtiles, gibt ihn wild, taumelnd und mit 
der Ueberlegenheit eines durch keinerlei Sentimentalität 

getrübten Menſchen der Gegenwart. ů 
Der Saal iſt — endlich einmal — dicht, gefüllt. Die Stim⸗ 

mung getragen von der Fröblichkeit derer, die alücklich ſind, 

auszuſpannen, ſich zu freuen oder zu amüſteren; und ſogar 

ein Hausſchlüſſel miſcht ſich wiberſprechend am Schluß in 

den Dant für das Orcheſter und ſeinen Leiter. ů‚ 

Willibald Omankowlki. 

Guſtſpiel Euigen Klöpfer 
Eugen Klöpfer, der geniale Charakterbarſteller, wird am 22. 

23. und 26. Februar in zwei ſeiner beſten Rollentan unſerer Bühne 

gaſtieren, und zwar als „Colls vämpton in Gerhart Haupt⸗ 

manns gleichnamiger Komödie und als „Woyzeck in Büchners 

dramatiſchem Fragment. K 

  

   

Wochenſpielplan des Danziger Stadttheaters. Sonntaa, 
nachm. 3 Uhr (Kleine Preiſel): „Firlefanz, der Puppen⸗ 

döktor“. Abends 7½ Üühr: „Weekend im Paradles“, — 
Montaga, abends 7½ Uhr. Wi 1): „Der letzte Walzer.“ — 
Dienstag, abends 6½ Uhr (Serie 15): „Die Wolküre“.— 

In Zoppot: Abenbs 75 Uhr: „Weekend im Paradies“. 

— Mittwoch, abends 7/¾ Uhr: „Weekend im Paradies“. — 

Dounerstag, abends 7% Uhr (Serie III): „Nein, nein, Na⸗ 

nette“, — Freitag, abends 7½ Uhr (Serie IV): „Das Gelb. 
auf der Straße“. — Sonnabend, nachm. 3 Uhr(Kleine 

Prelſeh: „Firlefanz, der Puppendoktos“. Abends e= Uhr: 

Geſchloßßene Vorſtellung. — Sonntag, den 16. Februar, 

abends 7½ Uhr (Sum 1. Malei)- „Fatme“, komiſche Oper 
in 2 Akten von Friedrich von Flotow, in der Bearbeitung 
bon Dr. Bardi. — Montag, abends 77% Uhr (Serie D: 

„Cäſar und Cleoyatra“. 
Koſtſpicliger Patriotismus einer Sängerin. Die ge⸗ 

feiertſte Sängerin Aegyptens, Om (atſum Abrahim, hakte 

Pbalteß engliſchen Grammophongeſellſchaft verpflichtet, einige 

latten zu „beſingen“, wofür ſie 6000 Mark Honprar er⸗ 

halten ſollte. Hinterher aber üderlegte ſie ſich die, Sache 

und verweigerte die Erfüllung ihres Bertrages ünter dem 

Vorwand, ſie könne ägyptiſche Lieder nicht für bie profanen 
„Obren engliſcher Syrechmaſchinenbeſitzer ſingen, denn die Ge⸗ 

ſänge ſeten das heilige Wehthägen einer Ration um die ver⸗ 
korene Freiheit. Nun hat die Geſellſchaft gegen die Säuge⸗ 

  

rin prozeſſiert und Schadenerſatzanſprüche in Höhe von 

200 000 Mark erhoben. Den Progeß wird die Sängerin wohl 
verlieren, dafür hat ſie den Troſt, von der ägyptiſchen Preſſe 

überſchwenglich gefeiert zu werden.   
  

SFeeiſpruch ien Tſchertwonezen⸗Prozeh 
Der Staat bezahlt die Koſten 

Berlin, 8. 2. Im Tſcherwonezenlälſchor⸗Prozek ver⸗ 
künbete am Sonnabendvormittag der Voiſt ſenbe, Kehige: 
richtsrat Wartenberger, folsenbetz Urtell: Sie Auceklagten 
Dr. Becker, Wells und Schmiit werden freigeſprochen. Das 
Verfahren wird auf Grund der Amneſtie gegen die übrigen 
Angeklagten eingeſtellt. Der Haftbefehl gegen Sargticra⸗ 
ſchiwilt wird aufgehoben. Das Fallchgelb und alles Dazu⸗ 
Lie Stee wirb eingezogen. Die Koſten des Verfahrens träat 

ie Staatskaſſe. 

Verhaftung einer italieniſchen Fälſcherbande 
Livorno, 8. 2. Die Polizei hat hier nach langen Un⸗ 

terſuchuugen eine Fälſcherbande verhaftet. Bei bor Per⸗ 
baftung wurden Fälſchungen von Wertpapieren und Wert⸗ 
marken in Höhe von mehr als 300 000 Lire beſchlagnahmt, 
darunter Verſſcherungs⸗ und Stempelmarken. Die aufge⸗ 
lundenen Wertpapiere ſind ſo aut gefälſcht, daß me“rere 
Bankiers erklärt Aoen ſie hätten ſie niemals von echten 
wicht aby⸗ unterſcheiben können. Die Ermiitlungen ſind noch 
nicht abgeſchloffen. 

Ein wahnwitziges Urteil 
Neuyork, 7. 2. Eine 28jährige Frau namens Ruth 

St. Clair wurbe heute morgen wegen eines Ladendiebſtahls 
üi lebenslänglichem Gefängnis verurteilt, Sie hatte fte 
ieſes Vergehens zum vierten Male ſchuldig gemacht un 

nach dem vor kurzer Zeit angenommenen, nur für den 
Staat Nenyork gültigen ſogenannten Baumergeletz fteht anf 
das vierte Eigentumsdelikt einer Perſon Gefängnis für 
Lebenszeit Dies iſt der erſte Fall, wo das Geſetz gegenüber 
einer beran aur Anwendung gelangt. Die geſtohlenen Waren 
beſtanden aus einer Flaſche Parftüm und Schlafanzügen im 
Geſamtwerte von noch nicht 100 Dollar. 

Selbſimord eines Fremdbenlegionäts 

Paris, b. 2. Nach einer Meldung des „Vetit Journal“ 
aus Caſablance wurden zwei deſertierte Fremdenlegionäre 
auf ihrer Flucht vom Gendarm erkaunt. Sie gapen auf den 
Gendbarmen einige Schſiſſe ab und einem von ihnen gelang 
es, unter WBemeſſeng, eines Fahtrades, zunächſt zu eutkom⸗ 
men. Der ſwelte wurde verhaſtet. Als der Entkommene 
ſpäter in einem anderen Orte ebenfalls feſtgenommen 
wurde, erſchoß er ſich mit ſeinem Revolver. 
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Mundſchau auf dem Wochenmarkt 

Sehr viel Eler und Butter werden angeboten. Butter 
preift 1,60—2 Gulden das Pfund, Eier die Mandel 10—1,90 
Gulden. Der Geflügelmarkt hat viel Hühner. Für das 
Stück werden 3—5 Gulden geſordert, einige Enten ſollen 

pro Stück 5,50 Gulden bringen. Puten das Pfund 1—120 

Gulden; ein Täubchen 3) Pfennig bis 1 Gulden.“ 

Für Fheiſch ſind die Preiſe ſchwanlend. Schweinefleiſch 

(Schinken) toſtet 1,30 Gulden, Narbonade 140 Gulden, Häs⸗ 

chen 150 Gulden, Bauchfleiſch 1,20 Gulden. Rückenfeit 20 
bis 1,330 Gulden das Pfund. Rindſleiſch das Pfund 1—/10 

Gulden, ohne Knochen 1,30—1,40 Gulden, Hammellleiſch 

1—1,20 Gulden. Die Stände mit den. ermäßigten Preiſen 

ſind'dicht umringt. Tilſiter Käſe das Pfund 1,10—1,20 Gul⸗ 

den, Schweizerkäſe 1,360 Gulden, ſechs kleine Dillgurken 

30 Pfennig, 10 Pfund Kartoffeln 40—45 Pfannig, Motkohl 
2 Pfund 25 Pfennig, Weißkohl das Pfund 10 Pfennig, 

Wruken 8 Pfennig, rote Rüben 15 Pſennig, Roſenkohl 50) 

Pfeunig, Schwarzwurzeln 60 Pfeunig. Die Stauge Meer⸗ 

retlich 10 Pſennig, Zwiebeln das Pfund 15 Pfennig, das 

Suppenbündchen 15 Pſennig, Aepfel das Pfund 35, 40, 60, 

80 Pfennig, 4 kleine Apßelfinen 1 Gulden, 1 Attroue 10 Plen⸗ 
nig. Der Blumenmarkt bringt wieder, die ſchönſten Früh⸗ 

lingsboten. Zwiſchen Hyazinthen, Veilchen und Tulpen 

ſtehen ſchun Oſterlilien und Birkenraten in all dem Schuee⸗ 

geſtöber. ů 

Der Fiſchmarkt bat reichlich Breitlinge, das Pfund loſtet 

20 Pfennig, Flundern 60—80 Pfennig, Pomuchel 70 Pfennig, 

Quhpppen 70 Pfennig, Hechte 1,½0 Gulden, Plöetz amta 
— raute. 
  

Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwediſcher Dampfer „Goeta“, ca 9./10. 2. von Oskarshamn 

ſällig, Abbrände, Schenker. 

Deutſcher Dampfer „Kurt Hartwig Siemers“, 7. 2. 19 Uhr 

ab Faaborg, leer, Pam. ů 

Schwediſcher Dampfer „Rurit“, 7. 2. mittags von Stock⸗ 

holm, Güter, Behnke & Sieg. 
Schwebiſcher Dampfer „Utklippan“, 8. 2. mittags ab Stock⸗ 

holm, leer, Pam. 
Schalegngber Dampfer „Veſuvius“, 7. 2. ab Gotenburg, leer, 

rtus, 
Polniſcher Dampfer „Warta“, 7. 2. 18 Uhr ab Stockholm, 

leer, Pam.- 
  

Neur W.i äuſer in Ziganlenberg. Auf dem Wege von 

Züparleäberg vur, Spegele. uder Eichenallee hat, der Senat noch 

auf der Höhe nördlich des Dorſes zwei gefällige Ziegelwohnhäuſer 

fertiggeſtellt mit Stallungen, Hof⸗ und Garteuland. Jedes Ge⸗ 

bäude iſt jür vier Familien berechnet. Dieſe Vauten jollen den 

Anfang bilden einer großzügigen, Beſiedlung auch dieſer, der nörd⸗ 

lichen Dorffeile, die bisher im Gegenſatz zur Süd'eite keine Neu⸗ 

bauten aufweiſen konnte. ů ů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

vom 8. Februar 1930 

    
           

Krakan am am 6. 2. — 26% P. 2. 

awichoſt. am am 6. 2. ＋ 1 57.2• 

arſchau „ am am 6. 2. 1,18 7. 2 

Plock.. am am 7. 2. ＋ 0,56 L. 2. 5 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn ＋0.39 ＋00 Dirſchau —0.45 —0.40 

Fordon ＋0.48 Einlage 222 

Culm 470.62 Schirwenhorſt * 

Graudenz 40.56 Schöngau — * 

Kurzebrak. 40,½67 Galgenderg 4 60 

Montauerivitze — 001 40.00 Nenhorſlerbuich 2—0⁰ 

Vieckel —0,12 —0,12 

Erneuter Eisbericht der Stromweichſel vom 8. Februar 

— j 
14 

Im Strom ßerrſcht ſchwaches Jungeistreiben in 2 Strom⸗ 

breite. 

Krits Weberz, für Inzſerate 
Druck und Verlag. Vuch⸗ 

Danzio. Am Spendhaus 6 
Gerantwortlich für die Kedattzon 
Anton Foogcen. betde in Ton 
druckerei und Berlaasaeſellſchalt m. b. H. 
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gute Waren · Miedrigste Preise · Sternfeld's. 
dlese 3 Begrifte gehören zusammen. —— 

eine Woche zu verlängern. ů — 
ö 

ö 
ů 

Weiße Mleiderstofle 
Eolienne 
vorrügliche Kleidervare ů 

ganon · öů 5 5 
uvute. relnseidene Qualltäat. Meter 6.50, 

crend de Ohine, reine Selde., Schweiz. 975 

u. krunzösieches Fabrikat, Meter 430, U 

K. gelden-Trikot, Eestreift, 140 om br. 50 

„chmiegsame Qualität Meter. 6•785 

Hundarbeiten 
Haustueh und Malbleinen, E= ünnet 

modorns Krourx- u. Spannstich-Leiennunsen 

Meter 2.95, 20 

    
    

   
   

   

    
    

    
     

    
    

   
   

         

   
     

    

     
    

     

      

  

   
    

    

   

   
        
        
        
       
    

    

   

   

  

Deckenta 80/50. 24/4 . 38, 22 P 

Mittelot „ 60/60. 60/50 .. 125, 5?ô 

Mitteldschen, 80%00. 3.45, 2.25 

Kitsen 3.28, 1.45 

EBtitehdscken, .8.75 

Decken und Läuter 
Bersichnst, mit Kintatr und spitre. garniert 

Mütttaldecken, 60/e0 5** .8.45, 15 
Uufer. . 6.65, 2.48 
Karhiitchdeeen 
100/100. rund und échgt- . 8.80 

Wagohtlehgarnitur, 2- u. Steilllg- . 4.95 

sonürzenolatten, Nessel. 
leichte Zoichnunren 

p 

18⁰0/0. 

  

1.95, 1.65 

Halbotyres 90 

Etamine. mit Binektze˙n 455,, 

Halbetores 7⁵ 

eerufarbig. Handnlet 1250.U 

Hulbstores, mit schwerem Handlllet. 7⁵ 

hreiter Frane 19.50, 1 

Kunstlar-Carnituron 90 

Steilig. Etamine, mit Einsätzen 50,U 

Etamine, verschieden 
gemustert. . Meter 1.75, 120, U, 5 

Voile, farbig bedruckt, indanthren, 2⁴ 

moderne Muster- Meter 50 ll 

Eettdecken, Ibettig., Etamine. 25 

mit Einehtren und Motiven 360. 7 

Battdeehen, 2bettix. Etamine, 50 
solide Verarbeitnnsßg 18.50, 13 

Badrar Carnituren 50 
Steilig. hellgrundit. 9.50, 11 

Lanqhaus-Carninen, veiß und farblg. 45 

indanthrenAleter 15,1 

Siichernien eini önttren 
Stiekerei-Sbitzůun, mittelbreit, sehr 

guta Aneführhnr.. Heter 4B, 88, 205 

—————— moderne 
FTlletmüster. . Meter 1.10, 36, LEE 

Mirren-Himntre 
12 cm brait. leter 952 

Aahssliräger 
Abkepnfit wlt Knopfloen . Paar 30 P 

Kivpnel- carnituren 
en. 7 m brreit. B, 6s, 2H. v 
KiDnpat Kinahtrsô 
Flletmürter, 4 cm breit 

Lanruatten 

.Veter 18, Ur 

  

Täschantücher 
Taschentleher —— 
mit tarbiger Kurdelkunte Stück Le 

raschentächer. anL Batirt. mit 
karbig Sestickter Ecke. Stück 

raichentücher, Batist. mit 
Hoklasum, für Damen Stück 22, 1⁵ P 

LIon, WeiB. mit Eipikante 
Tasehantücher füör Herren. Länon, 
mißb- wnechechter Kams. Stück 80, 30 P 

mit Hohisehm, 875 Meter.. Stüek Pᷓü 

1b. 

Taschentücher für Herren, aur 2 2U P 

Wüschetuch 
cn*, 80 em breit, 
kute Gobrauchr- 
ware, Meter s8, P 

Rentforcé 
es. 80 em breit. 
bew. dentnsche u. 
Eless. Fabrikaie 
Meter 1.45, 7.10, P 

Wäschebatist 
üsinfhdig, weiche 10 

Zualithit, ca. 60 em 
hreit .. Meter 1.25. 

Weis Köper 
zur nerutemunte. Il5 
Auperst festo Wure 

Mster. .1.65 

    

vorschieddens 
Streifenmuster, 

Hemdenflanell 

MWeter. . 86, 76 E 

Pkes-Aurchent 
vollvobleicht, ver 95⁵ 

P 
sohledene kleine 
Must. Meter 1.25, 

  

Linon · 
cun. 20 em breit, 
xXrärtige Ware 
Meter . 85, 78, P 

Linon 
155 em breit. gute 
brauchfädige 
alit., vollgebleicht. 

Meter 1.65, 

  

Settdamast 
feinfi . Lerreh, Miuknenmmni 2³⁵ 
55 em br. Mtr. 2.95, 

em breit. Meter 

Lakenstoff 
„S 10 en brü. If5 
„crobf., vollgebleicht. ů 
Heter .. 1.95, 1-T15, 

  

Welhandtuch 
40f8E., weis, mit 9⁵ 
Franze und farb. 
Kunte.. Stück P 

Stuhenhanüturh 
veis Jedusrä. 
45100, ges. unt P 

  

K. eide. nestreilt, mit spitten ů 

  

7⁵2 Trrägerhemden 

Klöppel- und Stickerei-Motirh 

rrusernemüuen, Klöppel- und 95⁵ 

Stickerel-Einsatz. Hohlessumtrüger 1 

Naohthemden, Schlupf-Form. 15 

Rlöppel- und Stickerel-Motir. 2 

Nachthemden, Sohlupt-Form. spite aus- 490 

geschnitten. Klôppel- u. Stick.Eintat: 2 

Beinklelder, Renforob, Val-Garn., 50 

Schlupf- Formm 2 
nlemanoven, Windelform. rolch m. Kut. 975 
Stirkerel u. zuck, Ktick.-Einsütz. garn. J 

  

Rerron-Tarhemden 
gute Gebrauchsqunlitjt. 

Herren-NMuachthemden 
Geishu, mit apartom Lophtrhesatz 

25⁷ 

E 

Schürzen 
Jumpersochürzen 
welg, Hoblsaum und Stickereimotiv 75 7 

Vumperachuürren 
welß, Hobloanm upd 8tickerelmotiv 9⁵ E 

1⁵ Sorvier-Sahürron 
weiß. Hoblenumgarnitur und Volapt ‚ 

Jumnorsichürren, veiß. StickerelEin- 95 

vatr und Hobleaum-Gernitur. 1 

Jumparrohlrzen, welgs. aparte pen 21s 

reich m. Stick. u. Hohls. garn., m. Volunt 

Jumpertonürzen, velb, a. tein-Wüsche- U 
stoff, m. zack. Stick. u. Hohls. barv. J 

Korsetts 
Süstenhalter, Stoff. Vorder- und 
Nückenschlus, alle Weiten ů 7⁵ P 

BUstenhalter, Stoff, Fnchform, 2⁵ 

Rückensehlug, alle Weiten 1 

strumpthaltersürtel, weis und anie. 40 
Drell. 4 abnehmbare Halter 1 

Sportuüriel, veis nnd farbig. prel. 95 

2 Cummiteile. seitlich gehakt, 4 Malter 0 

Sportshrtel, veiß und farbig. Drell. 
2 Gummiteils. seitlieh gehakt. 4 Halter, 90 

breite Formmn.. ＋ 

Hüfthalter, veiß und farbig PDrell. 

mit Röückenschnürung u, üpsnee. 5⁰0 

4 Halter. alle Wefſten I. 

Kunstseidene 

baman-Sshlürter — 45 

E.-Seide., gestrelft, ichlerfrei- 2 
unterzun 5 
K.geide. gedtreiit * ** 1*⁰ 
Prinzearek b 
PrinmRrock 
EK. Seide, 15 Mlanese, mit Spitzen LE 

Comhiet, 24 Milanese. 
mit entzückenden Spitren garniert 12²⁷⁵ 

Katleesewietten 
5555. wels, W 

Damast, m. Hohl- 

saum ... 8buck P 

Tischtucher 
1501 140, aus guter 
Damastware, 

rischtucher 
15000, nebleieht. 905 
Damast. 
Stück 9.50, 

Haflendeckse . 
Dam. m, kochscht.,frh. 
Kunte. prima Qualit. 
140X160 Stück 9.50, 
1401140 Stück. 

75⁰ 

Tischtuchdamast 
14⁰0 om br., gebleicht. 7⁰ 
m. Kante, vorx. Qual 
Meter .. 3.25, 2.85, 

Tischtuchdamast 
gebleicht, mit Kante. 
aparteDess., hervorr. 50 
Qurlität, 160 em 
breit .. Meter 5.50, 

  

— 
SSS. aus 1⁵5 

Wüschest. od. Lusn. 
Stück .. 195, 1.88. 

Kissenbezilge 
55. Linon, mit 
Einsatz u. Skumchen 1⁵ 
garniert 
Stuück .. 3.26, 2.45, 

  

gettbezüge 
einpersonig, aut gu- 95 
tem WEschetuch od- 
Linon.. Stück 5.78, 

Bettbezüige 
180K400. aus Kräf- 
tigem Linon, 
Stuück . 1.95, 1.65, 

  

setezuge 
zweipersonig. aus 
kräftigeni Linon, 
Stück .. 8.85, 7. 90, 

kiausch. OQualität mit 
u. ohne Kunte. volle 
Gr., Stück 8.85, 3.25, 

  
  

Weibe Woche 
nun haben Sle noch welter 
telegenhett, zünstig einzuknulen 

  

Iillot-Unterwuache 
tor damon 

Hemuchen ů 

telugestrickt, weis. * 05 P 

Unterrieh-Küösohen 
Feintrlhot, feinfarbir ů 0⁵ P 

Sohlüpfer 
teingertrickt, feinfarbis- 1²⁵ 4 
Homdohen 45⁵ 
teingestrickt, veis ů 

tiomuhose 1 

feingestriokt. Windelform. 2.90 und 

panternaren 
Stistkassatten „The Worid“ 00 

28 PE. latt. pap., 25Umschl. m. Seidenf. 

Pristkaesette „Ceylon“ 2⁵ 

25 Bg. Linnenpap., 25 Umechl.m. Seidenf. 

Drisfkustette „Elder“, 25 Bt. gutes 2⁵ 

Linnenpap., 25 Umechl. m. Seldent. 

Slookmanne „Klipp u. Kinr“, 25 Blatt 195 

larb. Papa“ 25 Umüchl. mit Seldenf. U 

EfoHmaphe „Ra,thaus“, 30 Bl. beinet 35 

Popler, 20 Umechl. mit Seidenf. 2 

nroee,,nlat. 1²⁵ ů 

1000 Stüch 

Ouart-Dicok, 50 Rlatt. Karlert. na, 
unliniert w. 60 farbixc. Umechlären 05 P 

„Dinriger Wappenpost“, OQuunrtblock, 
m. 50 Bl., Karr., liniert, unlinlert und 

mit 25 weiſzen Umschlägcen 

Notixblebkts, à 100 Blatt, 
4 veruchiedene GOröen .. 4 Stüek 65 P. 

  

—
.
—
.
 

schrankpepier 
weiß und blau. Folle & 10 Meter. 00 P 1 

Papierszervistten „ 5 

weig serippt, Grögo 5SX 58, 100 Stok. 7⁵ P ů 

Servistten-Krephp 10 

weisg. gezackt „ 100 Stück. 3585 

servietten, Krepp. veig. 

gerackt,. Gr. 25X25, 100 Stüek 

nutterbrotpapier 
halbfett, Rolle à 50 Blutt, 

Butterbroipapier 
tettdicht. Eolle à 50 Blatt, 2 Rollen 

Toilettonpapier ar.rev0 

5 Rollen 

neimen.tel 
Stohumlesctkrasen 

„Tempo“, unsere Speriaiitti. atach 76 * 

smohinsgEranen 

mit Proß. Eeken, alnch Makor A. 10. 95.7 
Shpor the e „ farb. Zephir., m. 2 Krg. R5U 

unterlext. Brust u. Strf. u. Karos 7.50. 0 

Oberhemd. weiß. 3⁰ 
kuter Rumpfxtoff. mit Pikee- Einsatz 7 

07⁵ sporthemuen 

welg. durohrehend Trinoline-. 

smokingheinden, mit modern. Damast- 5. 

Elnsätzen. ba. Rumpfeteff 2220 

velß wit Franzen 
110 em lanzg - 

3 
75 7 — 

. 5 Rollen 1⁰ 

957 
e 

      

Wattelmurter 
mit Piansen — 

     

    

urs Fränden — 

schwere Facquard- Oua 
Bordüre 

MKinder·-Badelaken 
3—— mit Franssen 

parumerien 
roilettieellen 

-Sroße Stücke, gute Ware 5 sröck 902 ‚ 

6 stuck 9⁵ 2 
Toiletisralfan 
stark pextümiert 

„ Driteitesslfeh, ca. 120 Gramm schwer. f45 
5 Stüön! 

1*5 

  

Ä95K95 
2 x 

  

    
ca. 150 Gramm sehwer 5 Stück 

  
     


